Bierteljägriger Abonnementspreis in Breslau 12], Thlr., Wochen Abonnement 
5 Sgr., außerhalb Incl, Porto 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Breslauer 


zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


7 — za 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 325. Morgen: Ausgabe, 
— - 
Bekanntmachung. 


Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars be⸗ 
wirkten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗ 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
ahn find gezogen: 

a. die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 1223 Stück Stamm⸗ 
Actien à 100 Thlr. 

b. 311 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 

L. 623 „ 5 1 „ II. à 50 Thlr. 

Dieſelben ſind den Beſitzern gekündigt, und können die Zahlungs⸗ 
ſellen, ſowie die Nummern der gekündigten Obligationen, desgleichen 
ie Nummern der aus den früheren Verlooſungen noch rückſtändigen 
Documente aus der in Nr. 315 dieſes Blattes veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung vom 1. d. Mts. nebſt Beilage erſehen werden. 

Berlin, den 15. Juli 1874. 


Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 


Löwe. Hering. Nötger. 


Zwei Attentate. 

Am 7. Mai 1866 ſchoß in der Hauptſtraße Berlins nach dem 
Fürſten Bismarck ein junger Mann, der die ſorgfältigſte Erziehung 
genoſſen hatte und deſſen Charakter bis zu dem Augenblicke, wo er 
dies Verbrechen beging, ein fleckenloſer geweſen war. Das Attentat 
vom 13. Juli geht von einem Manne aus, der, ſoviel man bisher 
über ihn hört, aus der Hefe des Volkes ſtammt und kaum im Stande 
iſt, die Tragweite feiner That zu ermeſſen. An den Kugeln des jun⸗ 
gen Blind hing vor acht Jahren das Schickſal Deutſchlands und 
Europas. Der Meuchelmord iſt immer gleich verabſcheuenswerth, aus 
welchen Motiven er auch ſtamme. Aber die That des jungen 
Blind zeichnete ſich vor einer ganzen Reihe anderer ähnlicher Verſuche 
dadurch aus, daß ſie, wenn ſie gelang. auch Erfolg verſprach. Blind 
ſagte ſich: „Wenn ich dieſe eine Perſon aus der Welt ſchaffe, fo 
unterbleibt der Krieg, der augenblicklich im Entſtehen iſt; ſo wird die 

olitik geändert, die Preußen befolgt, und die nur von Einem Manne 
getragen wird.“ Ob der Calcul ganz richtig war, laſſen wir dahin⸗ 
gestellt; jedenfalls war er ſcharfſinnig. Viele geſcheute Männer glaub: 
ten damals, daß Bismarck ein gewagtes Spiel ſpiele, welches ein 
nderer fortzuſetzen nicht den Muth haben werde. Viele, die heute 
eine begeiſterten Anhänger ſind, ſtanden damals in den Reihen ſeiner 
egner. Wäre aber nach ſeinem Falle ſeine Politik auch fortgeſetzt 
worden, ſo wäre ſie ſicher nicht mit dem Geſchick und dem Glück 
durchgeführt worden, wie jetzt. Kurz, wenn Blind's Kugel getroffen 
hätte, ſo hätte Europa heute ein anderes Anſehen. Sehr wenige poli⸗ 
üſche Attentate zeigen von einer ſolchen klaren Beurtheilung der Lage, 
wie das vom 7. Mai 1866. 
Umgekehrt iſt kaum ein Mordanfall denkbar, der von folder Ver⸗ 


Von Paris nach dem Jura. 
Aus dem N 5 deutſchen Offizier. 
Salins — Arbois. 

„In goldigem Lichte erglänzte vor uns der langgeſtreckte Rücken des 
mächtigen Mont Poupet, als wir am Morgen des kommenden Tages 
Chiſſey, das freundliche, verließen. Der kurze Aufenthalt hatte uns 
mit ſeinen kindlich⸗harmloſen Bewohnern ſo befreundet gemacht, daß 
ihnen und uns der Abſchied von einander ſchwer wurde. In den 
Thüren und auf den Straßen ſtanden ſie und ſchauten dem unge⸗ 
wohnten Schauſpiele, welches ſich ihnen beim Antreten der einzelnen 
Compagnien darbot, mit eben dem Intereſſe und eben der Verwunde⸗ 
rung zu, wie ungefähr Robinſons Wilde den Europäer, ſeine Kleidung 
und ſeine Waffen anſtarrten. In der mächtigen Hausthüre des von 
uns bewohnt geweſenen Gehöftes ſtanden Monſieur und Madame und 
ſchauten mit ſtummer Wehmuth zu uns hinüber. Hatten wir doch 
der Letzteren butterweiches Gemüth zum Schluſſe noch dadurch tief 
gerührt, daß wir uns das Recept einer vortrefflich zubereiteten Cote- 
lette aux herbes von ihr ausgebeten hatten. Dann hieß es: „Das 
Gewehr über!“ „Bataillon Marſch!“ — und fort ging es aus dem 
freundlichen Orte — raſtlos weiter gen Oſten, unſerem Ziele ent⸗ 
gegen: 


„Gott, wo kommt ſo viele Welt doch her!“ 

Daß es um uns herum nicht ſo ganz ſicher war, wie Sie, meine 
ſehr verehrten Leſerinnen und Leſer, nach meinen unendlich friedferti⸗ 
gen Schilderungen anzunehmen berechtigt wären, das wurde uns gar 
bald mit möͤglichſter Klarheit vor Augen gelegt, als wir an das Ufer 
der Loue, eines kleinen. dem Stromgebiete des Doubs angehoͤrigen 
Bergflüßchens kamen. Die Bretter, mit welchen die über die Loue 
führende Brücke urſprünglich bedeckt geweſen, waren abgehoben und 
bei Seite geſchafft worden, und auf dem anderen Ufer des Gewäſſers 
erhoben ſich ganz reſpectable Schützengräben, die aber auch hier ihres 
gemeingefährlichen Inhaltes entbehrten. Keine Menſchenſeele regte ſich 
nah und fern, und ſo konnte die Brücke mit geringer Mühe und 
wenig Zeitverluſt wieder gangbar gemacht werden und wir über die⸗ 
ſelbe hinüberziehen. Die Brückenzerſtörer und Schanzenbauer mußten 
on einer heilloſen Panik ergriffen geweſen ſein, als ſie vom Nahen 

emden Militärs Kunde erhielten, denn ſie hatten ſich nicht einmal 
ie Mühe genommen, Werkzeug und Arbeitsgeräth mit zu nehmen. 
Spaten, Schaufeln und Aexte lagen in wilder Verwirrung rings 
umher — genügend, um eine kriegsſtarke Brigade mit dem nöthigen 
ſoanmeg zu verſehen. Von den Edelen ſelbſt war Keiner zu er⸗ 
auen. 
N So zogen wir denn wohlgemuth und ungefährdet durch die ſchoͤne 
erggegend hindurch. Unſeren Point de vue bildete der mehrer⸗ 
hnte, langgeſtreckte und ſargahnliche Rücken des Mont Poupet, dem 

x r immer näher und näher rückten. Bei Arcet-Senans, wo ſich die 
on Dole und Beſancon kommenden Bahnlinien vereinen, um ſich 
ann wenige Kilometer ſüdwärts — bei Mouchard — wiederum zu 
ennen und dann in ſüdlicher Richtung auf Lhon, in öſtlicher auf 
On zuzuſtreben — bei Arcet⸗Senans alſo, einem netten, behäbigen 
as dtchen — betraten wir für kurze Zeit das Departement des Doubs, 
wied wir bei einer ſüdlichen Wendung der Straße aber gar bald 
Ver verließen, um bis zur Entſcheidung des Kampfes jn dem Jura- 


ki 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


blendung, oder, um das triviale aber doch hier unvermeidliche Wort 
auszuſprechen, von ſolcher Dummheit Zeugniß ablegt, wie der vom 
13. Juli 1874. Damals war Bismarck der alleinige Träger ſeiner 
Politik; damals lagen Aufgaben vor ihm, die nur ein Charakter wie 
der ſeinige bewältigen konnte. Heute treiben drei Viertheile aller 
Deutſchen Bismarck'ſche Politik, heute iſt die Maſchine fo im Gange, 
daß ein tüchtiger Werkmeiſter ſie zu leiten vermag, und es der Be⸗ 
gabung des leitenden Ingenieurs nicht mehr, wenigſtens nicht mehr 
in dem hoͤheren Grade bedarf. Wäre Columbus ermordet worden, 
ehe das „Land, Land“ vom Hauptmaſte des Admiralſchiffes 
ertönte, jo wäre die Entdeckung Amerika's vielleicht um Jahrzehnte 
verzögert worden. Aber nachdem er gelandet, hätte fein Tod die An⸗ 
ſtellung neuer Expeditionen zur Vollendung des von ihm begonnenen 
Unternehmens nicht mehr verzögert. 

Was ſpeziell den Kampf mit der römiſchen Curie betrifft, fo iſt 
Bismarck weit eher in denſelben hineingeriſſen, denn als Urheber 
deſſelben zu bezeichnen. Die Einigung Deutſchlands war fein Werk, 
die Abſchüttelung des hierarchiſchen Joches wurde ihm aufgezwungen, 
wenn er ſein Werk nicht preisgeben wollte. Es giebt keinen deutſchen 
Staatsmann, der hier einen Schritt zurückthun würde; von einem 
Wechſel in den Trägern der Politik hat Rom Nichts zu hoffen. Wäre 
der Mordanſchlag gelungen, ſo hätten die Ultramontanen nur Schaden 
davon. Die Erbitterung, die jetzt über ſie hereinbricht, würde ſich noch 
um Vieles nachdrücklicher äußern. 

Eben darum widerſtrebt es uns, die Urheberſchaft des Complotts 
iu den Kreiſen namhafter Männer zu ſuchen. Es ſind fanatiſirte 
Creaturen, die auf eigene Fauſt gehandelt haben. Aber die Nemeſis 
waltet doch in dieſem Hergang. Die Führer der Ultramontanen haben 
die Leidenſchaften der bethörten Maſſe mit allen Mitteln erhitzt und 
dann mit Markus Antonius ausgerufen: 

Unheil, du biſt im Zuge; 
Nimm welchen Lauf du willſt! 

Und das Unheil, das ſie entfeſſelt haben, wendet ſich gegen ſie 
ſelbſt. Die aufgeregten Geiſter thun, was ihnen Schaden bringt. 

Das Attentat des jungen Blind bewirkte einen Umſchlag in der 
Stimmung; es wirkte in Tauſenden das Bewußtſein von dem Werthe 
des Mannes, dem es gegolten hatte. Auch der 13. Juli wird nicht 
wirkungslos vorübergehen. In weiten Kreiſen wird ſich die Ueber⸗ 
zeugung Bahn brechen, daß es nothwendig iſt, eine Richtung zu be⸗ 
kämpfen, die ihre Bekenner zu ſolchen Thaten verleitet. 

Es handelt ſich nicht um einen Kampf gegen die Religion, ſon⸗ 
dern um einen Kampf gegen das Unrecht. Der Vergleich des heuti⸗ 
gen Staates mit dem Kaiſerthum Diocletians zeigt ſich in ſeiner 
ganzen blasphemirenden Nichtigkeit. Die Chriſten unter den Impe⸗ 
ratoren griffen nicht zum Meuchelmord, ſondern trugen, was über ſie 
verhängt war; ſonſt wäre die Kirche nimmer ſiegreich geworden. Die 


Donnerstag, den 16. Juli 1874. 


Militäriſche Briefe im Sommer 1874, 
XXVIII. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71. Heft 5. 

Schlacht von Vionville⸗Mars la Tour. — ee Verſuche 
des Hohenzollern 'ſchen Regiments, dann des Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments, den Feind von der Höhe vor Nezonville zurückzuwerfen. — 
Ein neuer Vorſtoß des Feindes, ebenfalls vergeblich. — Das Anrücken 

der Heſſen⸗Darmſtädter. 

Das Hohenzollern'ſche Füſtlier⸗Regiment machte die möglichſten Ver⸗ 
ſuche gegen den Feind; es gelang zum Theil, denſelben zurückzutreiben 
und ein weithin ſichtbares Haus auf der Höhe vor der Front zu be⸗ 
ſetzen. Da kamen aber friſche franzöſiſche Colonnen; auch das Hohen⸗ 
zollern⸗Regiment mußte weichen, nachdem ſein Regiments⸗Commandeur 
gefallen war. — Nach dieſem harten und verluſtreichen Kampfe bat 
der Brigade⸗Commandeur, Oberſt v. Rex, um Unterſtützung durch das 
Grenadier-Regiment Nr. 11, welches man anfänglich noch an 
der Südſeite des Waldes zurückgehalten hatte. — Der im Feuer an⸗ 
weſende Stabschef des VIII. Corps, Oberſt v. Witzendorf, über⸗ 
brachte dem Regiment dieſe Aufforderung; gleichzeitig hatte daſſelbe 
aber auch, Abends 6 Uhr, den Befehl ſeines commandirenden Gene⸗ 
rals zur Rückkehr in die alten Bivuaks erhalten. Oberſt v. Schöning 
war nicht in Zweifel, wohin ihn die Pflicht rufe, da bei dem Abbe⸗ 
rufungsbefehl das heftige Gefecht bei Gorze nicht hatte in Betracht ge⸗ 
zogen werden können. Oberſt v. Schöning eilte ſogleich mit dem 
Regiment durch den Wald von St. Arnould vor und entwickelte jen⸗ 
ſeits deſſelben ſeine 3 Bataillone zwiſchen der Straße und der weſt⸗ 
lichen Thalſchlucht zum Angriff auf die bereits zweimal genommene 
und wieder verlorene Höhe (970). Theile des Regiments Nr. 56 
ſchloſſen ſich dieſem Vorgehen an. Leider war das Reſultat des 
Kampfes trotz aller Bravour auch diesmal kein anderes. Anfänglich, 
wurde zwar der Feind weit zurückgedrängt, aber er brach von Neuem. 
mit überlegenen Reſerven vor. Die maſſenhaften Geſchoſſe des Fein⸗ 
des waren nicht zu überwinden. Oberſt v. Schöning und Major 
o. Iſing wurden toͤdtlich, Oberſtlieut. v. Klein leicht verwundet. 
Das Regiment mußte nach der niederen Boden⸗Erhebung zwiſchen dem 
Waldſaume nach großen Verluſten zurückweichen; hier hatten Abthei⸗ 
lungen von allen bisher hier am Kampfe detheiligten Regimentern 
eine Schützenlinie gebildet. Das vereinigte Feuer derſelben ſetzte dem 
Vordringen der 1. Brigade der Diviſion Montaudon ein Ziel, wie 
im Allgemeinen ſtets an dieſem Tage die Angriffsbewegungen der In⸗ 
fanterie, ſowohl dieſſeits, als beim Feinde, früher oder ſpäter am über⸗ 
legenen Schnellfeuer des Vertheidigers ſcheiterten. 

Marſchall Bazaine konnte nun aber den Beſitz der wichtigen 
Höhe ſüdlich von Rezonville (970 Fuß) als geſichert anſehen. Er 
wollte ſich jedoch über die ſüdweſtlich gelegene Höhe hinaus noch weiter 


„Der 


Kugel vom 13. Juli prallt zurück auf die, aus deren Mitte fie abge⸗ Luft machen und ordnete daher nach 6 Uhr Abends noch einen 


ſchoſſen war. 


Departement zu bleiben. In der Richtung vor uns hatten wir ſchon 


größeren Vorſtoß an, der zwiſchen den Straßen von Gorze und 


bogene Dräthe hinter den Ohren befeſtigt werden konnten, und hier⸗ 


beim Ausrüden aus Chiſſey eine gewaltige Rauchwolke bemerkt, die] durch dem Träger ein unendlich kriegeriſches, rabiates Anſehen ver⸗ 


ſich beim Vormarſche immer mehr vergrößerte und uns immer räthſel⸗ 


liehen. Und wozu waren dieſe Bärte beſtimmt, 


hafter wurde. Bei Mouchard, dem bereits genannten Eiſenbahnknoten⸗JWas ſollten dieſe Maskeradenſtücke in einem mit militäriſchen Aus⸗ 


punkte, angelangt, ſollte uns des Räthſels Erklärung werden. 
Unſere unermüdliche Avantgarden⸗Cavallerie war auf dem Bahn⸗ 


hofe von Mouchard gerade zur rechten Zeit angelangt, um einen mäch⸗ und rothen, 


rüſtungsgegenſtänden beladenen Eiſenbahntrain? Nun, die Erklärung 


iſt ebenſo einfach, wie wunderbar: dieſe gewaltigen braunen, ſchwarzen 


das Geſicht von der Naſe abwärts verhüllenden Bärte 


tigen Güterzug abzufangen, der mit allen möglichen Ausrüſtungs⸗Ge⸗ ſollten eben als militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände dienen! Sie waren 
genſtänden für die Bourbakiſche Armee beladen war. Da hatten ſich für die „friedliebenden“ Bewohner des Feldes beſtimmt, die ſich mit 
Röcke, Beinkleider, Kopfbedeckungen, Stiefeln, Patronen in reichlicher] denfelben maskiren und ſo vereinzelten Streifſchaaren der Unſerigen 


Menge vorgefunden, und da uns keine Möglichkeit geboten war, dieſe, 
in überwältigender Maſſe vorhandenen, Militär⸗Effecten fortzuſchaffen, 


entgegen treten ſollten. Lief die Sache dann ſchlecht ab, zeigte ſich die 
Macht der Unſerigen derjenigen der Franctireurs überlegen, dann 


fo war vom Ober⸗Commando der Befehl gegeben worden, alles, was ſchlüpften die edlen Vaterlandsvertheidiger in das nächſte Gebüſch, 
nicht mitgenommen werden konnte, durch Verbrennen unbrauchbar zu] warfen Büchſen und Bärte von ſich und traten den Suchenden als 


machen. Den Truppentheilen war geſtattet, aus dem reichen Vorrathe 
für eigenen Bedarf ſo viel als moglich zu entnehmen, und von dieſer 
Erlaubniß wurde denn auch genügender Gebrauch gemacht. In Folge 
deſſen bot der Anblick unſerer marſchirenden Colonnen in den nächſten 
Tagen ein gar ſeltſames Schauſpiel. Am bekleidungsbedürftigſten waren 
die unteren Körperparthieen unſerer Leute, und deshalb war der gemachte 
Fang ein vielwillkommener. 
großem Behagen in die hellgrauen Beinkleider, die für die Mobiliſés 
der Bourbaki'ſchen Armee beſtimmt waren. In der erſten Zeit waren 
dieſe ſogar noch mit den breiten rothen Generals⸗Streifen verſehen, 
welche das franzöſiſche Reglement für dieſe Truppengattung beſtimmt, 
und die braven Pommern kamen ſich gar groß vor, wenn ſie ſo mit 
dieſer breitftreifigen. Unterbekleidung einherſtolzirten. Doch das Schöne 
iſt bekanntermaßen gar vergänglich, und ſo griff denn auch in dieſem 
Falle des Schickſals grimme Hand in Geſtalt des Obercommandos gar 
bald ein. Der breite rothe Streifen — der Stolz des Trägers! — 
mußte auf das beſcheidene Maß desjenigen der preußiſchen Commiß⸗ 
pantalons zurückgeführt werden. Einem, durch die Ereigniſſe der 
letzten Jahre etwas zweifelhaft gewordenen on dit zufolge, wird dem 
franzöfiichen Rekruten bei ‚feinem Eintritte in die Armee der famoſe 
Marſchallſtab in den Torniſter gepackt. So gut geht es unſeren Leuten 
nun zwar nicht, aber ſie waren durch die neue Bekleidung doch we⸗ 
nigſtens in ihren unteren Körperparthieen zur ſchwindelnden Generals⸗ 
höhe avancirt — und nun war es auch hiermit wiederum nichts, und 
die Träume blieben eben nur Träume! 

Bevor ich aber meine folgende Notiz über einen Fund in dem 
ſchon mehrfach erwähnten, abgefangenen Eiſenbahntrain mache, muß 
ich Ihnen, meine verehrten Leſer, noch einmal die ausdrückliche Ver⸗ 
ſicherung geben, daß meine „Kriegserinnerungen“ nicht etwa auf dem 
ſchlüpfrigen Boden der Phantaſie baſiren, ſondern nichts anderes als 
Selbſterlebtes und Selbſtgeſehenes ſchildern. Denn dasjenige, was ich 
Ihnen jetzt mitzutheilen habe, klingt ſo abenteuerlich, ſo ſagenhaft, daß 
es der beſtimmteſten Erklärung von Seiten des Schreibers dieſer Zeilen 
bedarf, er erzähle nur getreu der Wahrheit gemäß, um ihm bei Ihnen 
nicht den Vorwurf der grenzenloſeſten Aufſchneiderei zu erwerben. Ur⸗ 
theilen Sie ſelbſt! 7 

Ein Waggon dieſes von unſerer Cavallerie mit Beſchlag belegten 
Eiſenbahntrains enthielt nichts anderes als gewaltige Bärte in den 


friedliche — unbewaffnete und unbärtige — Landbewohner entgegen. 
Nicht wahr — eine recht niedliche Signatura des Krieges à outrauce- 


und recht geeignet, den Herren auf der Brüffeler Conferenz zur freunde 


lichen Kenntnißnahme vorgelegt zu werden?! 
Doch laſſen wir dieſe Betrachtungen, die uns die ſittlichen Grund⸗ 
ſätze der grande nation gewiß in keinem ſchöneren Lichte zeigen! 


Unſere wackeren Soldaten fuhren mit] Von fern her tönt Kanonen⸗ und Gewehrfeuer, und bei dieſem Klange 


vergißt der deutſche Soldat alles andere. Die Reihen ſchließen ſich 
feſter aneinander, der Schritt beflügelt ſich, des Commandowortes nicht 


wartend, ohne Raſt und Ruh, ohne Schwanken und Zaudern geht es 


dem Kanonendonner, dem Feinde entgegen! Urplötzlich macht die von 
Mouchard nach Salins führende Straße eine ſcharfe Rechtsſchwenkung, 
und allzu gewohnt war man im Laufe der Zeit den Kriegeslärm ge⸗ 


worden, um bei den wenigen Schüſſen im Vorterrain ſich im Genuß 


der herrlichen Gegend ftören zu laſſen, die ſich in gottgeſegneter Schön⸗ 
heit auf einmal dem ſtaunenden Auge darbot. 


Schroff anſteigende Bergwände, in ihren unteren Theilen wie ge⸗ - 
wohnlich mit Weinreben bepflanzt, die Kuppen mit immergrünen 


Tannenwäldern geſchmückt, begrenzten ein ſchmales gen Oſten ziehen⸗ 
des Thal. Erſt in der Ferne ſah man daſſelbe ſich öffnen und die 
Ausſicht in einen geräumigen Keſſel geftatten, deſſen Seiten von höher 
aufſteigenden Bergeslehnen begrenzt wurden. Sie alle überragte la 
belle montagne du Poupet, wie die Umwohner den meinen ver⸗ 


ehrten Leſern aus den vielfachen Erwähnungen meinerſeits wohl hin 


länglich bekannten Berg in rühmender Weiſe benennen. In jenem 
Thalkeſſel, von dem ich Ihnen bereits ſprach, liegt die Stadt Salins 
— die Salinae Sequanorum der Alten, ein Ort, der ſchon zur 
Römerzeit durch ſeine Salzquellen bekannt war. Verdankt Salins 
den Reichthum dieſer Quellen auch Namen und Urſprung, ſo brachte 
derſelbe dennoch im Laufe der Zeiten manches Unangenehme für die 
Stadt mit ſich. Seit den früheſten Zeiten ift fie eben dieſes „ſalzigen 
Charakters“ wegen der Zankapfel der umliegenden Völkerſchaften ge⸗ 
weſen, ging aus einer Hand in die andere und hatte durch Krieg, 
Plünderung und Brand gar Mancherlei zu erdulden. Und als ſie 
dann endlich durch den Nomweger Frieden in den bereitwillig geöff⸗ 
neten Armen Frankreichs Ruhe und Schutz gefunden hatte, zerſtörte 
im Jahres 1825 eine gewaltige Feuersbrunſt die Vielgeplagte bis auf 
den Grund. Drei Tage währte die Wuth der entfeſſelten Himmels⸗ 


verſchiedenartigſten Farben und Schattirungen, welche gleich den auff tochter und nur drei Gebäude konnten erhalten werden — trotz der 
unſeren Theatern und auf unſeren Maskeraden gebräuchlichen, durch ge: unermüdlichen Thätigkeit der Pumpen, welche man, da es an Waſſer 


werden Sie fragen? 


U 


Buriéères geführt werden ſollte. — Unter perſönlicher Führung der 
franzöſiſchen Generale rückte aus der Reſerve die 2. Garde⸗Volti⸗ 
geur⸗Brigade mit dichten Tirailleurſchwärmen theils auf die vor⸗ 
geſchobenen Abtheilungen des Generals v. Schwerin, theils auf die 
56er, die auf das Bois de Vionville zurückgedrängt wurden, wo ſich 
ein Bataillon des Regiments Nr. 79 zwiſchen der 5. Diviſton feſtge⸗ 
ſetzt hatte. — Aber auch die Franzoſen mit ihren friſchen Kräften 
vermochten es nicht, den Hoͤhenrand feſtzuhalten. Das wohlgezielte 
Feuer der preußiſchen Artillerie machte jedes Einniſten unmoglich. Der 
Höhenrand blieb fortan unbeſetzt und auf der ganzen Front von 
Rezonville ſchwieg faſt eine Stunde lang das Infanteriefeuer. Dann 
aber entbrannte daſſelbe von Neuem und diesmal im äußerſten Oſten. 
— Das 2. Bataillon des thüringiſchen Regiments Nr. 72, 
welches von der 16. Diviſion als rechte Flankendeckung (der 32. Bri: 
gade) vorgegangen war, hatte nach mühſamem Durchſchreiten des 
dichten Unterholzes um 7 Uhr Abends den weſtlichen Rand des 
Bois des Ognons erreicht und richtete von dort aus ein lebhaftes 
Schützenfeuer gegen die linke Flanke der feindlichen Abtheilungen, 
welche die Höhe ſüdlich von Rezonville beſetzt hielten. Für die im 
Bois de St. Arnould verſammelten Abtheilungen der 5. und 10. 
Diviſion wurde dies das Signal zum nochmaligen Vorgehen. Aber 
auch dieſer Vorſtoß verlief wie alle früheren. Nach kurzem Erfolge 
mußte man der Uebermacht der franzöſiſchen Reſerven 
weichen. Doch als dieſe dann ihrerſeits zum Angriffe gegen die preußi⸗ 
ſchen Stellungen vorgingen, wurden ſie verſchiedene Male blutig zurück⸗ 
gewieſen. 
In dies hin und her wogende Abendgefecht griffen noch weiter im 
Oſten die Spitzen der Darmſtädtiſchen (25.) Diviſion ein. General 
v. Manſtein (IX. Corps) hatte anfänglich, ohne Kenntniß von 
den Ereigniſſen bei Gorze, nicht die Abſicht gehabt, ſeine von den 
Märſchen ſehr angeſtrengten Truppen am 16. noch über die Moſel zu führen. 
Als ihm aber um 3 Uhr die Weiſung des Ober⸗Commandos zuging, 
ſich den für den 17. vorgeſchriebenen Marſchzielen ſchon heut möͤglichſt 
zu nähern, befahl er das ſofortige Ueberſchreiten des Fluſſes bei Arny 
und Corny. — Prinz Ludwig von Heſſen, ſchon früher von der 
Weiſung des Ober⸗Commandos in Kenntniß geſetzt, hatte alle Vor⸗ 
kehrungen für ein Vorgehen ſeiner Diviſton über Corny getroffen. Die 
50. Brigade mußte bis an den Brückenpunkt herangehen, 4 Bataillone 
der 49. Brigade, das 1. Reiter⸗Regiment und 3 Batterien traten 

unter General v. Wittich um 4% Uhr Nachmittags den Marſch auf 
Gorze an, nachdem 1 Escadron vergetrabt war, um Nachrichtan über 
die Sachlage einzuziehen. 


Breslau, 15. Juli. 

Aus Kiſſingen wird mitgetheilt, daß der Mörder Kullmann gegen 
Pfingſten in Berlin weilte, um damals bereits den Mordanſchlag gegen den 
Reichskanzler auszuführen. Der in Schweinfurt verhaftete Geiſtliche Han⸗ 
thaler iſt in das Gefängniß zu Kiſſingen abgeliefert worden. Adreſſen und 
Telegramme, welche dem Fürſten Bismarck zu ſeiner Rettung Glück wün⸗ 
ſchen, treffen fortwährend in Kiſſingen ein; auch der Magiſtrat von Breslau 
hat in Vertretung und im Sinne der Bürgerſchaft ein derartiges Telegramm 
abgeſandt. (S. d. localen Theil der Zeitung). 

Die Berliner Blätter ſprechen ſich heute ebenfalls über das Attentat aus; 
die meiſten bringen die That mit den Aufregungen des Ultramontanismus 
in den Vereinen und der Preſſe in Verbindung. So ſchreibt beiſpielsweiſe 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Wer der ungebildeten Volksmaſſe a predigt, die Staatsregierung 
oder die Miniſter verübten alles mogliche Unrecht wider die Kirche und 
den gefangenen heiligen Vater; ſie hätten ſich losgeſagt von Gottes Ge⸗ 


boten und es ſei Pflicht, den Geſetzen der weltlichen Gewalt nicht zu ge⸗ 
horchen, wenn dieſelben den Geboten Gottes widerſtreiten; aber bald werde 


mangelte, mit nichts geringerem als mit Wein füllte. So bemerkt 
wenigſtens ein franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber, und ganz unwahrſchein⸗ 
lich erſcheint dem Kritiker die Sache nicht, wenn er die unüberſehba⸗ 
ren, üppigen Weingärten betrachtet, die weit und breit die Ebene und 
den Abhang der Berglehnen bedecken. 

Die eigenthümlichen Terrainverhältniſſe der Gegend laſſen Salins 
größer und ſtattlicher erſcheinen, als es in Wahrheit iſt. Die Stadt 
hat eigentlich nur eine einzige, dafür aber deſto längere Straße, und 
macht, aus der Ferne betrachtet, in ihrer langgeſtreckten Geſtalt, mit 
ihren hübſchen Kirchen und zahlreichen großeren öffentlichen Gebäuden, 
einen faſt bedeutenden Eindruck. Doch nicht allein ihrem Salzreich⸗ 
thum verdankt Salins ſeine frühe Wichtigkeit, ſondern nicht minder 
ſeiner geographiſchen Lage. Auf beiden Seiten des Thalkeſſels führen 
nach Oſten und Weſten enge, defileeartige Thäler aus dem Inneren 
Frankreich's nach der Schweiz und umgekehrt. Daher kommt es, daß 
Salins ſtets ein äußerſt begehrter ſtrategiſcher Punkt war, und zahl: 
reiche Spuren alter Befeſtigungen trifft man in der Umgebung des 
Ortes. Noch jetzt ſchützen zwei Bergforts den Zugang zu der Stadt 
— das ältere, kleinere Fort Belin und das den modernen Anforde⸗ 
rungen mehr entſprechende, größere Saint André. 

Dieſes letztere Fort nun war es, welches unſeren beſchleunigten 
Vormarſch verurſacht hatte. Truppentheile unſeres Corps ſollten den 
Paß von Salins foreiren, und dieſem Beginnen hatte ſich der Com⸗ 
mandat von Saint André widerſetzt und feuerte gar munter mit 
Granaten auf die vor ihm liegende Straße hinab. Die Beſatzung 
des Forts beſtand aus einer nicht allzu bedeutenden Zahl Mobiliſé's, 
die ſich dem Anmarſch der Unſerigen zuerſt in der Stadt ſelbſt wider⸗ 
ſetzten. Mit geringer Mühe gelang es den in erſter Linie ſtehenden 
Königs = Genadieren (Nr. 2) dieſen Widerſtand zu beſeitigen, und 
die franzöſiſchen Vaterlands⸗Vertheidiger zogen ſich denn auch gar ſchnell 
in ihren ſicheren Schmollwinkel — in die Bergfeſte St. André zurück. 
Hier konnte ihnen aber weder Zündnadel noch Granate etwas an⸗ 
haben, und eine Feldbatterie der Unſeren, die am Bergeshange auf⸗ 
gefahren war, gab ihr nutzloſes Feuern in kurzer Zeit auf — man 
ſah ihre Geſchoſſe ganz deutlich in beträchtlicher Entfernung vor dem 
Fort einſchlagen. An dem Beſitze des unbedeutenden Feſtungswerkes 
an und für ſich mag unſerem Ober⸗Commando wohl wenig gelegen 
haben, doch ſtörte daſſelbe die Paſſage auf der Straße hinreichend, um 
ſein Schweigen nicht wünſchenswerth zu machen. 

Es begab ſich daher ein Parlamentär zum würdigen Comman⸗ 
danten des Forts St. André, um dieſen zur Uebergabe aufzufordern. 
Doch dieſer mochte wohl hinreichenden Proviant auf feinem Bergneſte 
beſitzen und auch unſere Ohnmacht demſelben gegenüber einſehen — 
kurz er war ſo ungefällig, die beſcheidene Forderung abzuſchlagen. 
Einem vielverbreiteten Gerücht zufolge ſoll derſelbe ſich auch dahin ge⸗ 
äußert haben, er wundere ſich, weshalb wir eigentlich über Salins 
ziehen wollten, über Arbois führe eine ebenſo gute Straße und auf 

derſelben befinde ſich keine einzige befeſtigte Stellung. Schließlich er: 
klärte er ſich zu einem Compromiſſe bereit: er wollte während 
des Reſtes des Tages und während der Nacht ſein Feuern einſtellen, 
wenn auch wir ihn in Ruhe laſſen wollten. Damit erklärten wir 
uns einverſtanden, machten ihn aber darauf aufmerkſam, daß wir, 
falls er ſeinen Vorſchlag nicht erfülle und die Nachtruhe der Truppen 
durch das immerhin läſtige Abſenden von Granaten und ähnlicher 
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das Steinchen ſich löſen und den Koloß mit tbönernen Füßen zerſchmettern⸗; 
noch ſei Jeder erbärmlich untergegangen, der die heilige Kirche bekämpft 
habe u. ſ. w. u. ſ. w., wer Solches und Aehnliches Perſonen Wannen 
Standes als Wahrheit verkündet, der muß erwarten, daß neben den Tauſen⸗ 
den, die hören und unthätig bleiben, einige Fanatiker ſich finden, die 
handeln werden. Jetzt iſt der thatſächliche Beweis geliefert, welche Con⸗ 
ſequenzen die W dieſer Agitation hat. Ein ſolches Erregen der 
Volksleidenſchaft darf in einem geordneten Staate nicht geduldet werden! 
Auch in Oeſterreich erregte die Nachricht von dem Attentate die größte 
Senſation. Sämmtliche Wiener Blätter widmen dem aufregenden Ereigniſſe 
in Kiſſingen ausnahmslos ihre erſten'Leitartikel, denen man es übrigens auf 
den erſten Blick anſieht, daß fie unter dem friſchen Eindruck der erſten Mel- 
dungen niedergeſchrieben wurden, welche über die Perſon des Attentäters 
noch keine nähere Auskunft gaben, ſondern denſelben nur als einen „Bauern⸗ 
jungen aus Magdeburg“ bezeichneten. Während aber bereits faſt ſämmtliche 
liberale Blätter muthmaßen, daß die Frevelthat ultramontanen Einflüſſen 
zuzuſchreiben ſei, jubelt das clericale „Vaterland“ darüber, daß der Attentä⸗ 
ter Preuße ſei und aus der gut proteſtantiſchen Stadt Magdeburg 
herrühre. Es ſchreibt wörtlich: „Dieſer Attentäter iſt ein Bauernſunge aus 
Magdeburg. Alſo wahrſcheinlich ein Irrſinniger.“ Wir müſſen es der 
clericalen Logik überlaſſen, den Zuſammhang zwiſchen dieſen beiden Sätzen 
zu ermitteln. Die eigentliche Schuld an dem Attentate ſchreibt das „Vater⸗ 
land“ dem im vorigen Jahre zu politiſchen Zweck erfundenen Weſterwellſchen 
Attentate zu. „Wer weiß“ — ſchreibt es augenverdreheriſch — „ob der 
Magdeburger Bauernjunge nicht durch die breite Schilderung dieſer Fiction 
zu der That angeregt worden iſt, die er heute vollführt hat?“ Daß die Wunde 
eine „unbedeutende“ iſt, das it dem „Vaterland“ recht; es!wünſcht dies 
dem „Feinde Bismarck“, kann ſich aber der Befürchtung (ö) nicht entſchlagen, 
daß ein Verwundung unter ſo aufregenden Umſtänden für den ohenhin zer⸗ 
rütteten Organismus des gewaltigen Reichskanzlers von den nachtheiligſten 
und bedenklichſten Folgen ſein kann. Die Rede des Fürſten Bismarck nach 
der That wird das „Vaterland“ hoffentlich beruhigen, ſie deutet auf einen 
ganz vortrefflichen geiſtigen Zaſtand. 

Die nicht ultramontanen öſterreichiſchen Blätter ſprechen insgeſammt 
ihre Freude über das Mißlingen des Attentates in den herzlichſten Worten 
aus. So ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: 

Der Freude, daß die Gefahr von dem Haupte des Fürſten Bismarck 
abgewendet worden, gebührt ein geſteigerter Ausdruck angeſichts der Er⸗ 
wägung, wie unermeßlich die Verwirrung geweſen wäre, welche, wenn er 
vollendet worden wäre, der beabſichtigte Sn vom Ural bis zu den 
Rändern des atlantiſchen Oceans und von Palermo bis Chriſtiania mittel- 
bar und unmittelbar zur Folge gehabt hätte. Daß in dieſem Augenblicke 
kein Wölkchen den Frieden Europa's trübt, das iſt nicht zum geringſten 
Theile ein Verdienſt Deutſchland, welches, je kräftiger es ſich entfaltet und 
je mehr die Hinderniſſe ſchwinden, die ſeinem Wachsthume entgegenſtehen, 
Ban raſcher feine N nähert, ein Hort und Bollwerk der geſetz⸗ 
lichen und freiheitlichen Völkerentwickelung zu ſein. Wir meinen nun 
allerdings nicht, daß das deutſche Reich dieſer Miſſion verluſtig geben 
könnte, auch wenn Fürſt Blsmarck nicht mehr ſeine Geſchicke lenkt. Allein 
eine Hemmung wäre unzweifelhaft eingetreten, wenn die Kugel des Kiſſin⸗ 
ger Attentäters ihr Ziel erreicht hätte — eine Hemmung, die um ſo em⸗ 
pfindlicher geworden wäre, als gerade jetzt die entſcheidenden Stadien er⸗ 
reicht zu ſein ſcheinen, in welchen der particulariſtiſche mitſammt dem cle⸗ 
ricalen Widerſtand zu ſeinen letzten ſeindlichen Anſtrengungen ſich auf⸗ 
rafft. Und dieſe Hemmung hatte ihre verhängnißvolle Rückwirkung auch 
auf die übrigen Staatsweſen Europa's ausgeübt, denn alle politiſchen 
Combinationen, welche für jetzt unſeren Welttheil dominiren, ſind weſent⸗ 
lich eine Folge der Einigung und Machtfülle Deutſchlands, welches, indem 
es in die ihm gebührende Stellung unter den Nationen eintrat, zugleich 
Fat e der letzteren in friedlichem und culturellem Sinne beein⸗ 

e. 


Ueber dem Attentate haben wir die bedeutungsvolle Zuſammenkunft 
des deutſchen Kaiſers mit dem König Ludwig von Baiern etwas 
aus den Augen verloren, und doch verdient dieſe intereſſante Begegnung die 
höchſte Beachtung. „Man kennt — ſchreibt die „N. L. C.“ — die Gerüchte, 


niedlicher Ungethüme ftöre, daß wir uns in dieſem Falle genöthigt 
ſähen, Repreſſalien zu nehmen, d. h. die Stadt Salins in Brand zu 
ſtecken. So ſchlimm, wie es geſagt wurde, war es wohl nicht ge⸗ 
meint, doch jedenfalls half die Drohung. Unſer 2ied Regiment bezog 
Quartiere in der Stadt und wurde während der Nacht nicht im Ge⸗ 
ringſten beläſtigt. Nur beim Abzuge des genannten Regiments am 
nächſten Morgen konnte es der würdige Commandant nicht über's 
Herz bringen, unſere Truppen ſo ohne Sang und Klang abziehen zu 
laſſen. Als ſinnigen Abſchiedsgruß ſandte er ihnen noch einige Gra⸗ 
naten nach, die, da ſie nicht den geringſten Schaden anrichteten, wohl 
mehr eine Ehrenbezeugung als eine hinterliſtige Feindſeligkeit ſein ſollten! 

Doch ich habe den Faden meiner Erzählung durch die Vorweg⸗ 
nahme der Schilderung von Salins unterbrochen und kehre dorthin 
zurück, wo, wie ich Ihnen mittheilte, die Straße Mouchard⸗Salins 
eine plötzliche Rechtsſchwenkung macht und in den Ihnen berelts ge⸗ 
ſchilderten Engpaß einbiegt. Eine prächtige noch ziemlich wohlerhaltene 
Ruine krönte die Kuppe der ſteilen Bergeswand zu unſerer Linken. 
In der Nähe von Salins machten wir Halt und hatten zuerſt ge⸗ 
nügende Muße, die prächtige Landſchaft, wie ſie es verdiente, zu wür⸗ 
digen. Von einem hochgelegenen Steinbruche im Norden der Straße 
bot ſich eine weite Fernſicht auf Salins und ſeine Umgegend dar. 
Prächtig markirte ſich der Mont Poupet vor uns — der Barometer 
von Salins. Die Eingebornen des Landes wiſſen nämlich nach der 
Art und Weiſe, wie ſich die Kuppe dieſes Berges ihnen zeigt, auf die 
Witterung des kommenden Tages zu ſchließen. Der Krimmſtecher 
machte uns mit den Details des Berges bekannt. Bis zu anſehnlicher 
Höhe zogen Weinpflanzungen an ihm hinauf, dann folgten mächtige 
groteske Felsgruppen; die Spitze ſelbſt — oder vielmehr das Plateau 
— war mit dichten, weißen Schneemaſſen bedeckt. 

Im Thalgrunde ſelbſt liegt Salins. Wir ſchauten auf die Stadt 
und auf das von ſeiner Höhe herab luſtig feuernde Fort Saint André 
mit unverwüſtlicher Seelenruhe. Denn die wenigen Granatſchüſſe, 
das Bischen Gewehrfeuer, dem wir ausgeſetzt waren, rührte den 
„kriegsergrauten“ Soldaten nicht. Nach Salins ſelbſt kamen wir 
nicht hinein, da dieſes, wie bereits gemeldet, vom 2. Regimente belegt 
war. Wir mußten Kehrt machen und nach Mouchard zurückmarſchiren. 
Hier ging nun — es war unterdeſſen finſter geworden — eine nicht 
gerade angenehme Hetzjagd nach einem einigermaßen wind⸗ und 
wettergeſchützten Quartiere los. Mehr verlangten wir ja nicht — 


welche über die Stellung König Ludwig's zum Reiche ſeit Jahr und Tag 


einen Platz an einem brennenden Kamine, einen Platz, wo wir uns 


wenigſtens einige Stunden ruhig hinſtrecken, ſchlafen und ausruhen 
konnten. Hatten wir doch vom frühen Morgen bis in die Dunkelheit 
hinein im Freien gelegen! 

Doch ſo leicht war ein nur einigermaßen vernünftiges Quartier 
nicht zu finden. Der kleine Ort war ſtark mit preußiſchem Militär 
belegt, und außerdem hatten wir auch heute wieder den Vorzug mit 
einem hohen Generalcommando zweiten Armeecorps an demſelben 
Platze hauſen zu dürfen. Wie ſchwach es unter ſolchen Verhältniſſen 
mit einem nur einigermaßen behaglichen Quartiere ausſieht, das habe 
ich mir in einem früheren Artikel Ihnen bereits mitzutheilen erlaubt. 
Schließlich hatte unſer gütiges Geſchick noch ein Einſehen mit unſerem 
Jammer, und halberfroren und todtmüde ſetzten wir uns an freundlich 
kniſterndem Kaminfeuer nieder. Unſer würdiger Koch und Leibdiener 
brachte aus den Beſtänden unſeres Proviantwagens noch ein genügendes 


verbreitet wurden. Wohl hätte die Erinnerung an König Ludwig 's AM 
deutſche Haltung in den entſcheidungsvollen Tagen des Jahres 1870, ſodann 
an den Freimuth, mit welchem er aus eigenſtem Antriebe dem König Wilhelm 
die Kaiſerwürde angeboten, ihn auf immer vor dem Verdachte einer un“ 
freundlichen Geſinnung gegen das neue Reich ſicher ftellen ſollen. Aber nut 
zu gut hatten die Feinde unſerer nationalen Entwickelung des jungen Füriten 
beharrliche Zurückgezogenheit und die ebenſo ſpärlichen wie unverbürgten 
Aeußerungen, welche aus derſelben in die Oeffentlichkeit drangen, für ibre 
Zwecke auszubeuten verſtanden; ultramontane baieriſche Blätter verkündeten 
vor Kurzem gerade beraus, daß der König feine That von 1870 bereue, 
Wenn unter dieſen Umſtänden König Ludwig ſich entſchloß, aus feiner Or 
biegseinſamkeit herabzuſteigen und zum erſten Male den deutſchen Kaiſer zu 
begrüßen, ſo bedarf es keines Wortes weiter, um die Bedeutung dieſes 
Schrittes aller Welt klar zu machen. König Ludwig's Reichstreue il 
fortan über jeden Zweifel erhaben. Die Feſtſtellung dieſer Thatſache iſt hoch 
erfreulich für das ganze Reich; der Schwerpunkt ihres Gewichtes aber fall 
auf die inneren Verhältniſſe Baierns ſelbſt. Die abſolut feindſelige Gefinmund 
der baieriſchen Patriotenpartei gegen das Reich iſt bekannt; nicht minder be 
kannt iſt, mit welcher Zuverſicht ſie noch vor kurzer Zeit den König Ludwig 
zum Werkzeug ihrer Pläne machen zu können hoffte. Heute iſt dieſt 
Hoffnung vernichtet. Die klerikal⸗particulariſtiſche Kammerpartei iſt auf 
das handgreiflichſte desavouirt. Das baieriſche Volk weiß nunmehr, au 
welcher Seite fein König ſteht. Ob dieſe Erlkenntniß ſtark genug iſt, um die 
baieriſchen Wähler in größerer Zahl von der bisherigen Patriotenpolitik 10% 
zutrennen, wagen wir nicht zu entſcheiden. Möglich, daß es dem klerikalen 
Terrorismus auch ferner noch gelingt, das Feld ungeſchmälert zu behaupten 
den Deckmantel des Patriotismus aber wird er nicht mehr benutzen 
dürfen. Und das iſt für die künftige Klärung immerhin ein Gewinnſt. 


Neuerdings war mehrfach die Nachricht verbreitet, Herr v. Keudell fd 
von Rom abberufen und an ſeiner Stelle dem Fürſt Linar die Geſchäfte 
der deutſchen Geſellſchaft daſelbſt übertragen worden. Die franzöfifche und 
ein Theil der geſinnungsverwandten welſiſchen Preſſe hat dieſe Nachri 
dabin ausgebeutet, daß fie das Gerücht verbreitete, die Geſundheit des deu’ 
ſchen Reichskanzlers ſei ſo wenig befriedigend, daß man an einen proviſo⸗ 
riſchen Erſatz für ihn denke und Herrn v. Keudell zu dieſem Behufe hierher 
berufen habe. Wir meinen, die letzten Nachrichten aus Kiſſingen widerlegen 
am beſten dieſe irrige Anſicht. An der ganzen Sache ift, ſoviel die „D. R 
C.“ erfährt, nur ſo viel Wahres, daß Herr v. Keudell binnen Kurzem in 
Berlin eintreffen wird, aber nicht als Erſatz für den Fürſten Bismarck, for 
dern nur weil Herr v. Keudell einen kurzen Sommer⸗Urlaub erbeten ba 
der für ihn und ſeine junge Gemahlin, bekanntlich einer Tochter des ehe 
maligen Finanzminiſters v. Patow, ärztlicher Seits angeordnet iſt. N 
rend der Abweſenheit des Herrn v. Keudell wird er ſelbſtverſtändlich durd 
den Fürſten Linar vertreten. 


In Ungarn herrſcht jetzt der blinde Zufall, und fo kam es, daß zu allg“ 
meiner Ueberraſchung die Regierung vorgeſtern ſchon wieder eine parlamen 
tariſche Niederlage erlitten hat. Der Handelsminiſter Bartal beantworte! 
die Interpellation Paczolay's in Angelegenheit des Getreidezolles. Er ſagl⸗ 
daß die Regierungen beider Reichshälften übereinſtimmend die Suspendirum 
des Einfuhrzolles für Getreide beſchloſſen, weil die hieraus ſtammendel 
kleinen partiellen Nachtheile durch die Vortheile überwogen werden. So lange 
der feſtgeſetzte Termin dauert, müſſe das Uebereinkommen aufrecht erhalten 
werden. Der Miniſter verſichert, daß er nach Ablauf dieſes Termines 
Inslebentreten des Einfuhrzolles wieder veranlaſſen werde. Paczolai erklärt 
ſich mit der Antwort des Miniſters nicht zufrieden, da die Zollfreiheit nut 
Oeſterteich zu Gute komme und deshalb aufgehoben werden müſſe. Das 
Haus lehnte die Antwort Bartals mit eiuundneunzig gegen neunzig 
Stimmen ab. — Darauf großes Erſtaunen in den Reihen der Sieger und 
Beſiegten N 


Souper zuſammen — doch diesmal zeigten wir wenig Verſtändnif 
für feine culinariſche Befähigung. So müde und abgeſpannt wa 
wir, daß wir die uns gewiß recht nothwendigen Speiſen nur mechan 
aufnahmen und hinter jedem Gange des gewiß trefflich zubereitete 
Soupers — zu unſerer Schande ſei es geſagt — — einſchliefen. 
das Rütteln unſeres Burſchen ſetzte uns wieder in Connex mit d 
Außenwelt. Kaum hatten wir aber den letzten Biſſen herunter, 
ſchliefen wir auf den nothdürftig ausgeſtatteten Lagerſtätten bereits den 
Schlaf der Gerechten. a 

Und wie ſchliefen wir! Die Wonne des Schlafes nach großel 
Anſtrengung fühlten wir damals wie kaum jemals wieder, und DE 
natürliche Folge davon war, daß wir am frühen Morgen geſund' 
munter und heiter aufſtanden. 

Glück hatten wir, das mußte ſich das unzufriedenſte Gemüth ſagen 
denn auch heute war es hell und klar, und wehte die Berges luft al 
dem Wintermorgen auch etwas friſch und rauh, ſo fühlten wir da 
während des Marſches wenig. Bald ſtieg ja die Sonne auch hohe 
hinauf und ſtrahlte erwärmend und erfriſchend auf uns nieder — 
Herz, mein Herz, was willſt du mehr? 

Wir befolgten heute den Rathſchlag des Commandeurs von Fol 
Saint André und marſchirten nicht über Salins weiter, ſondern vol 
Mouchard in ſüdlicher Richtung auf das nicht allzu entfernte Arbe 
zu. Auch dieſer Weg führte in einem romantiſchen Seitenthale bit 
Die Fernſicht war uns fürs erſte zwar genommen, dafür entſchädigten 
uns aber die reizenden, wechſelvollen Blicke auf der in zahlre 
Windungen dahinziehenden Straße. m 

Kurz vor Arbois traten wir in das Thal der Culſance, eines Mi 
dem durchſichtigſten, hellgrünſten Waſſer dahinfliependen- Nebenbache 
der von uns bereits erwähnten Loue. Eine Notiz jener Schulgeogte 
phie Frankreichs, die ein glückliches Geſchick uns in Tonnerre erſte 
ließ, hatte uns auf Arbois bereits aufmerkſam gemacht. Unter den 
Namen der Stadt befand ſich die Bemerkung „vins renommés“, 
und wie recht hatte ſie mit dieſer Bemerkung! Es iſt ein herrliche“ 
Wein, der auf den Bergen von Arbois wächſt — „mild und liebl 
zu trinken“. Doch wehe dem Nichteingeweihten, wenn er ſich dum 
dieſe verführeriſche Außenseite zu dem Glauben verleiten läßt, de 
Wein, den er trinke, ſei ein leichter, und könne von einem handfeſſen 
germaniſchen Magen in zahlloſen Quantitäten vertilgt werden. U 
rettbar verfällt er der Macht der in ihm verborgenen, ſchlummerndel | 
Geiſter, die ihn tief, tief hinab in den Strom Lethe verſenken, daß 
ſich und die Welt darüber vergißt — und todtenähnlich entfilummef, 
Ja fo ungefährlich und harmlos der vin d' Arbois im Anfange al 
erſcheint, jo übt er doch gar gewaltige Wirkungen aus, und beſitzt 170 
Feuer, eine Kraft, die es rathſam erſcheinen laſſen, ihn mit mehr a 
gewöhnlicher Vorſicht zu genießen. m 

Und in welcher unglaublichen Menge produciren Arbois und 17 
gegend den lieblich ſchmeckenden, feurigen Wein! Die Höhen, a 
das weite Thalbecken, in dem Arbois (der Flecken Arboroſa des uu, 
mianus Marcellinus ) liegt, umgeben, find an der Sohle mit ſih, 
lichen, ſchmucken Gärten verſehen. Unter denſelben aber erheben Ka 
fo weit das Auge in die Höhe und in die Ferne ſchauen mag, we? 
gepflegte Rebenpflanzungen. 5 

Die Stadt — einen netten Eindruck. Im Kreiſe um ſie N 
in den Weinbergen halb verſteckt, wohlhabend anzufehende Wein 
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Aus Nom wurde kürzlich gemeldet, daß man im Vatican zweifelhaft ge: | Broglie und Fourtou dieſe ſchöne Verfaſſung nicht der Republik, ſondern der] des Attentates erfahren hatte. Und nicht nur inſtinctio, ſondern mit - 

worden fei, ob man das nächſte Conclave in Rom oder anderswo abhalten | Präſidentſchaft des Marſchalls nicht durchſetzen, fo ziehen fie die forortige | Harfter Ueberzeugung tritt in ſolchen Momenten im geſammten Volks⸗ a 
ſolle. Der „Perſeveranza“ meldet man aus München, daß dortige wohlun⸗ Kammerauflöſung dem Antrag des Herrn C. Pörier vor. Denn im erfteren bewußtſein die Größe und Unentbehrlichkeit der Perſönlichkeit des 
terrichtete Kreiſe dieſer Tage Schreiben aus Rom erhalten haben, denen zu⸗ Fall haben fie noch freieres Spiel und auch eine noch größere Wahrſchein⸗[-Kanzlers hervor; auf der anderen Seite äußert ſich die tiefſte fittliche b 
folge Cardinal Antonelli darauf beſtehe, daß das nächſte Conclave lichkeit den großen Coup ſofort gegen die nächſte Nationalverſammlung aus- Entrüſtung gegen die Leute, welche unter dem Deckmantel der Religion | 
außerhalb Roms abgehalten werde. Dieſe Nachricht ſoll in München | führen zu können. Wird hingegen der Antrag des Herrn C. Pörier ange⸗ der Liebe ſolche Nichtswürdigkeit großziehen. — Sehr erfreulich wäre 
nicht wenig Erſtaunen erregt haben, da man auf eine ſolche Geſinnung beim nommen und mithin der Marſchall parlamentariſch als der Präſident deres, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß man den intellectuellen Urheber 
Cardinal⸗Staatsſecretär gar nicht gefaßt war. endgiltig anerkannten Republik eingeſetzt, ſo entfällt auch die Möglichkeit bereits ergriffen hat. — Unſerer neulichen Mittheilung, daß der ul: 
Nach telegraphiſchen Berichten iſt am 10. Juli gegen Morgen in Rom eines Miniſteriums Broglie. Fourton, jo entfällt jeglicher Vorwand zu einer tusminiſter Falk erſt im September ſeinen Urlaub antreten werde, iſt 
im vaticaniſchen Palaſt Monſignor de Me rode verſchieden, eine der merk⸗]“ Mac Mahon'ſchen Dictatur, die nichts anders als die bonapartiſtiſch⸗clericale von hieſigen Blättern widerſprochen worden, a unter Hinweis darauf, 
würdigſten Persönlichkeiten in der nächſten Umgebung des Papſtes. Trotz] Reaction bedeuten kann daß der Minifter ſich ſchon in nächſter Zeit nach Schleſien begeben 
unanfechtbarer Anhänglichkeit, trotz des muthvollſten Einftehens für die Sache] Die in Ausſicht genommenen Verhandlungen zwiſchen der ſpaniſchen werde. Die wirkliche Urlaubsreiſe wird in der That aber erſt im 
der Tiara und trotz fruchtbaren Einfluſſes auf weite, tributwillige Sammel-] Regierung und der Curie ſind für beide Theile von beſonderem Intereſſe. September und zwar wahrſcheinlich nach der Schweiz erfolgen. Da 
gebiete für den Peterspfennig, ward er doch im Vatican ſelbſt als ein] Die Curie hat nämlich feit der Vertreibung Iſabellens den ſpaniſchen Re⸗ aber die Familie des Miniſters ſich zur Zeit in Schleſien aufhält, fo 
nfant terrible angeſehen. Seine Soldatennatur, fein gerader, energiſcher, gierungen das bis dahin ausgeübte Patronatsrecht beſtritten, mit der Moti- iſt es allerdings nicht unmöglich, daß derſelbe dort einen Beſuch von 
aber auch reizbarer Charakter, ſeine ſcharfe Zunge, und zwar im Dienſte virung, daß dieſes Recht ein auschließlich der ſpaniſchen Krone zuſtehendes einigen Tagen machen wird. — Der Finanzminiſter wird morgen 
eines wahrhaft kritiſchen Kopfes, ſtachen gewaltig ab von dem gewöhnlichen] ſei. Folge deſſen haben die nachfolgenden Regierungen alle den ſpaniſchen ſeinen Urlaub antreten. — Die Minifter des Innern und der Juſtiz 
Kurialſtyle am päpſtlichen Hofe. Mit der Non possumus-Bolitif Antonelli's] Biſchöfen und der niederen Geiſtlichkeit aus der Staatskaſſe fließenden Ge⸗ haben beſtimmt, daß zur Wahrnehmung, des öffentlichen Intereſſes in 
war er längſt unzufrieden und die gänzlich paſſive Rolle, die ihm zufiel, ſeit hälter geſperrt, fo daß die geſammte katholiſche Geistlichkeit Spaniens ſchon den vor den Verwaltungsgerichten in der Berufungsinſtanz zur Ver⸗ 
der Papſt ſeine freiwillige Gefangenſchaft angetreten, behagte ihm ſchon gar] ſeit mehreren Jahren auf ihre Nebeneinnahmen und auf freiwillige Beiträge handlung gelangenden Angelegenheiten wegen Rücknahme von Con⸗ 
nicht. Er verſtand zu wirthſchaften, dieſer Almoſenier des Papſtes, und die angewieſen iſt. ceſſionen zum Betriebe der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft ein Vertreter 
Baufpeculation im Großen ſchien er ſich zu feiner. hauptſächlichſten Zer. Während ſeine Soldaten ſo hohe Thaten verüben, erläßt Don Carlos der Staatsanwaltſchaft ernannt wird. Die Beſtellung 1 5 ber 
treuung auserſehen zu haben, nachdem er mit feinen Velleitäten für immer |die wundervollſten Proclamationen. Die jüngfte rhetoriſche Uebung dieſes Vertreters wird nach vorgängigem e ie 11 dem 7 fi 1 
hatte brechen müſſen und aufgehört hatte, im violetten Talar den] Bergkönigs lautet: der Regierung bee ee des Den 7 % 5 15 
päpſtlichen Waffenminiſter zu ſpielen. Als Schwager des Grafen Monta⸗ „Freiwillige, jedes Mal bin ich ſtolzer, jedes Mal zufriedener mit | folgen haben. — Der Eingangszoll im Deutſchen Reiche (incl. 


N RE} er jake: ich ich ni il. 1873) in dem Zeitraum vom 1. Januar d. Is. 
lembert war de Merode ſchon im vorhinein in den Augen all derjenigen ver“ Eurem Muthe und Curer Beſtandigkeit, und obgleich ich nie am endgil⸗ Ausgangszolles pro \ 5 N Ä 
dächtig, denen der liberale Katholicismus ein Aergerniß iſt. Doch der bel⸗ bis zum Schluß des Monats Mai ift um 5,9577“ Thlr binter der 


ben 1 1 W ur 5180 Dal ſicherer, en zu erreichen, ) 
giſche Offizier von ehedem kümmerte ſich als Monſignor nicht viel um theo⸗ A an ewe ee e eee ee, Si, aura he n de e ee bee Aal te Dick 
logiſche Spitzfindigkeiten und unterwarf ſich der Unfehlbarkeits⸗Erklärung 5 9 „ E 


feid, kann ein Unternehmen unmöglich ſcheitern. 
„Fahret ſo fort und bald werden wir glücklich am Ziele unſeres 
vorwiegend aus militäriſchem Subordinationsgefühle; deſto lieber ſah er aber 
den Staatsweiſen und Politikern der Kirche auf die Finger und hielt mit 
ſeinem Freimuthe keineswegs zurück, wenn er ein falſches oder ungeſchicktes 
Spiel wahrzunehmen glaubte. Der Monſignor erreichte ein Alter von 
72 Jahren. Er war der Zweitgeborene des bekannten belgiſchen Staats⸗ 
mannes Grafen Merode. Seine Sporen verdiente er in Afrika und ehe er 
ſeinen Ofſiziersdegen abſchnallte, war ihm auch noch die „Ehrenlegion“ zu 
Theil geworden. Als er ſich nach 1846 für das prieſterliche Kleid entſchied, 
zog ihn ſeine Neigung zu den Jüngern des Ignatius von Loyola, aber 
äußerer Einfluß beſtimmte ihn zuletzt zu dem päpſtlichen Hofdienſt. Er ftarb 
als Erzbiſchof in partibus — bei der nächſten Cardinals⸗Ernennung hätte 
er wohl nicht wieder übergangen werden können. 

In Frankreich ſpricht man im Augenblicke von einem Staatsſtreich etwa 
wie vom Wetter als etwas Natürlichem, Gewohntem, Unabwendbarem. 
Als eventuelle Staatsſtreichminiſter werden Broglie und Herr v. Fourtou 
genannt. Man darf ſich jedoch nicht buchſtäblich einen 2. December vor⸗ 
ſtellen. Diesmal macht man es ſchöner, und vorzüglich macht man es ſich 
beguemer. Die Nationalverſammlung ſelbſt muß ſich dazu hergeben. Das 
hotzige und verhöhnende Verbleiben der geſtürzten Miniſter iſt ihre tieſſte 


Herabwürdigung, welche jedoch nicht genügen wird. Broglie und Fourtou 
müſſen hintertreiben, daß die Nationalverſammlung ſich ihre Würde und die 


parlamentariſche Regierung rettet, indem fie mit C. Peérier die Republik des 
Marſchalls votirt und ein entſprechendes Miniſterium einſetzt. Den Fourtou⸗ 
ſchen Plan kennen Sie. Die Wahlen werden wieder wie unter dem Kaiſer⸗ 


thum vorgenommen und ſollen eine Kammer noch unter dem geſetzgebenden 
Körper liefern. Der Marſchall bewahrt den Titel eines Präſidenten der Re⸗ 
publit, deren Verneinung ſein Septennat ſein ſoll. Sonſt iſt alles wie unter 


dem Kaiſerthum oder noch ſchlimmer. Steht die Kammer dem Marſchall 
nicht zu Geſicht, löſt er fie ohne Weiteres auf. Er ernennt feine Senatoren, 


ganz wie der Kaiſer, und bedient ſich ihrer um die Volksvertretung durch die 


Miniſter ſeiner perſönlichen Regierung noch tiefer zu ſubalterniſiren. Können 


Arbois ſelbſt liegt in dem grünen Thalgrunde und hoch über die 
Häuſer der Stadt erhebt ſich das Gebä 2 
Ache Kirche hebt ſich Gebäude der impoſanten, alterthüm 

Während Cavalleriedetachements patrouillirend in's Vorterrain 
hinausritten und das Gros der Divifton ſich hinter uns auf freiem 
Felde ſammelte, rückten wir nach Arbois hinein und bezogen Vorpoſten 
gegen die feindliche Stellung. Es war am hellen, lichten Tage, unſere 
Wachen hatten von der Hoͤhe hinab, auf welcher ſie aufgeſtellt waren, 
eine weite Fernſicht, und ſo konnte das in der Stadt ſelbſt ſtehende 
Gros der Vorpoſten ſich einer genügenden Ruhe hingeben. 

Auf geräumigem, mit verſchnittenen Kugelakazien eingeſäumtem 
Platze vor einem mächtigen, umfangreichen Kloſterbau wurden die Ge⸗ 
wehre zuſammengeſetzt. Die Mannſchaften zündeten Feuer an und 
beſchäftigten ſich mit dem Zubereiten ihres Mittags. 

Ich hatte Zeit und Urlaub und ſuchte deshalb die in der Nähe 
gelegenen Straßen ab, um in ihren Läden nach kaufbaren und kauf⸗ 
würdigen Dingen auszuſchauen. Mein höcftes Sehnen und Trachten 
ging nach irgend welchen rauchbaren Stoffen — Cigarren, Tabak. 
Die letzte Cigarre, die ſchon geraume Zeit in der Reiſetaſche gehütet 
und für feierliche Augenblicke aufgeſpart worden war, hatte ich beim 
Anblicke der ſonnenbeglänzten Landſchaft, die ſich uns am vergangenen 
Tage vor Salins dargeboten hatte, aus der ſorgfältigen Umhüllung 
genommen. Auf einem gewaltigen, moosbedeckten Felsſtücke hatte ich 

Platz genommen und fie mit berechnender Wonne in die ſchoͤne blaue 
Luft hinausgeblaſen. Und nun war auch ſie dahin — ſo vergänglich 
it das Schöne! 

Mit ſehnender Haft eilte ich daher in den Straßen umher, ſorgſam 
umberfpähend, wo ſich mir das glückverheißende Schild mit der herr⸗ 
lichen Inſchrift: „Bureau de tabac“ darbieten würde. Und endlich, 
endlich erblickte ich es! In Stoßvogel⸗Art flog ich demſelben zu und 
hinein in den kleinen, beſchränkten Laden. Doch meine Täuſchung 
ſollte eine gräßliche ſein — nicht eine Cigarre, und wenn es auch 
das allerſchlechteſte, elendeſte Kraut geweſen wäre, das jemals die Ge⸗ 

filde Wanſens oder die Sandſteppen Vierradens erzeugt, nicht ein 
Loth Tabak — nichts, rein gar nichts fand ſich in dem mit der ſtolzen 
Inſchrift „Bureau de tabac“ prahlenden Laden vor. Mit nicht ge⸗ 
ringem Aerger ſchritt ich wieder auf die Straße hinaus und war eben 
mit dem Entwerfen eines neuen Operationsplanes beſchäftigt, als unſer 
rauchluſtiger Diviſtons⸗Commandeur angewandelt kam. Seine erſte 
Frage war nach einem „Bureau de tabac“. Ich beeilte mich, ihm 
meine niederſchlagenden Erfahrungen mitzutheilen. Auch er ſchien im 
erſten Augenblicke durch meine Mittheilung unangenehm überraſcht, 
dann ſagte er: „Nun wir haben noch einen Reſt von Cigarren bei 
der Divifion und da werde ich Befehl geben, daß er vertheilt werde.“ 

Wie Göttergruß klangen mir dieſe Worte aus des würdigen Chefs 

Munde, und wenn es nicht allzu ſcharf mit den ſtrengen Geſetzen der 
Disciplin disharmonirt hätte, würde ich Anſtalten gemacht haben, den 
ſehr geſtrengen Herrn in der Freude meines Herzens auf offener Straße 
und in Feindesland zu umarmen. So ließ ich es aber wohlweislich 
bleiben, verhüllte meine Wonne mit dem nivellirenden Mantel der 
Subordination — das aber konnte ich nicht überwinden, mein offtciel⸗ 
les: „Sehr wohl, Excellenz!“ der trockenen Dienſtſchablone gemäß von 
mir zu geben, ſondern einem feurigen Jubelhymnus gleich drangen 
die Worte aus der freudigen Bruſt durch das Gehege meiner Zähne! 


Wunſches ſtehen, der allein auf das Glück Spaniens bezieht. 

Cielo „neh W410 f £ Kur Rönig“ 

Das „Glück Spaniens“, dieſe Worte klingen ſeltſam. 

Wie man dem „Peſt. Ll.“ aus St. Petersburg berichtet, hat die ruſſiſche 
Regierung für den Brüſſeler Congreß den Unterſtaatsſecretär im aus⸗ 
wärtigen Amt Baron Jomini nebſt einem General delegirt. Die Wahl 
dieſer Perſönlichkeit läßt erkennen, welche Bedeutung man auch in diploma⸗ 
tiſcher Beziehung dem Brüſſeler Congreſſe von Seite des St. Petersburger 
Cabinets beilegt. Inzwiſchen hat Lord Derby der ruſſiſchen Regierung in 
offizieller Weiſe angezeigt, unter welchen Beſchränkungen England an dem 
Congreſſe Theil nehmen würde. Insbeſondere proteſtirt er dagegen, daß 
Fragen des Seerechtes auf dem Congreſſe zur Debatte gelangten (vergl. tele⸗ 
graph. Depeſche am Schluſſe der Zeitung). Trotzdem iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß der Congreß noch in zwölfter Stunde vollkommen ſcheitern werde. 
Vorausſichtlich wrd der Congreß anfangs ohne die Vertreter Englands tagen, 
um zunächſt die von England vorgeſchlagene Beſchränkung des Congreßpro⸗ 
gramms zu berathen und erſt hierauf dürften die Vertreter Englands nach 
der Zuſtimmung des Congreſſes zu den engliſchen Vorbehalten in den Con⸗ 
greß eintreten. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 14. Juli. [Das Attentat. — Die Miniſter. 
— Steuern. — Zur Papierfabrikation.] Das Hauptereigniß 
des Tages iſt natürlich das Attentat gegen den Fürſten Bismarck und 
eine ſeit langer Zeit ungewohnte Crregung zeigte ſich geſtern Abend 


überall an allen öffentlichen Orten; die Extrablätter fanden reißenden 
Abgang, überall ſtanden Gruppen, welche das Ereigniß lebhaft be⸗ 
In welchem Sinne und mit welchem Gefühl, braucht wohl 
nicht erſt angedeutet zu werden, und daſſelbe Gefühl wird von ganz 
Deutſchland energiſch geäußert, denn überwiegend iſt das Bewußtſein 
der Größe des Verluſtes, welchen das ganze Vaterland beim Gelingen 


ſprachen. 


Ja Gott verläßt keinen Deutſchen, zumal wenn er einen ſo liebens⸗ 
würdigen, rauchluſtigen Diviſions⸗Commandeur ſein eigen nennt! 
Schnell trug mich mein freudebeſchwingter Fuß zu den Cameraden 
zurück, um die gute Mähr fo bald als möglich zu künden. Und auch 
hier wurden die Worte Sr. Excellenz mit gleichem Entzücken aufge⸗ 
nommen. An der einen Seite des Kloſterplatzes, auf welchem die 
Compagnie lagerte, befand ſich ein ziemlich elegantes Café, welches 
wir zu unſerem Hauptquartier zu ernennen geruht hatten. Der ſonſt 
übliche Kellner mochte wohl den Weg alles Fleiſches — natürlich alles 
männlichen! — gegangen fein, d. h. zu der nächſten Franclireur: oder 
Mobilgarden⸗Bande, und jo wurde uns die angenehme Ueberraſchung 
zu Theil, von der Tochter des Hauſes in eigener Perſon bedient zu 
werden. Mademoiſelle Fanchon war aber nicht blos aus dem für uns 
jedenfalls gleichgiltigeren Grunde, die Tochter des kaffeebrauenden 
Wirthes zu ſein, in hohem Grade beachtenswerth, ſondern hauptſächlich 
ihrer ureigenen, natürlichen Beſchaffenheit wegen. Eine zarte, elegante 
Erſcheinung in dem anmuthigen Uebergangsſtadium vom „Backfiſch“ 
zur „Dame“, trat fie uns in fo harmlos⸗freundlicher Weiſe entgegen, 
daß wir armen Fremdlinge in Feindesland uns unendlich wohlthuend 
angeweht fühlten. Der Herr Papa ſelbſt, der würdige Kaffeeſieder, 
zeigte ſich uns dafür von einer um ſo unangenehmeren Seite. Er 
nahm zwar recht hübſche Weltſtadtpreiſe für ſeine uns gelieferte Waare, 
glaubte dafür aber das Recht zu haben, uns von Zeit zu Zeit mit fo 
unendlich grimmiger Miene anzuſchauen, daß wir wirklich hätten in 
Angſt gerathen können, wenn uns ſein Benehmen nur nicht ſo unend⸗ 
lich komiſch vorgekommen wäre. 


Wir ließen uns durch ſeine Geberden und Grimaſſen auch nicht 
im Geringſten ſtören, und ob er auch im Hintergruude „uhugleich“ 
einſam grollte, ſo ging unſere Unterhaltung mit Mademoiſelle Fanchon 
doch ihren munteren, lebhaften Lauf. Die junge Dame war für ihr 
Alter und ihre Nationalität hinreichend gebildet und wußte alles, was 
fie ſprach und that, mit der den Franzöſinnen eigenen Eleganz zu be⸗ 
handeln. Ließ ſie ſich zwar nicht ausreden, daß wir ſammt und ſon⸗ 
ders verheirathet wären, und die gefangenen Franzoſen in der deut⸗ 
hen. Heimath mindeſtens todtgeſchlagen würden, fo waren das eben 
berechtigte Eigenthümlichkeiten franzöſiſcher Anſchauungsweiſe, die wir 
ihr in dem leider zu kurzen Zuſammenſein nicht rauben konnten. 


Da wir nun einmal bei den berechtigten Eigenthümlichkeiten an⸗ 
gelangt ſind, ſo kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß es zu der, wie 
wir glaubten, ſehr berechtigten der Stadt Arbois gehört, einen vor⸗ 
züglichen mouſſirenden Wein zu fabriciren, der ſich vom Champagner 
nur dadurch unterſcheidet, daß er ſchwerer, feuriger — und was ge⸗ 
wiß ſein geringſter Fehler iſt! — bedeutend billiger als der um Epernay, 
Rheims u. ſ. w. herum erzeugte iſt. Daher meinten wir es unter 
den obwaltenden Verhältniſſen verantworten zu können, uns von 
Mademoiſelle Fanchon einige Flaſchen des edelen Stoffes credenzen zu 
laſſen, und wenn der Genuß derſelben uns auch nicht in die Lage 
verſetzte, welche ein allzu gründliches Studium des vin d' Arbois 
herbeiführt, ſo befanden wir uns doch in recht vergnügter, gehobener 
Stimmung. Waren die Verhältniſſe auch anderer Natur, ſo fühlten 
wir uns doch anakreontiſch gelaunt, und wenig fehlte, daß wir aufge⸗ 
ſprungen und in claſſiſcher Weiſe ein wunderbares Skolion geſungen 
und getanzt hätten. 


einer Entſcheidung des Handelsminiſters bis zum 15. 


für das reale Waarenbedürfniß mehr als ausreichenden Vorrath geſorgt 
hatte. Die Einnahme nach Abzug der Bonifikation hat 13,944,154 
Thlr. betragen gegen 19,901,831 Thlr. im Vorjahre. Dagegen weiſen 


die indirecten inneren Abgaben dieſes 4monatlichen Zeitraumes durch⸗ 


gängig wieder eine Erhoͤhung der Einnahme auf. Es brachte die 
Rübenzuckerſteuer eine Einnahme von 7,634,307 Thlr., gegen die 
4 Monate des Vorjahres ein Plus von 1,679,254 Thlr. Die Salz⸗ 
ſteuer brachte 173,453 Thlr. mehr, die Tabakſteuer 98,627 Thlr. 
mehr, die Branntweinſteuer 450,846 Thlr. und die Brauſteuer 
193,811 Thlr. mehr. — Der Handels- und Schifffahrtsbericht pro 
1873 aus Algier lenkt, die Aufmerkſamkeit der Papierfabrikanten, welche 
über wachſende Schwierigkeit zur Beſchaffung des Rohmaterials allge⸗ 
mein klagen, auf ein für dieſe Induſtrie wichtiges Erſatzmaterial, eine 
Grasart, Ulfa genannt, welches einen lebhaft begehrten Ausfuhrartikel 
nach England bildet, und deſſen Verwendung für die Papierfabrikation 
in England und Nordamerika mit der zunehmenden Theuerung des 
bisher verwendeten Materials ſich verbreitet, ſo daß bisher noch nicht 
einmal allen Beſtellungen aus England hat genügt werden können, 
während die deutſchen Papierfabrikanten dieſen Artikel noch nicht, we⸗ 
nigſtens nicht direct bezogen haben. Das Ulfa iſt eine wildwachſende 


allein einen Flächenraum von mehr als 4 Millionen Hectaren bedecken 
ſoll, deſſen Production alſo faſt koſtenfrei iſt. Für die Erleichterung 
des Transports von dem Inneren nach den Häfen, für die ſorgfältigere 
Betreibung der Induſtrie und der Cultur des Materials will die Re⸗ 
gierung ihre Fürſorge eintreten laſſen. Sowohl in Oran, als in 
Algier ſollen zuverläſſige deutſche Firmen beſtehen, welche bereit wären, 
mit deutſchen Häuſern in Handelsbeziehungen zu treten. Bisher hat 
Deutſchland keine directe Handelsverbindung mit Algier gehabt. — 
Die öſterreichiſchen Nothſtandstarife oder die Tarifermäßigungen der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen für Getreide, Cerealien u. ſ. w. ſollen nach 
September d. J. 


1 


„Wir ſchwelgen, Roſenkränze 
geſchlungen um die Schläfe 

und lachen fröhlich trunken. 

Mit zartem Fuß, in Händen 

den Thyrſos, den des Epheus 
Geflechte leis umrauſchen, 

zur Laute tanzt die Schöne“. — — 

Nur muß ich freilich, um Irrthümer zu vermeiden, energiſch er⸗ 
klären, daß wir nicht im Geringſten — weder freudig, noch überhaupt 
— trunken waren, aber es giebt doch einmal Augenblicke im Men⸗ 
ſchenleben, wo man dem Weltgeiſt um ein ganz erkleckliches Stück 
näher iſt, als gewöhnlich — und in einer derartigen Stimmung be⸗ 
fanden wir uns denn auch an jenem Nachmittage in dem kleinen 
Café am Kloſterplatze zu Arbois. Und wenn Sie, meine geehrten 
Leſer, Ihr Weg nach jenen geſegneten Auen führen ſollte, ſo verfehlen 
Sie nicht in beſagtem Café einzukneipen und ſich von Mademoiſelle 
Fanchon eine Flaſche Creme ros6e ſerviren zu laſſen. 

Und dann ging es weiter! 
kleinen an der über Arbois emporſteigenden Berglehne gelegenen 
Mesnay Quartier zu nehmen. Durch des Diviſions⸗Commandeurs 
Gunſt waren indeſſen die erſehnten Cigarren eingetroffen, und ſo mar⸗ 
ſchirten wir denn nach herzlichem Abſchiede von Mademoiſelle wohl⸗ 
gelaunt ab. Der würdige Papa zeigte ſich nicht. Steil führte der 
Weg die Höhe hinan. Dafür war die Entfernung aber nicht allzu 
bedeutend. Die Honorationen des Dorfes empfingen uns am Ein⸗ 
gange deſſelben. , 

Wir konnten doch auf keinen Fall annehmen, daß die ſehr ver⸗ 
ehrten Ortsvorſtände — Monsieur le Maire, l’Adjoint du Maire 
et le Conseil Municipal — uns Freundſchaftshalber an der Lifiere 
des Dorfes erwarteten, und waren deshalb auch nicht im Geringſten 
darüber entrüſtet, daß uns nicht außerdem noch weißgewaſchene und 
weißgekleidete Jungfrauen in feierlichem Aufzuge am Eingange von 
Mesnay empfingen. Der formelle Empfang mußte auf jeden Fall 
unſer Erſtaunen hervorrufen, und dieſes wurde noch vergrößert, als 
ein recht elegant gekleideter Herr, der ſich als Maire der Ortſchaft 
vorſtellte, uns in fließendem Deutſch begrüßte. Der betreffende Herr 
war der ſehr wohlhabende Beſitzer einer großartigen, in Mesnay be⸗ 
findlichen Papierfabrik und ſtammte aus dem Elſaß. Der bemerkens⸗ 
werthe Schluß ſeiner Anſprache ging dahin, daß er uns auf die ge⸗ 
fährliche Wirkung des Weines der Gegend für jeden Unerfahrenen 
aufmerkſam machte und uns erſuchte, dieſe Mittheilung im Intereſſe 
unſerer Leute zu verwerthen, Wir ſahen bei der Quartierbeſichtigung 
gar bald ein, wie gut gemeint die Warnung des elſäſſiſchen Papier⸗ 
fabrikanten geweſen war. 


Die Häuſer des Dorfes ſahen eher ärmlich als wohlhabend aus, j 


und ihrem Aeußerem hätte man es ſicher nicht angeſehen, welche 
Schätze fie unter ſich bargen. Schon die Ausſtattung der beſchränkten 


Räumlichkeiten des Innern wieſen mehr als gewöhnlichen Wohlſtand 


vor, und woher dieſer ſtammte, das wurde einem jeden klar, wenn 
der Wirth des Hauſes ihn in den geräumigen Keller hinabführte. 
Weit, weit in die Felſen hinein erſtreckten ſich die kühlen, ausgedehn⸗ 
ten Kellerräume, und gewaltige Stückfäſſer lagen auf beiden Seiten 
des zwiſchen ihnen hindurchführenden Ganges. Manche dieſer Stück⸗ 


Gegen Abend kam die Ordre, in dem 


Grasart, welche auf den ſüdlichen Höhenzügen des Departement Oran 


fäſſer waren gar zierlich mit Schnitzereien geſchmückt, und erreichten 


fie auch nicht die Größe des „kleinen“ Falles im Heidelberger Schloſſe, 
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in Kraft bleiben, da die Regierung vor dieſer Zeit auch den Einfuhr⸗ 
zoll für ruſſiſches Getreide nicht eintreten laſſen wird. Dieſer Noth⸗ 
ſtandstarif war aus Anlaß der vorjährigen Mißernte urſprünglich nur 
bis Ende Mai eingeräumt worden und ſind trotz der Proteſte der be⸗ 
treffenden Bahnverwaltungen auf Verlangen des Handelsminiſters zu⸗ 
nächſt bis zum 15. Juli und nunmehr bis zum 15. September pro⸗ 
longirt worden. 
= Berlin, 14. Juli. [Entſchädigungen für die Kriegs- 
leiſtungen der Gemeinden. — Roon und Moltke in der 
Schweiz. — Die gewerblichen Fortbildungsſchulen.] Von 
dem Reichsgeſetze, welches die Gewährung der nachträglichen Ver⸗ 
gütungen für Kriegsleiſtungen der Gemeinden betrifft, iſt ſchon vielfach 
die Rede geweſen, weshalb es nicht ohne Intereſſe ſein möchte, die 
Ausführungsbeſtimmungen des Bundesraths zu demſelben kennen zu 
lernen, zumal ſich die Einzelregierungen nach denſelben zu richten haben. 
Dieſe Beſtimmungeu beſagen nur, daß bei Ausführung des Geſetzes 
im Allgemeinen diejenigen Vorſchriften anzuwenden ſind, welche für die 
Ausführung des älteren (preußiſchen) Geſetzes vom 11. Mai 1851 
über die Kriegsleiſtungen und deren Vergütung maßgebend waren. 
Namentlich gilt dies von denjenigen Vorſchriften, durch welche feſt⸗ 
geſtellt iſt: 1) von welchen Behörden die Anſprüche aufzurufen find; 
2) bei welchen Behoͤrden die Anmeldung der Anſprüche zu erfolgen 
hat; 3) welche Behörden die Prüfung und Feſtſtellung der Anſprüche 
zu bewirken haben; 4) welche Beſcheinigungen und Nachweiſe zur Be: 
gründung der Anſprüche beizubringen ſind. Die Anſprüche ſind von 
den zuſtändigen Behörden in deren amtlichen Anzeigeblättern mit einer 
Präcluſivfriſt von ſechs Monaten aufzurufen. Anſprüche, welche beim 
Ablaufe dieſer mit dem Tage der Ausgabe des betreffenden Anzeige⸗ 
blattes beginnenden Friſt nicht angemeldet ſind, können nachträglich 
nicht geltend gemacht werden. Sind die zur Begründung eines An⸗ 
ſpruches erforderlichen Beſcheinigungen und Nachweiſe auch im Wege 
der Communication mit der Militärverwaltung nicht zu beſchaffen, ſo 
iſt es zuläſſig, auf die ſonſt in der Verwaltungspraxis üblichen Beweis⸗ 
mittel zurückzugehen. In ſolchen Fällen ſind jedoch die vollſtändigen 
Verhandlungen vor Feſtſtellung der Anſprüche der betheiligten Militär⸗ 
verwaltung zur Erklärung vorzulegen, und es ſind die von dieſer etwa 
geltend zu machenden Bedenken bei der Entſcheidung in Berückſichtigung 
zu ziehen. Auch iſt den bezüglichen feſtgeſtellten Liquidationen die Er⸗ 
klärung der Militärverwaltung beizufügen. Anſprüche, welche auch auf 
dieſem Wege nicht genügend klar geſtellt werden können, ſind von der 
Anerkennung ausgeſchloſſen. Unter Bezugnahme auf dieſe Beſtim⸗ 
mungen haben nunmehr in Preußen die Miniſter des Krieges, der 
Finanzen und des Innern die Bezirksregierungen und Landdroſteien 
beauftragt, die Betheiligten zur Geltendmachung ihrer Anſprüche bei 
dem Landrathe ihres Kreiſes unter Beibringung der erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen ꝛc. aufzufordern. Ebenmäßig ſind die Bezirksregierungen 
von den genannten Miniſtern beauftragt, die Feſtſtellung beziehungs⸗ 
weiſe Befriedigung der in Rede ſtehenden Vergütungsanſprüche herbei⸗ 
zuführen. — Es lohnt ſich wohl ſchon jetzt auf das Zuſammentreffen 
Roons mit Moltke in dem ſchweizer Bade Ragatz hinzuweiſen, um 
vorher zu wiſſen, was franzöſiſche und andere reichsfeindliche Blätter 
über dieſes Zuſammentreffen combiniren werden, wobei gewiß das 
Mindeſte iſt, daß es auf die Neutralität zunächſt abgeſehen ſei. Bei 
den handgreiflichen Lügen, die franzöſiſche Blätter beiſpielsweiſe über 
zahlreiche aus Deutſchland nach Frankreich kommende Ausreißer zu 
verbreiten nicht erröthen, wird ſolche Combination gewiß nicht aus⸗ 
bleiben. — Bei Mittheilung der von dem Miniſter des Unterrichts 
für die gewerblichen Fortbildungsſchulen aufgeſtellten Grundzüge und 
der der Gewährung von Staatszuſchüſſen zu Grunde zu legenden Be⸗ 
dingungen (welche ſchon anderweit bekannt geworden ſind) werden die 
einzelnen Regierungen auf die Wichtigkeit dieſer Anſtalten hinweiſen 
und den Wunſch ausſprechen, auf dieſem Gebiete eine möglichſt weit 
gehende Thätigkeit entwickelt zu ſehen. Es liegt nämlich in dem 
Wunſche der Centralleitung, daß möglichſt in allen gewerblichen Städten 
des Landes Fortbildungsſchulen errichtet und mit Eifer fortgeführt 


ſo hatten ſie doch einen recht reſpectablen Inhalt. Und von dieſen kaum 
zu berechnenden Weinmaſſen brachten die gaſtfreundlichen Wirthe ihrer Ein⸗ 

quartirung den Stoff nicht etwa nach gewoͤhnlicher Weiſe in Flaſchen an, ſon⸗ 
dern in großen, mächtigen Schleifkannen ſervirten ſie den ſchweren, 
feurigen Wein. 

Unter den bedenklichen Verhältniſſen, in denen wir uns befanden, 
mußte dieſe Bereitwilligkeit der Wirthsleute unſer Mißtrauen erregen. 
Wir lagen in einem einſamen Bergdorfe, und wenn wir uns auch 
hinreichend durch Poſten und Wachen geſichert glaubten, fo konnte trotz⸗ 
dem alles Mögliche paſſiren. Bei anbrechender Dunkelheit waren wir 
in Mesnay angelangt, waren alſo mit den Terrainverhältniſſen deſſel⸗ 
ben nur oberflächlich vertraut, und in jeder Thalſchlucht, hinter jedem 
unwegſamen Gehölze konnten feindliche Schaaren den Augenblick ab: 
warten, wo unſere ermüdeten Truppen unter Hilfe des feurigen, 
ſchweren Weines in todtenähnlichen Schlaf geſunken waren. Hier galt 
es alſo rührige Aufmerkſamkeit, und die Nacht brachte uns wenig 
Ruhe, denn wir patrouillirten gar häufig in den Straßen und Häuſern 
des Dorfes umher. Wäre uns die Charaktereigenthümlichkeit der Be⸗ 
wohner des Jura damals bereits in dem Grade wie ſpäter bekannt 
geweſen — wir hätten ruhig und ſicher geſchlafen! Denn alles, was 
nur annähernd an Verrath und Falſchheit ſtreift, iſt dieſen Bergbe⸗ 
wohnern fremd, und wo wir auch immer im Jura auf dergleichen 
trafen, da waren es Bewohner anderer Diftricte Frankreichs, welche 
ſich uns von einer derartigen hinterliſtigen Weiſe zeigten. 

Der Morgen ſah uns deshalb ſämmtlich unverſehrt wieder, und 
die Bewohner von Mesnay, welche am Abend auf unſere Vorſtellun⸗ 
gen hin von ihren Weinvorräthen ein geringeres Maß, als ſie im 
Sinn gehabt, ihrer Einquartierung geſpendet hatten, ſuchten ſich jetzt 
zu revanchiren und packten unſeren Leuten, mit den ſie während der 
kurzen Zeit des Zuſammenſeins vollſtändig vertraut geworden waren, 
ſo viele gefüllte Weinflaſchen auf, als dieſe nur tragen konnten und 
wollten. Das war aber durchaus nicht wenig! Denn wenn der 
Soldat in Kriegszeiten ſich jedes überflüſſigen Gepäckes auch ſo ſchnell als 

möglich entledigt, fo trägt er von allem, was eß⸗ und trinkbar iſt, auch 
die größten Quantitäten gern und freudig mit ſich fort. 

Wir marſchirten zuerſt nach Arbois zurück und dann in ſüͤdlicher 
Richtung im Thale der Cuiſance weiter. Das war wieder einmal 
eein entzückender Weg! Steil fielen auf beiden Seiten die Berg⸗ 
wände zu dem Flußbette hinab und an dieſem ſchlängelte ſich der ge⸗ 
wundene Weg hin. Vor uns ſchloß eine ſteile Felswand das Thal 
ab, und aus der Ferne ſah dieſelbe fo ſchroff, fo unerklimmbar aus, 
daß wir uns fragten, weshalb wir denn eigentlich in dieſe Sackgaſſe 
hineinmarſchirten und wie wir aus derſelben herausgelangen ſollten. 
Die Höhenzüge zur Rechten wie zur Linken waren mit mächtigen 
Tannen beſetzt, und dort, wo der Weg von dem Bette des Cuiſance 
abbog, zierten die Mauerreſte des alten Schloſſes la Madeleine 
einen abſchüſſigen, vorſpringenden Bergkegel. Da ſtanden wir nun 
vor der thalabſchließenden Bergwand und jetzt zeigte ſich uns auch 
ein Weg, der mühſam dem Felſen abgerungen war und in ſcharfem 


werden. Vor allen Dingen folien die Gemeinden zur Bewilligung 
von Zuſchüſſen veranlaßt werden, doch wird es verſchiedenen wenigſtens 
ſehr ſchwer werden, bei den großen und mannigfaltigen Anſprüchen, 
die vorzugsweiſe der Staat an ſie im allgemeinen ſtellt, ſolchen An⸗ 
forderungen gerecht zu werden. Dazu kommt, daß einer größeren 
Anzahl von Stadtgemeinden mit der Anfang nächſten Jahres erfol⸗ 
genden Abſchaffung der Mahl: und Schlachtſteuer ein Verluſt durch 
den bis dahin gehabten Antheil an beſagten Staatsſteuern erwächſt, 
für den zunächſt noch kein entſprechender Erſatz gefunden, ſchon weil 
die Staatsregierung ſich über die Bittſchrift der Städte wegen Er⸗ 
langung eines Antheils an der Gebäudeſteuer noch nicht erklärt hat 
und zunächſt das in erſter Reihe entſcheidende Votum des Finanz⸗ 
miniſters abzuwarten iſt. Nach dem Beſchluſſe des geſammten Staats⸗ 
miniſteriums kann aber erſt ein Geſetzentwurf nachgeſucht werden, mit 
deſſen Einbringung die Entſcheidung der beiden Häuſer des Landtages 
herbeizuführen iſt, deren Anſichten auch noch auseinander gehen können; 
ſind ſie es doch ſchon bei wichtigeren, längſt erwarteten Geſetzen. 

A Berlin, 14. Juli. [Das Attentat. — Der Einzelver⸗ 
kauf der Zeitungen. — Der Genoſſenſchaftstag.] Die 
geſtern Abend durch Extrablätter verbreitete Nachricht von dem Atten⸗ 
tat auf den Reichskanzler Fürſten Bismarck hat erklärlicher Weiſe hier 
ungeheures Aufſehen gemacht. Auch der fortſchrittliche Kleinbürger 
Berlins, der ſeinen alten demokratiſchen Groll gegen den Conflicts⸗ 
miniſter noch nicht völlig begraben hat, hält doch dafür, daß das 
deutſche Reich der Leitung dieſes Reichskanzler durchaus nicht entbehren 
kann, und iſt voller Freude über das Mißlingen des Verbrechens. 
Wenn der Magdeburger Böttchergeſell wirklich aus religiöſem Fanatis⸗ 
mus zu ſeinem Verbrechen gelangte, woran wohl nicht mehr zu zwei⸗ 
feln iſt, hat er dieſen Fanatismus ſchwerlich in Magdeburg erworben, 
noch weniger in der altmärkiſchen Hauptſtadt Salzwedel. Der Salz⸗ 
wedler Kreis zählte 1871 unter 50,185 Einwohnern nur 340 Katho⸗ 
liken, alſo kaum 0,68 Procent; und es iſt niemals bekannt geworden, 
daß dieſe paar hundert Katholiken einen beſonderen Ingrimm gegen 
den Fürſten Bismarck oder gegen andere Confeſſtonen entwickelten. — 
Auffallend iſt, daß den hieſigen Zeitungen, deren Verleger nach Fort⸗ 
fall des Zeitungsſtempels in der Lage ſind, den Einzelverkauf zu 
pouſſiren die Gelegenheit zur Ausgabe einer Extranummer für den 
Straßenverkauf ſich entgehen ließen. Ueberhaupt iſt in dieſer Beziehung 
noch kein Einfluß des Reichspreßgeſetzes zu ſpüren. Im Straßenver⸗ 
kaufe ſind noch die hohen Preiſe beibehalten, welche zur Zeit des 
Zeitungsſtempels gerechtfertigt waren; nur ganz kleine Zeitungen ſind 
zu 1 Sgr. auf der Straße zu haben, die größeren koſten 1%, 2 auch 
2% Sgr. Unter 1 Sgr. ift keine Zeitung zu haben, während die in 
Hamburg mit großen Auflagen zufolge des beſonders entwickelten 
Einzelverkaufs erſcheinenden Zeitungen: „Reform“ und „Fremdenblatt“ 
bekanntlich zu einem Schilling (% Sgr.) zu kaufen find. — Der 
diesjährige zu Bremen ſtattſindende allgemeine Vereinstag der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften war zum 23. bis 26. Auguſt 
beſtimmt. Da aber Schulze⸗Delitzſch genöthigt iſt, eine längere Bade⸗ 
kur in Teplitz zu unternehmen, ſo wird die Zeit bis zum 27. bis 30. 
Auguſt hinausgeſchoben. Am 29. Auguſt wird Schulze 66 Jahr alt; 
ſein diesjähriger Geburtstag wird daher auf den allgemeinen Vereins⸗ 
tag fallen. Die Abſicht mit dem Vereinstage zugleich eine Feier des 
25jährigen Jubiläums der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung zu ver⸗ 
binden, iſt von den betheiligten Kreiſen wohl um deßhalb aufgegeben, 
weil nicht das Jahr 1849, in welchem Schulze in ſeiner damaligen 
Heimath Delitzſch bereits Verſuche machte, die Handwerker und Arbeiter 
in Genoſſenſchaften zu vereinigen, ſondern das Jahr 1850, wo dieſe 
Verſuche in dem erſten Vorſchußvereine, der noch heute blüht, zu einem 


dauernden Erfolg gelangten, als das Entſtehungsjahr der deutſchen G 


Genoſſenſchaften dieſer Art anzuſehen iſt. Der diesjährige Vereinstag 
wird zu beſchließen haben, ob und wo im nächſten Jahre eine beſon⸗ 
dere Feier zu veranſtalten iſt. Vielfach wird beabſichtigt vorzuſchlagen, 
den Vereinstag von 1875 in Delitzſch abzuhalten und damit die be⸗ 
treffende Feier zu verbinden. 


Zickzack ſteil hinaufführte. Wir ſtoͤhnten wohl nicht wenig beim Hin⸗ 
aufmarſch, aber endlich waren wir doch oben und befanden uns ur⸗ 
plötzlich auf einer Höhe von 2500— 30007 dem nunmehrigen 
Schauplatze unſerer kriegeriſchen Thätigkeit. 

Wir waren alſo wenigſtens oben — etwas anderes aber war es 
mit den Pferden, wenigſtens den Zugpferden. Die Reitpferde wurden, 
nachdem ihre Reiier abgeſeſſen, ſorgſam nach oben geleitet. — Die 
Zugpferde aber ſchauten ſich den Berg verwundert von unten an, 
machten dann einige geringe Verſuche denſelben zu erklimmen, ließen 
dann gar bald von ihrem fruchtloſen Beginneu ab und machten Kehrt. 
Unſer ſämmtliches Gebäck, faſt die geſammte Artillerie, die Proviant⸗ 
und Munitionscolonnen blieben in Arbois zurück und erſt nach Wo⸗ 
chen trafen wir mit derſelben wieder zuſammen. Nur einige Batterien 
wurden auf größeren Umwegen und mit großer Mühe auf die Höhe 
geſchafft. Während des Hinaufmarſches kamen wir uns ganz gems⸗ 
jägerartig vor, und unſer Hauptmann, der ſtets zur rechten Zeit 
Mittel und Wege fand, ſeine Compagnie ſelbſt mit den unangenehm⸗ 
ſten Situationen zu verſöhnen, gab jenen Gedanken urplötzlich Luft 
und mit urkräftigem Baſſe erſchallten mit einem Male in der bekannten 
Melodie des „Kärnthner Liedermarſches“ die Worte: 

; „A—a—auf der Alm, ja a—auf der Alm!“ i 
Wahrhaft wunderbar war die Wirkung des Cantus! Von allen Seiten 
ſtimmten unſere Leute ein, und ſtrapazirten ſie ihre Lungen dadurch 
auch für einige Zeit mehr als nöthig, ſo gewannen ſie doch unver⸗ 
hältnißmäßig an Lebensfriſche und Lebensfreudigkeit! Bald waren wir 
oben. Gewaltige Steinmaſſen, die ſich vor uns aufthürmten, raub⸗ 
ten uns noch den Anblick der vor uns liegenden, weitgedehnten Hoch⸗ 
ebene. Wir marſchirten durch ein übermächtiges, natürliches Felſenthor 
und da lag ſie vor uns — die Jura⸗Hochebene! So weit wir ſchauen 
und blicken konnten weite, einförmige Schneefelder, denn geringe 
Hebungen des Terrains verbargen uns die ſteiler aufſteigenden letz⸗ 
ten Bergesketten, die Frankreich und die Schweiz von einander ſcheiden. 

Lange Zeit waren wir in der Ebene und in den Thalniederungen 
einhermarſchirt, und dieſe hatten in der freundlichen Luft der Franche⸗ 
Comte faſt Frühlingscharakter. Jetzt waren wir auf einmal wieder 
im tiefſten, tiefſten Winter drinn und wateten fürmlid im Schneee 
vorwärts. 

Bis dahin waren wir uns ziemlich einſam und verlaſſen vorge⸗ 
kommen. Hier auf der Hochebene mit der weiten Fernſicht ſahen wir 
auf verſchiedenen Punkten die Pickelhauben und Bayonette der Unſri⸗ 
gen im Sonnenſcheine erglänzen, und alle dieſe vereinzelten Trupps 
ſteuerten augenſcheinlich auf verſchiedenen Radien demſelben Mittel⸗ 
punkte zu. Sonſt geigte ſich aber auch nicht das geringſte Leben auf 
den ausgedehnten Schneeflächen — kein Meuſch, kein Thier läßt ſich 
blicken. Nur zahlreiche friſche Spuren von Schwarz: und Rothwild, 
die ſich auf dem Schneegrunde prächtig ausgeprägt hatten, zeigten 
uns, daß wir wenigſtens eine an Thierleben reiche Gegend vor uns 
hatten. Nur wenige Dörfer berührten wir auf unſerem Weitermarſche 
— ſie alle hatten für den deutſchen Soldaten ein mehr anheimelndes 


Aufhebung des Handelsger 
liche 1 2. = een gt: 95 
Das Handelsgericht zu Metz wird aufgehoben. } a 
as Landgericht zu Meß wird bis auf Weiteres die Handelsgerichtsbar⸗ 


keit in ſeinem Bezirke ausüben. ; 5 
Gegenwärtige 1 ER tritt am 1. October d. J. in Kraft. 
sführung beauftragt. 
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Der Reichskanzler wird mit ihrer Au 
Hierzu bemerkt die „D. R.⸗C.“ 
In Folge der vielfach gegen das Handelsgericht zu Metz und ſeine Er⸗ 

kennkniſſe Seitens der ihm zugetheilten Gerichts e erhobenen 

Beſchwerden, iſt dieſer aus Handelsperſonen beſtehende erichtshof durch 

kaiſerliche Verfügung vom 1. October d. J. ab 1 worden. Bis au 

Weiteres iſt die Handelsgerichtsbarkeit im Bezirk Metz dem Landgericht zu 

Metz übertragen worden. Wie wir hören, waren die Beſchwerden gegen 

das Handelsgericht namentlich darauf hingerichtet, daß dieſer Gerichtsho 

feinen Erkenntniſſen nicht handelsrechtliche, ſondern politiſche Motive unter 


gelegt habe.“ 

Cranz, 12. Juli. [Gerüchte und Vorſichtsmaßregeln.] 
Es war hier, wie man der „K. H. Zig.“ ſchreibt, ſchon ſeit meh⸗ 
reren Tagen das Gerücht von einer ſogenannten „Kluſen⸗Revolution“ 
verbreitet, welche am heutigen Sonntage ausbrechen follte, ein Gerücht, 
das um ſo mehr Glauben fand, als heute gerade hier der Jahrmarkt 
begann. Die Behörden hatten deshalb zur Vermeidung von Unruhen 
heute Morgen eine Escadron Cüraffiere hier vorrücken laſſen, welche 
in dem nahe dem Badeorte gelegenen Bledau Poſto faßten. Vor der 
Hand iſt beſtimmt, daß das Militär bis Dinstag hier verbleiben wird, 
denn morgen iſt der Hauptjahrmarktstag; es ſoll den Cäraſſieren 
auch noch eine Anzahl Infanterie heute Abend nachfolgen. Bis jetzt, 
Abend 7 Uhr, iſt, obſchon die Straßen vom Landvolke dicht gefüllt 
find, nicht die geringſte Störung vorgekommen. 


Oſtrowo, 12. Juli. [Ein Beſuch beim Grafen Ledochowski.] 
Dem „Weſtfäl. Merc.“ wird über einen Beſuch bei dem früheren 
Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen von einem offenbar Verzückten Folgendes 
berichtet: 

„Eben verließ ich die Zelle des gefangenen Erzbiſchofs und Bekenners 
Miecislaus Ledochowski. Ich erinnere mich nicht, jemals in meinem Leben 
eine erhabenere und würdevollere Geſtalt geſehen zu haben, eine Geſtalt, die 
mehr imponiren und erer das ganze Weſen des Menſchen für ſich gewinnen 
könnte, als die Geſtalt des bereits fünf Monate eingekerkerten Primas von 
Polen. Welche Veränderungen ſeitdem! Seine an ſich vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes und des Herzens ſcheinen mit jedem Tage ſeit feiner 
Gefangennehmung zugenommen zu haben. Selbſt ſeine körperliche Statur 
hat, wie mir ſcheint, eine geradere und mehr aufrechte Haltung angenommen, 
als es früher der Fall geweſen. Wie ich ihn jo erblickte, kamen mir ſofort 
die ſchönen Worte des Buches der Weisheit in den Sinn: stabunt justi in 
magna constantia adversus eos, qui se angustiaverunt et qui abstulerunt 
labores eorum“, und ich konnte keinen Augenblick meinen Blick vos dem 
hohen Gefangenen abwenden, um mich in ſeiner Zelle umzuſehen. Ja, ich 
muß geſtehen, daß ich nicht weiß, wie es in derſelben ausſieht, da ich ſogar 
meiner vergeſſend unwillkürlich beim Anblick des Oberhirten auf die Kniee 
ſank und nur um ſeinen biſchöflichen Segen zu bitten im Stande war. 
Wunderbar iſt das fröhliche Gemüth des hohen Gefangenen, welches er jedem 

egenüber zur Schau trägt, — daſſelbe iſt jetzt ſogar ſtärker als es war zu 
111 wo er noch fein erzbiſchöfliches Palais in Polen bewohnte, — ſein 

ottvertrauen und die Zuverſicht auf den baldigen Sieg der h. Sache iſt jo 
groß, daß es ihm noch nie sine, auch nur den geringiten Zweifel daran zu 
erheben, vielmehr iſt ſeine Hoffnung jo ſtark und ſo ſicher, als wenn er ſchon. 
morgen feine Zelle verlaſſen und feinen erzbiſchöflichen Sitz zu Poſen wieder 
einnehmen ſollte. Eins nur machte auf mich einen traurigen, ja ſogar grau⸗ 
ſamen Eindruck, der 9 nämlich, wo der 1 wärter mit wider⸗ 
willigem Geraſſel die Gefängnißthür hinter mir ſchloß. Nur eine kurze 
Weile war's mir vergönnt, die Gefangenſchaft mit dem hochwürdigen Ober⸗ 
bitten zu theilen. Vor dem Scheiden erhielt ich nochmals ſeinen biſchöflichen 
Segen. Geſtern wurde dem hohen Gefangenen die Aufforderung zur Zah⸗ 
lung einer Strafe von 2000 Thaler überreicht. Man bediente ſich eder 
Schreibart: „In der Klage gegen Sie“ .... und: „an den ee agen 
Erzbiſchof ...“ Der Erzbiſchof Ledochowski unterſchreibt ſich dagegen immer 
unter allen amtlichen Actenſtücken wie früher: + Miecislaus, Erzbiſchof von 


Trier, 10. Juli. [Wo das Seminarvermögen geblie⸗ 
ben iſt.] Großes Aufſehen erregte in der hieſigen Bürgerſchaft die 
kürzlich amtlich conſtatirte Thatſache, daß die Verwaltung des hieſigen 
biſchoͤflichen Prieſterſeminars, an deren Spitze der Generalvicar 


neſen⸗Poſen“. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 


als abſtoßendes Ausſehen. Die lieben Giebeldächer der Heimath fanden 
wir hier wieder, und gar viele der Häuſer bildeten ſo eine Art von 
Mittelding zwiſchen dem deutſchen und dem ſchweizeriſchen Bauern⸗ 
hauſe. In der Nähe des Dorfes Montroud, das ſich um einen klei⸗ 
nen runden, ruinengekrönten Bergkegel lagert, rückten die bis dahin 
noch in größerer Ferne von einander marſchirenden, einzelnen Haufen 
ſich immer näher. Wir waren offenbar dem erſtrebten Mittelpunkte, 
dem Sammelplatze nicht mehr fern. 

Als wir das Dorf Montrond paſſirt hatten, gelangten wir an die 
große, von Poligny nach Champagnole und weiter führende Straße, 
und hiermit an den Rendez⸗vous⸗Platz der Diviſion. Wir waren 
froh von dem Schneewaten auf der einſamen Landſtraße, die wir bis 
dahin marſchirt waren, befreit zu ſein und betraten mit einer ge⸗ 
wiſſen Befriedigung den feſtgetretenen Damm der Chauſſee. Doch 
nicht lange dauerte die Freude, da kam der Befehl, links von der 
Straße Aufſtellung zu nehmen. Wir ſtürzten alſo von dem ſicheren 
Land der Hauptſtraße wieder in die diesmal fußhohen Schneewogen 
ſeitwärts derſelben. Die Gewehre wurden zuſammengeſetzt und nun 
konnte man ſich den Aufenthalt hier ſo angenehm wie möglich 
machen. Wir thaten hierzu, was in unſeren Kräften war. Schnell 
wurde die Pionnierſection der Compagnie herancommandirt und dieſe | 
ſchaufelte nun große Gruben in die Schneemaſſe. Die zahlreichen 
Steine des Untergrundes wurden im Kreiſe an die Schneeumwallung 
gelegt; auf ihnen nahmen wir Platz und im freigebliebenen Inneren 
des Raumes wurde ein mächtiges Feuer entzündet. 

So fühlten wir uns in unſerem Eskimozuſtande den Umſtänden 
angemeſſen behaglich, trockneten unſere Fußbekleidung an der helllodern⸗ 
den Flamme und machten uns mit einem gewißen Wohlbehagen an 
das Verzehren des mitgebrachten Proviantes. Und letzteres wird ein 
jeder unſerer geehrten Leſer begreiflich finden, wenn wir ihnen erklären, 
daß wir am Morgen ausmarſchirt waren, und daß es jetzt ſchon 
Nachmittag geworden war. Und welchen Appetit entwickelt man nicht 
in Feldzugszeiten und noch dazu bei Märſchen in rauher, appetit⸗ 
reizender Berggegend! 0 i 

— Wir ſaßen alſo recht behaglich — man gewöhnt ſich ja fo leicht 
je lbſt an das Ungewöhnliche! — in unſerer Schneegrube, aßen und 
ſchlürften verſländnißinnig den prächtigen, aus Arbois mitgenommenen 
Wein. Unterdeſſen war unſere Cavallerie recognoscirend ins Vor⸗ 
terrain vorgegangen, und ihre Meldungen mußten abgewartet werden, 
ehe es an die Detaillirung des uns beſtimmten „Vergnügungspro⸗ 
grammes“ für den Reſt des Tages oder der Nacht gehen konnte. 
Wir machten uns auch nicht bedeutende Bedenken über das, was noch 
kommen ſollte — ſchon aus dem einfachen Grunde, weil wir es auch 
durch die minutiöſeſten Betrachtungen doch nicht ändern konnten 
„Wat ſall Einer dorbi dhaun?“ So ſaßen wir munter und wohl⸗ 
gemuth inmitten der einſamen öden Schneefläche der Jura⸗Hochebene. 
Die Dunkelheit zog heran — was fie uns bringen follte, darüber das 
nächſte Mal! E. Bth. 
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(Fortſetzung.) 

de Lorenzi ſteht, vor wenige Wochen verſchiedene dem Seminar gehö⸗ 
rige Capitalien im Geſammtbetrage von nahezu 138,000 Thlrn. an 
einen Rentner M. zu Biont in der belgiſchen Provinz Namur gegen 
einen von letzterem an eigene Ordre ausgeſtellten, auf Sicht zahlbaren 
Wechſel notariell cedirt hat. Man erblickt wohl mit Recht hierin 
einen ungerechtfertigten Verſuch, dieſe Gelder der Abſicht der Stifter 
zuwider ihrem eigentlichen Zwecke dauernd zu entziehen und ins Aus⸗ 
land zu bringen. Es hat dieſelbe Verwaltung bereits zu Anfang dieſes 
Jahres einen großen Theil des Beſitzthum des Seminars, Weinberge 
und andere Grundſtücke, für den Kaufpreis von etwa 170,000 Thlr. 
an den hieſigen Rentner P. veräußert, und es ſoll der Kaufpreis in 
England untergebracht ſein. Es iſt natürlich, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren der hieſigen Geiſtlichkeit in den weiteſten Kreiſen eine ſehr 
ungünſtige Beurtheilung findet, und man dankt es der Regierung, 
daß ſie durch Beſchlagnahme der hieſigen Gebäude des Seminars und 
der zur alten Staats⸗Dotation gehörigen Grundſtücke dem Veräuße⸗ 
rungsproreß wenigſtens in Beziehung auf dieſe Gegeuſtände Schranken 
geſetzt hat. Das Gerücht, welches die Trier'ſche Zeitung kürzlich er⸗ 
wähnte, daß die Gebäude und Gärten des hieſigen Prieſterſeminars 
an einen belgtſchen Notablen verkauft worden ſeien, dürfte wohl auf 
einer Verwechslung mit der oben erwähnten Geffion beruhen. Sicher 
werden dieſe und ähnliche Verſuche von der Geiſtlichkeit nicht benutzt 
werden können, um den ihr verſchiedentlich gemachten Vorwurf der 
Vaterlandsloſigkeit zu widerlegen. K. Z.) 

Dresden, 14. Juli. [König Albert] wird in Bälde eine 
Reiſe nach Belgien antreten. Auf Grund der Verfaſſungsurkunde 
würde während feiner Abweſenheit Prinz Georg die Regierungsgeſchäfte 
interimiſtiſch zu leiten haben. 

München, 11. Juli. [Preßproceß.] Der Redacteur des in 
Würzburg erſcheinenden fränkiſchen Volksblattes, Dr. Rittler, iſt 
„Der Nationalliberalismus und die Juden⸗ 
herrſchaft“ (abgedruckt aus einer gleich betitelten Broſchüre von C. Frantz) 
vor das Schwurgericht verwieſen worden. 

München, 14. Juli. [Die Reiſe des deutſchen Kaiſers.] 
Der „N. Fr. Pr.“ wird geſchrieben: Die Ankunft des deutſchen 
Kaiſers in München, für heute definitiv feſtgeſetzt, hat dem Sonntag 
von geſtern einen zweiten Feſttag für die baieriſche Hauptſtadt folgen 
laſſen. Die Perſon des Kaiſers, die Frage, ob König Ludwig ihn 
wirklich begrüßen werde, war im Vordergrunde der allgemeinen Theil⸗ 
nahme. Die letztere Frage insbeſondere hat zu vielfachem Hin und 
Wider der Meinungen Anlaß gegeben. Der König, der bekanntlich, 
ähnlich dem Herrſcher Italiens, eine ſeltene Scheu vor der Oeffentlich⸗ 
keit hegt, war bisher nur ſchwer für Begrüßungsfeierlichkeiten zu ge⸗ 
winnen, und ſeine gewohnte Art, durch Beſchlüſſe ſelbſt ſeine nächſte 
Umgebung zu überraſchen, brachte es mit ſich, daß weder hier, noch 
in Berg, noch in Hohenſchwangau ein ſicherer Anhaltspunkt dafür zu 
finden war, ob der deutſche Kaiſer nur die Prinzen der königlichen 
Familie oder auch ſeinen königlichen Großneffen in München ſehen 
werde. Die ultramontanen Blätter verſäumten nicht, den politiſchen 
Kern der München bewegenden Frage bloßzulegen. Je mehr ſie zeter⸗ 
ten, deſto klarer wurde es, daß in dem Kommen oder Fernbleiben ein 
% deh des Staatsgedankens oder der lichtſcheuen Ideen der Schwar⸗ 
zen ange. Es hat trotzdem nicht mit einem Siege der Letzteren geen⸗ 
digt. Geſtern Abend wurde auf Hohenſchwangau das „Reiſefertig“ 
für die Umgebung König Ludwig's befohlen, und in wenigen Stun⸗ 
den — Ludwig II. liebt es bekanntlich, mit äußerſter Raſchheit zu 
reiſen — war das Schloß Berg erreicht. Eine kurze Route am heu⸗ 
tigen Vormittag, und Wilhelm I. und Ludwig II. ſtanden einander 
auf dem Bahnhofe eines kleinen Fleckens gegenüber. Ihre Augen ſind 
einander lang, jahrelang nicht begegnet, trotzdem eine Welt von Er⸗ 
eigniſſen beide Herrſcher zum Mittelpunkte hatte und Beide hätte ein⸗ 
ander nahe bringen ſollen. Einmal allerdings war König Ludwig 
ſchon nahezu auf dem Wege, dem Kaiſer entgegenzukommen; da ſiel 
einer Hofſeele von München eine Etiquettefrage ein, ob der König den 
regelmäßig ineognito durch Baiern fahrenden Kaiſer im Frack oder 
in Uniform begrüßen ſolle. Es ward kein Weiſer gefunden, die 
Frage zu löſen, und die Begegnung unterblieb. Heute iſt die Toilette⸗ 
frage von dem Könige auf das einfachſte ihrem Ende zugeführt wor⸗ 
den. Er hat die ſchmucke Uniform der preußiſchen Huſaren angelegt, 
worüber München nicht minder erſtaunt ſchien als Kaufering, von 
welcher Station aus die beiden Fürſten gemeinſam nach der Haupt⸗ 
ſtadt reiſten. Im Bahnhofe der Hauptſtadt ſtrebten unterdeß in chao⸗ 
tiſchem Durcheinander, Arbeiter, Gärtner, Köche, Offiziere, Alle einem 
Ziele: dem der Verſchönerung des Bahnhofes, zu. Gegen Mittag 
war die Arbeit vollendet. Breite Blumen⸗Guirlanden und Lorbeer⸗ 
kränze zierten die hohen Mauern, künſtlich waren in den Ecken Bosquets 
geſchaffen worden, in denen Orangenbäume aus den königlichen Gärten 
glühten, oder Cypreſſen in die Höhe ſtrebten, oder aus Alpenblumen 
gefügt waren. Außer dem Pflanzenſchmuck waren verſchwenderiſch 
prachtvolle Gobelins und ein Wald von Flaggen benützt, welcher unter 
dem umkränzten Wappen der Hohenzollern befeſtigt war. Die Warte⸗ 
ſäle waren in Empfangs- und Speiſeſäle umgewandelt, und dies Alles 
mit Geſchmack, trotz des Reichthums von Mitteln, der an die Aus⸗ 
ſchmückung gewendet war. Um die zweite Stunde erhielt dies äußere 
Decorationsbild erhöhtes Leben. Graf Moll, der Ceremonienmeiſter, 
welcher zuerſt erſchienen war, gab das Signal der Ankunft für eine 
Anzahl von Beamten der Bahn ſowohl als des Hofes. Auch die 
Gallerien über den prächtigen Fresken, mit denen Etter den Münche⸗ 
ner Bahnhof geſchmückt, füllten ſich mit Frauen und Mädchen aller 
Lebensalter, und in den Bahnhof ſelbſt drangen, wiewohl er offieiell 
geſchloſſen war, Dank der Protection jener mächtigen kleinen Herren 
vom Hofe, die in den Vorzimmern der Schlöfer an dem Webſtuhle 
der Geſchichte weben, viele Neugierige. An der Ausſchmückung der 
kleinen improviſtrten Salons gab es unterdeſſen immer noch zu 
ſchaffen, allerdings nur im Detail, wie etwa durch Anbringung eines 
aus Alpenblumen geformten Crueifixes, das man gegenüber dem Sitze 
des Kaiſers befeftigte. Vor dem Bahnhofe wuchs die Menſchenmenge 
und die Equipagen⸗Reihe, denn vor 3 Uhr gab es bereits eine große 
Zahl von Prinzen und Prinzeſſinnen, welche gekommen waren, Kaiſer 
Wilhelm zu begrüßen. Eine der erſten der Erſchienenen war Prin⸗ 
zeſſin Giſela am Arme ihres Gatten; ſie ſcheint die Pünktlichkeit ihres 
Vaters nachzuahmen. Die Prinzeſſin, welche ſich ſehr viel mit dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn v. Pfretzſchner, 
unterhielt, trug eine prachtvolle ſchwarze Robe, mit einem rothen 
ſpitzenüberſäeten Ueberwurf geziert. Die übrigen Damen gingen nahezu 
ſämmtlich in den Farben des Landes: Weiß und Blau. Wenige 
Minuten nach halb Vier, der Train hatte ſich um elf Minuten ver⸗ 
ſpätet, rollte der kaiſerlich-köͤnigliche Zug heran. Die Prinzen gingen 
ihm langſam entgegen und begrüßten die beiden Fürſten. Beide 
ſahen vortrefflich aus, Kaiſer Wilhelm wie immer rüſtig und voll Le: 
ben. Der Frack ſitzt ihm ebenſo gut als die Uniform. König Lud⸗ 
Die Bilder, welche man von 


ihm zu ſehen gewohnt iſt, laſſen auf ein ideales Mannesbild ſchließen. 
die Züge des Königs verläugnen allerdings den Eindruck des Bildes 
nicht, aber der feine Kopf ruht auf einem mächtig in die Breite ge⸗ 
henden Körper, welcher anfängt, der ſprichwörtlichen Dicke des mäch⸗ 
tigſten der Wittelsbacher, des Prinzen Adalbert, gefährliche Concurrenz 
zu machen. Dieſer ſtarke Körper trägt die Uniform etwas ungewohnt, 
und das ſchöne Haupt des Königs neigt ſich zudem im Gruße in 
einer Weiſe, die daran mahnt, daß ſein Träger die Zeiten des vier⸗ 
zehnten Ludwig mit Vorliebe ſtudirt. Aber der König muß nur zu 
ſprechen beginnen, und Alles iſt bezaubert. Er verſteht es, mit ſelte⸗ 
ner Liebenswürdigkeit zu lächeln und die Honneurs zu machen. Beim 
Diner ſowohl wie bei der Begrüßung der Prinzeſſinnen iſt dies zu 
Tage getreten, doch habe ich kaum nöthig, die Details, welche der 
Telegraph hierüber bereits gemeldet, zu vervollſtändigen. Das Menu 
für das Diner lautete übrigens: 
Diner du Grand-Maitre des cérémonies. 
Munich le 13. juillet 1874. 
Potage à la régence. — Wildfangsaiblinge sauce béanaise. — Filet de 
boeuf aux fonds d’artichauts & l'italienne. — Cötelette de chevreuil 
A la finaneiere. — Sorbet au muscat. — Dindonneaux rötis, compote 
et salade laitue. — Petits pois. — Bombe aux abricots. — Glace. 

Während des Diners ſpielten Militärmuſik⸗Capellen Opern⸗Ouver⸗ 
türen von Beethoven, Wagner, Weber, Gounod, Nicolai ꝛc. 

Das Diner hat durch die Nachricht von dem Attentate in Kiſſingen 
eine Störung erfahren. Schon auf der Reife war ein Poli: 
zei⸗Telegramm an den König eingelangt. Er unterließ 
es, feinem Gaſte die Hiobspoſt zu melden; aber ein Tele: 
gramm, welches ſpäter von dem Fürſten ſelbſt ankam, 
ließ ſich nicht länger zurückhalten. Der deutſche Geſandte 
in München überbrachte es dem König, der von der Nach— 
richt auf das tiefſte erſchüttert war. 

Kaum ein Stündchen ſpäter und die Reiſe wurde von beiden 
Fürſten aufs neue bis Zorneting angetreten. Von da führt der 
Separattrain nur Kaiſer Wilhelm und feine Begleitung. Die Freund: 
lichkeit des deutſchen Geſandten in München ermöglichte mir die Ber 
nützung des Zuges. Ich war ſo Zeuge des herzlichen, oft begeiſterten 
Willkomms, das an allen Ort, die der Kaiſer berührte, ihm entgegen⸗ 
tönte. Es klang wie Zuſtimmung des Volkes zu jener Politik, deren 
große Züge der Kanzler in Kiſſingen vorgezeichnet und deren Art und 
Weſen durch den Aufenthalt des Kaiſers auf baieriſchem Boden um 
einem Erfolg bereichert wurde. Und doch ſchwebte ein Schatten auf 
den Zügen des greiſen Fürſten, als er zu Salzburg dem Waggon 
entſtieg. Es giebt kein ungetrübtes Glück auf Erden. Der Erfolg 
40 München mußte durch den Kiſſinger Schuß ſeinen ſchwarzen Punkt 
erhalten. 

Nachſchrift. Bei der Ankunft auf dem Bahnhofe wurde beſon⸗ 
ders Prinzeſſin Giſela vom Kaiſer vom Koͤnige herzlichſt begrüßt. 
Beim Diner ſaß zur Rechten des Kaiſers Prinzeſſin Giſela, zur Lin: 
ken König Ludwig. Toaſte wurden nicht ausgebracht. Als ſich die 
Monarchen wieder auf dem Bahnhofe verabſchiedeten, erſchollen end— 
loſe Rufe: „Hoch König Ludwig, hoch Kaiſer Wilhelm!“ Die Ab: 
ſchiedsworte Wilhelms zum Könige lauteten: „Ich freue mich, daß ich 
Sie wieder ſehen konnte, und ſage Ihnen nachmals Dank für alles 
Schöne des heutigen Tages.“ 

Kiſſingen, 13. Juli, Abends 47 Uhr. [Das Attentat.] 
Dem „Fr. C.“ ſchreibt man: Bezüglich des auf den Fürſten Bis⸗ 
marck ausgeübten Attentats durchſchwirren die Stadt die verſchiedenſten 
und ſonderbarſten Gerüchte. Ich glaube Ihnen das Weſentlichſte 
darüber mittheilen zu ſollen, ohne natürlich eine Verantwortlichkeit 
für die volle Richtigkeit derſelben übernehmen zu können: Schon 
mehrere Tage will man einen Geiſtlichen beobachtet haben, der bei 
der Abfahrt des Fürſten auf- und abgegangen iſt. Dieſer Geiſtliche 
nun ſoll an der Ecke des Diruff'ſchen Hauſes die heutige Abfahrt des Fürſten 
durch ſchon im Voraus abgenommenen und gleichſam zum Gruß 
hochgehobenen Hut dem an der Ecke der zum Café Schmidt führenden 
Straße lauernden Attentäter das Zeichen zum Näherkommen gegeben 
haben. Ein zweiter Geiſtlicher ging in dem Moment, als der Wagen 
um die Ecke bog, ſcheinbar nachläſſig über die Straße, ſo daß der 
Kutſcher die Pferde gewaltſam zurückhalten mußte, um den Mann 
nicht zu überfahren; hierdurch kam der Wagen zum Halten und der 
Böſewicht hatte Gelegenheit, zu zielen. Der erſtgenannte Geiſtliche 
wurde hier verhaftet. Der zweite hatte nach der Kataſtrophe ſofort 
den Platz verlaſſen und, wie man ſagt, eine blaue Brille aufgeſetzt; 
er iſt mit dem 2% Uhr abgehenden Zuge nach Schweinfurt abgereiſt; 
in Schweinfurt aber wurde er auf telegraphiſche Ordre aufgegriffen, 
unterſucht, und — nachdem ihm feine Papiere und eine bei ihm ge: 
fundene Kugel abgenommen worden war, hierher transportirt. — Die 
Fürſtin Bismarck war mit ihrer Tochter zur Zeit des Attentats aus: 
gefahren; Beide kamen alsdald nachher, leichenblaß ausſehend, zu 
Hauſe angefahren. Auch ihnen brachte die Menge ſchallende Hochs, 
als ſie ſich auf dem Balkon ihres Hauſes zeigten. — Nun, nachdem 
der Fürſt unverſehrt davongekommen iſt, iſt man wieder beruhigter, 
wenngleich wohl noch große Aufregung herrſcht. — Bismarck ſagte 
auf dem Amte zu dem Attentäter: „Es thut mir leid, das Du 
mein Landsmann biſt.“ 


* Kiſſingen, 14. Juli. [Das Attentat auf den Fürſten 
Bismarck.] Wir tragen nach verſchiedenen deutſchen Blättern noch 
folgende intereſſante Einzelheiten über das Ereigniß nach. Der „Voſſ. 
Ztg.“ werden von einem Augenzeugen folgende Einzelheiten be— 
richtet: „Als Bismarck ſeine übliche Spazierfahrt machte, feuerte, wie 
der Telegraph bereits berichtet, ein in der auf ſein Erſcheinen harren⸗ 
den Volksmenge ſtehender Menſch ſein Piſtol auf ihn ab. Die Kugel 
ſtreifte leicht die zum Gruße des am Wege ſtehenden Zauberkünſtlers 
Bellachini ausgeſtreckte Hand, ſonſt hätte ſie glücklicher Weiſe wohl 
ganz gefehlt. Der Fürſt ſtieg aus dem Wagen und wollte, nachdem 
er ſich kurz von dem gehabten Schreck geſammelt, wieder einſteigen, 
doch zog ihn der Dr. Diruf in fein Haus. Die Tochter Bis⸗ 
marcks ſtand, herbeigerufen durch den Knall und das darauf fol⸗ 
gende Lärmen, einer Bildſäule gleich auf dem Balkon und wurde 
von einem Herrn in das Zimmer zurückgezogen. Der Hofopern: 
Sänger Lederer aus Darmſtadt und der Kaufmann Schleſinger 
aus Berlin waren die Erſten, welche den Attentäter ergriffen, 
welcher darauf von fünf bis ſechs Herren nach dem Polizei⸗ 
gefängniß transportirt wurde. Auf dem Wege dahin war er kaum vor 
der Wuth des erbitterten Publikums zu ſchützen. Lederer, 
Kerl in die Hand gebiſſen hatte und der in Folge deſſen den Arm 
in der Binde tragen muß, wurde zum Fürſten Bismarck entboten; 
nach einer Kundgebung des Bedauerns über deſſen Verwundung fragte 
er den Sänger nach ſeiner Landsmannſchaft, worauf derſelbe ſich als 
Ungar präſentirte. Der Fürſt äußerte, zu ſeiner Gemahlin gewandt, 
ſcherzhaft: „ungarn und Deutſche halten ja immer zuſammen!“ Der 
Reichskanzler verabſchiedete ſich demnächſt von ſeinem Gaſte, von Frau 
und Tochter, und fuhr mit dem Badecommiſſar, der ſich inzwiſchen 
eingefunden hatte, nach dem Gefängniß, wo ihm der Moͤrder auf ſeine 


den der 


Frage, wer er ſei und was ihn zu ſeiner That bewogen habe, ganz 
ruhig erwiderte, er ſei Mitglied eines katholiſchen Geſellenvereins und 
hätte die Abſicht gehabt, ihn wegen der Kirchengeſetze zu erſchießen. 
Zum Schluß theile ich Ihnen noch mit, daß ein Polizei-Beamter 
erſt 10 Minuten nach dem Attentat zu uns trat, „wie überhaupt kein 
ſolcher weit und breit zu ſehen war.“ 

Ueber Eduard Kullmann berichtet ein Extrablatt des „Magde⸗ 
burger Tageblattes: „Derſelbe iſt in Neuſtadt⸗Magdeburg ortsangehörig, 
und von katholiſchen Eltern geboren, jedoch gehört feine Mutter nur 
der Neuſtadt von Geburt an, während der Vater, der Fiſchwaaren⸗ 
händler Kullmann, wohnhaft Neuſtadt⸗Magdeburg, Charlottenſtraße 16, 
aus dem Eichsfelde, und zwar aus dem Orte Breitenbach bei Heiligen⸗ 
ſtadt, nach der Neuſtadt verzogen iſt. Der Vater iſt ein harmloſer 
Menſch und vielen Neuſtädtern und wohl auch Magdeburgern wegen 
ſeines Hauſirens mit Spickaalen und Bücklingen, perſönlich bekannt. 
Der Sohn Eduard Kullmann lernte bei den Böttchermeiſtern Gebrüder 
Welſch in der Neuſtadt das Böͤttcherhandwerk, ging ſchon in der 
Lehre mit Piſtolen um, die ihm ſein Meiſter wegnahm und in 
der Wuth warf er einſt nach ſeinem Nebenlehrling Guſtav Welſch mit 


dem Schnitzer, und wurde, ohne ausgelernt zu haben, von Herrn 


Welſch entlaſſen. 

Im Herbſte des Jahres 1873 ſtach er im Vereine mit ſeinem 
Cumpan Guſtav Welſch ſeinen jüngeren Lehrherrn Wilhelm Welſch aus 
Rache mit einem Meſſer, nachdem ſie vorher denſelben in die Goſſe 
getreten hatten, wofür ſie beide vom Kreisgericht in Magdeburg mit 
Gefängniß beſtraft wurden. 

Schon zu Pfingſten d. J. ſoll ſich Kullmann in der Werkſtatt der 
Gebr. Welſch in der Neuſtadt geäußert haben, daß er nach Berlin 
reifen und den Fürſten Bismarck ermorden wolle. Geſtern Abend ſpät 
fuhren die Herren Polizeipräſident von Gerlach, der Staatsanwalt 
Angern in einer Droſchke nach der Neuſtadt, um zu recherchiren. 
(Bereits im Mittagblatte gemeldet.) In der Neuſtadt nahmen ſie den 
Herrn Polizei-Commiſſar Moſenhauer mit, welcher die Beamten nach 
der Wohnung des Kullmann geleitete.“ 

Nach einer Mittheilung der „Magdeburger Ztg.“ befindet die 
Mutter Kullmann's ſich Thon ungefähr ein Jahr in Halle wegen uns 
heilbarer Geiſteskrankheit. Sie wurde an dem Tage wahnſinnig, 
wo ihr zweiter Sohn eine Stelle antrat, die ihrer Meinung nach das. 
Glück der Familie begründete. Beide Eltern find aus dem Eichs⸗ 
felde und natürlich ſtreng katholiſch. 

Nach einer Mittheilung der „Nat. Ztg.“ werden die Verbrecher 
nach Neuſtadt an der Saale überführt werden, wohin auch Kullmann 
wahrſcheinlich ſchon heute gebracht wird, da die Sache vor das dortige 
Unterſuchungsgericht gehört. Der betreffende Unterſuchungsrichter iſt 
in Kiſſingen eingetroffen, um die zu den Kurgäſten gehörigen Zeugen 
zu vernehmen. Feſtgeſtellt iſt, daß Kullmann vor dem Attentat mit 


verſchiedenen Perſonen verkehrt hat, weshalb man an Conſolieität 
Mehrerer bei dem Verbrechen glaubt. — Die ſympathiſchen Kundge⸗ 


bungen für den Fürſten Bismarck dauern fort. — In Bezug auf die 
Angabe aus Kiſſingen, daß Kullmann Mitglied des katholiſchen 
Geſellenvereins von Salzwedel fei, geht der Redaction der „K. Z.“ 
von dem in Köln wohnenden Präſes der katholiſchen Geſellenvereine, 
Hrn. Schäffer, die Erklärung zu, daß nach Ausweis der demſelben zu. 
Gebote ſtehenden ſtatiſtiſchen Liſten in Salzwedel ein katholiſcher 
Geſellenverein nicht beſteht. 

Zur Orientirung wollen wir bemerken, daß der kleine Ort Walch⸗ 
ſee, aus welchem der verhaftete Geiſtliche Hanthaler gebürtig iſt, im 


äußerſten Nordweſten Tirols, wenige Stunden nordweſtlich von der 


bekannten Feſtung Kufſtein gelegen iſt. 


Eine Senſationsnachricht wird ſchließlich noch von einer Berliner 


Correſpondenz verbreitet. Danach ſoll die Berliner Sicherheitsbehöͤrde 
es für nothwendig erachtet haben, zum Schutz des Reichskanzlers 
mehrere Polizeibeamte in Civil nach Kiſſingen zu ſchicken, weil man 


es für möglich halte, daß hinter dem Mörder Kullmann Mitverſchwo⸗ 


rene ſtehen, die bei guter Gelegenheit das Attentat wiederholen werden.“ 
Es ſollen Anzeichen von der Exiſtenz einer fanatiſirten Bande vorliegen, 
die es darauf abgeſehen habe, ſich nicht eher zufrieden zu geben, als 


bis einer der Ihrigen glücklicher gezielt hat, als der Magdeburger 


Böttchergeſelle. 4 
Defterreid. 
[FMe. Graf Bellegarde,] der ehemalige 


Wien, 13. Juli. 


Flügeladjutant Sr. Maͤjeſtät des Kaiſers, hat ſich vor einigen Tagen 


nach Amerika eingeſchifft, und hegt die Abſicht, den ganzen Sommer 
in der neuen Welt zu verbringen. Bei dieſer Gelegenheit mag es 
am Platze ſein, die gelegentlich des Rücktritts des Grafen Bellegarde 
vielverbreiteten ungünſtigen Gerüchte über die Vermögensverhältniſſe 
deſſelben zu corrigiren und nach den Angaben der Bankiers des Hrn. 
Grafen zu conftatiren, daß FM. Bellegarde ſich allezeit in den beft 
geordneten finanziellen Verhältniſſen befunden. Zumal der Conto bei 
der Bodenereditanſtalt, von dem viel die Rede geweſen, war jo gedeckt, 
daß dem Herrn Grafen noch ein Guthaben von nahezu 30,000 fl. 
daraus reſultirte. Die amerikaniſche Reiſe des FMe. Bellegarde hat 
einen durchwegs privaten Charakter. (N. Fr. Bl.) 
[Internationale Sanitäts⸗Conferenz.] In der heutigen, achten 
Sitzung der internationalen Sanitäts⸗Conferenz wurden vorerſt die neu ein⸗ 
getretenen Delegirten der Türkei und Egyptens der Verſammlung vorgeſtellt. 
Nach Rectificirung des Protokolles ſollte gleich zum Gegenſtande der heutigen 
Tagesordnung, zur See⸗Quarantaine, geſchritten werden. Nach dem Com⸗ 
miſſions⸗Berichte ſoll an Stelle derſelben für alle Schiffe aus inficirten Häfen 
ein gewiſſenhaftes und ſtrenges Reviſions⸗Syſtem eingeführt werden. Hier⸗ 
mit würde die See⸗Quarantaine fallen gelaſſen. Vor Eingehen in die Be⸗ 
rathung wünſchte Bartoletti aus Conſtantinopel eine kurze Friſt, um dieſe 
Frage im Sinne der Commiſſion ſtudiren zu können. Dieſem ſchloß ſich auch 
der heute zum erſten Male erſchienene franzöſiſche Vertreter Dr. Fouvel an. 


Nach einer längeren Discuſſion für und gegen dieſen Antrag entſchied ſich 


endlich die Verſammlung, die Sitzung aufzuheben und morgen (Dinstag) in 
die Berathung über die See Quarntaine einzugehen. Die Verſammlung iſt 
nun faſt vollſtändig und dürfte jetzt raſch ihre Berathungen zum Abſchluſſe 
bringen. Wird die in Verhandlung ſtehende Frage erledigt ſein, ſo hleibt 
nur noch die Discuſſion über die internationale Seuchen⸗Commiſſion übrig. 

Salzburg, 13. Juli. [Der Kaiſer des deutſchen m 
iſt heute Abends hier angekommen. Auf Wunſch defielben unterblieb 


jeder officielle Empfang, ja ſogar die Direction der Weſtbahn wurde 7 
erſucht, jede Ausſchmückung des Bahnhofgebäudes zu unterlaſſen, und 


deshalb beſchränkte man ſich blos darauf, den Perron vom Schienen⸗ 1 


ſtrange aus bis zu dem Hofwarteſalon und von hier bis auf die 
Straße mit Teppichen zu belegen. Für 8 Uhr 30 Minuten war die 
Ankunft des Kaiſers Wilhelm angeſagt, und etwa eine halbe Stunde 


früher fanden ſich auf dem Perron einige officielle Vertreter, fo der a 


Statthalter Graf Thun-Hohenftein, der Flügel⸗Adjutant Major 
Nemethy, Militär⸗Stations⸗ Commandant GM. Catty, Bürger 
meiſter Dr. Harrer, Oberſt⸗Poſtrath Az, der Botſchafts⸗Attaché Prinz 
von Ratibor, der Militär⸗Attachs Major Graf v. Finckenſtein, 


die preußiſchen Majore Haugwitz und Brauſchütz, Cabinetsrath 4 
Einige Minuten nach der feſtgeſetzten Zeit wurde 


v. Bülow ıc ein. 
die Einfahrt des Separatzuges in den Bahnhof ſignaliſirt, und wenige 


Secunden darauf hielt die Maſchine fill. Den Hofſalonwagen ver: 
ließ zuerſt Kaiſer Wilhelm und dann das Gefolge. Der Kaiſer 
war in Civil — mit ſchwarzem Cylinderhute, ſolchem Salonrocke und 
lichtem Beinkleide — und ſah überaus friſch aus. Nachdem der 
Kaiſer durch die anweſenden Honoratioren ehrfurchtsvoll begrüßt wor⸗ 
den war, wechſelte er mit jedem einzelnen derſelben freundliche Worte, 
drückte vielen warm die Hand, ſchritt ſodann in den Hofwartefalon 
und verließ denſelben nach kurzem Aufenthalte, um in Begleitung des 
Flügel⸗Adjutanten Oberſt Grafen Lehndorff in einer offenen zwei⸗ 
ſpännigen Privat⸗Equipage in das Hotel „Erzherzog Carl“ zu fahren. 
Die Suite des hohen Gaſtes folgte gleichfalls in Privat⸗Equipagen. 
Durch die Weſtbahnſtraße, Dreifaltigkeitsgaſſe, über die Hauptbrücke 
und den Rathhaus⸗, Markt: und Reſidenzplatz fuhr der Kaiſer nach 
dem Hotel. Alle dieſe Gaſſen und Plätze waren ſeit 7 Uhr Abends 
von Menſchen dicht beſetzt, und an der Hauptbrücke war das Ge: 
dränge derart, daß die Equipagen nur langſam vorwärtskommen 
konnten. 

Das Hotel „Erzherzog Carl“ wurde im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags überaus feſtlich geſchmückt. Zu beiden Seiten der Einfahrt, 
der Stiege und des Corridors ſtanden exotiſche Gewächſe und den 
Boden bedeckten prächtige Teppiche. Um 8 Uhr wurde vor dem Hotel 
eine Ehrenwache aufgeſtellt. Zur ſelben Zeit fand ſich zur Begrüßung 
des hohen Gaſtes Herr Erzherzog Ludwig Victor, vom Oberhof: 
meiſter Freiherrn v. Wimpffen begleitet, im Hotel ein. Um die 
neunte Abendſtunde fuhr Kaiſer Wilhelm dort vor. Der Prinz 
eilte raſch dem Kaiſer, welcher mit Behendigkeit mittlerweile den Wa⸗ 
gen verlaſſen hatte, entgegen, und in überaus inniger Weiſe fand 
nun die gegenſeitige Begrüßung ſtatt. Herr Erzherzog Ludwig 
Vietor begleitete den hohen Gaſt bis zu den Appartements, nahm 
dort von demſelben Abſchied und verließ bald das Hotel. Nach dem 
Souper begab ſich der Kaiſer gleich zur Ruhe. 

Die Abfahrt nach Iſchl erfolgt morgen Vormittag um 9 Uhr 
mittelſt Separatpoſt. 

Prinzeſſin Giſela von Baiern trifft morgen Nachmittags um 
halb 2 Uhr mittelſt Schnellzuges hier ein, ſoupirt auf dem Bahnhofe 
und ſetzt dann mit einem Separatzuge die Reiſe über Lambach nach 
Gmunden und Iſchl fort. 

Salzburg, 14. Juli. [Ueber Bismarcks Befinden] laufen 
günſtige Nachrichten ein. Geſtern Abends kam in Folge der An⸗ 
frage des Kaiſers in Kiſſingen eine neuerliche Mittheilung von 
Seiten des Reichskanzlers, worin er die Contuſion im Handgelenke 
als eine leichte bezeichnet und deren völlige Heilung als in wenigen 
Tagen bevorſtehend erklärt. Das Attentat veranlaßte übrigens eine 
gemeinſame Kundgebung der beiden in München anweſenden Mon⸗ 
archen. Kaiſer Wilhelm und König Ludwig richteten in herz⸗ 
lichten Worten ein Glückwunſch⸗Telegramm an den Reichskanzler. 
Kaiſer Wilhelm drückte noch ſelbſtſtändig in wärmſter Weiſe dem 
Reichskanzler ſein Beileid aus mit der Aufforderung, über ſein Be⸗ 
finden eingehende Nachrichten nach Salzburg und Iſchl zu ſenden. 
Außerdem hat der Kaiſer den deutſchen Geſandten in München, Baron 
Werthern, beauftragt, noch heute nach Kiſſingen zu reiſen, um 
Bismarck die Theilnahme des Kaiſers auszudrücken. Baron Werthern, 
der den Kaiſer hieherbegleitet hat, wird gleich nach der Abreiſe Kaiſer 
Wilhelm's von Salzburg nach Iſchl, welche um ½11 Uhr erfolgt, nach 
Kiſſingen reiſen. (N. Fr. Pr.) 

Iſchl, 13. Juli. [Zur Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Iſchl.] 
Um dem Wunſche des Kaiſers Wilhelm nachzukommen, wird hier keinerlei 
Empfangsfeſtlichkeit arrangirt, eine Höhenbeleuchtung nicht inſcenirt 

und auch das übliche Alpenhornblaſen und Jodeln nicht aufgeführt. 
Der Beſuch des Kaiſers iſt ausſchließlich der Kaiſerin und dem Kaiſer 
von Oeſterreich als ein Freundſchaftsbeſuch gewidmet und als ſolcher 

ſoll er auch von allen hier Weilenden aufgefaßt werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wollen es ſich die Iſchler, ſowie die Curgäſte nicht nehmen 
laſſen, den Kaiſer wenigſtens beim Einzuge zu begrüßen. Die Salz⸗ 
burgerſtraße und der Platz vor dem Hotel Eliſabeth werden daher 
morgen als Rendezvousort für die Iſchler Geſellſchaft dienen. Die 
verſpätete Ankunft des Kaiſers Wilhelm hat in den Hofkreiſen ein 
kleines Derangement zur Folge gehabt. Es waren alle Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, daß heute die Hoftafel ſtattfinde und in Folge der 
Contre⸗Ordre mußten neue Beſtellungen nach Wien expedirt werden. 
Der Leibarzt des Kaiſers Wilhelm, Dr. Lauer, hat die Verſpätung 
verurſacht; er hat dringend begehrt, daß ſich Kaiſer Wilhelm einen 
Tag der Ruhe und Schonung gönne und, dem Rathe des Arztes 
folgend, hat der Kaiſer ſich hier entſchuldigen laſſen. Der hohe Beſuch 
hat keine auffallende Vermehrung der Zahl der Curgäſte zur Folge 
gehabt und Morgens wie Abends iſt die Promenade gleich wenig 
belebt. Das Leben des Hofes iſt auch unverändert geblieben. Die 
Kaiferin hat geſtern, wie gewöhnlich, ihren Spazierritt nach Laufen 
unternommen und der Kaiſer hat ſich heute abermals zur Jagd be⸗ 
geben. Er iſt 1 Uhr Nachts aufgebrochen und war Vormittags noch 
nicht heimgekehrt, ſo daß Kronprinz Rudolph, der heute Morgen mit 
ſeinem Erzieher, Geheimrath v. Latour, hier ankam, nur von der 
Kaiſerin empfangen wurde. Der Erzherzog kam mit Separatdampfer 
von Gmunden. Prinzeſſin Giſela und ihr Gemahl haben ihre An⸗ 
kunft in Iſchl um einige Tage verſchoben und werden wahrſcheinlich 
erſt Ende der Woche hier eintreffen, um ſich von Ihren Majeſtäten 
zu verabſchieden. 

Für den Kaiſer Wilhelm ſind im „Hotel zur Kaiſerin Eliſabeth“ 
neun Zimmer eingerichtet worden. Für ſein Schlafzimmer bringt erſt 
der Hofzug ein eiſernez Bett mit. Bouquets, aus blauen Kornblumen 
gewunden, ſchmücken jedes Zimmer. Die hier weilenden Deutſchen 
beabſichtigen, ihm auch ein Bouquet aus Kornblumen nach ſeiner An⸗ 

kunft zu überreichen. Fräulein Buska iſt erſucht worden, dem Kaiſer 
dieſe Spende darzubringen. Zur Begrüßung des Kaiſers werden auch 
der Stattbalter von Oberöſterreich, Freiherr v. Wiedenfeld, und 
Bezirkshauptmann Raab aus Gmunden bier eintreffen, doch wird 
ein Empfang nicht ftattfinden. Der hieſige Bürgermetſter, das Cur⸗ 
comite und der Ausſchuß erwarten und begrüßen den Kaiſer vor dem 


Hotel. 

Nach 24ſtündigem Aufenthalte fährt Kaifer Wilhelm nach Gaſtein. 
Kaiſer Franz Joseph bleibt fo lange hier, als die Kaiſerin hier ver: 
weilt und wird erſt nach deren Abreiſe nach Wien zurückkehren. Erz⸗ 
herzog Franz Karl it heute Abend nach Auffee gereift. (Pr.) 

Frankreich. 

O Paris, 13. Juli. [Zur Situation. — Die Dreißiger⸗ 
Commiſſion. — Nationalverſammlung. — Der Belage⸗ 
rungszuſtand. — Verſchiedenes.] Der Sonntag hat eine 
momentane Unterbrechung in dem politiſchen Wirrwarr hervorgerufen. 
Heute beginnt die ſaure conſtitutionelle Wochen⸗Arbeit von Neuem, 

und wenn der Schein nicht trügt, ſo wird in den nächſten Tagen 
das Werk um ein großes Stück von der Stelle rücken. Die Zeiten 
haben ſich geändert. Alle Welt hat es jetzt hoͤchſt eilig; ſogar diejeni⸗ 
gen, welche ſich bisher die äußerſte Mühe gaben, jede Entſcheidung zu 
verzögern; ſogar das Miniſterium, welches nach dem Rücktritt de 
Broglie's erklärte, es wolle als ein bloßes Geſchäftsminiſterium in den 
Verfaſſungsfragen möglichſt neutral bleiben und überlaſſe der Ver: 


ſammlung, ihre Stunde für die Löſung des großen Problems zu wäh⸗] Mund: „Ihr hättet mich vor baum einem 


len. Die Botſchaft Mae Mahons war das Signal zu dieſem merk⸗ 
würdigen Thatendrang. Der Marſchall fordert die Erledigung der 
ſchwebenden Fragen; die Miniſter treiben die Dreißiger⸗Commiſſion zur 
Eile an; die Dreißig laſſen ſich nicht lange bitten, ſie ſind ſchon mit 
ihrem Plane fertig, und die Kammer hat nur noch ihren Spruch zu 
fällen. Die Dreißiger⸗Commiſſion hat in der letzten Stunde einen 
Unabhängigkeitsſinn und eine Entſchloſſenheit bewieſen, woran ſie bisher 
die Welt nicht gewöhnt hatte. Vermuthlich iſt auch ihr die etwas 
demüthigende und nicht ganz ſouveräne Rolle der Nationalverſamm⸗ 
lung in den letzten Tagen empfindlich klar geworden und ſie hat an 
ihrem Theile einen Act der Selbſtſtändigkeit vollziehen wollen. So 
fiel ihr letzter Beſchluß nicht vollkommen nach dem Wunſche des Mini: 
ſteriums aus. Das Cabinet wollte ſeine bekannten drei Forderungen 
(betreffs der Arrondiſſementswahlen, der zweiten Kammer und des 
Auflöſungsrechts) ſofort in das Project der Dreißiger⸗Commiſſion auf⸗ 
genommen ſehen. 
zwei Untercommiſſionen prüfen zu laſſen, ſofort aber und ohne das 
Reſultat dieſer Prüfung abzuwarten, ihren eigenen Bericht der Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen. Dieſer Bericht dringt, wie man weiß, auf die 
Annahme des berühmten Projects der Drei und auf Verwerfung des 
Caſimir Perier'ſchen Antrages. Ohne Verzug wird alſo, mit Beſeiti⸗ 
gung der genannten drei Punkte, die große Verfaſſungsfrage, die Frage 
von der Regierungsform vor die Kammer kommen und die Landes⸗ 
vertreter werden zwiſchen dem Antrag der Drei und dem Antrage 
Caſimir Perier, das heißt zwiſchen dem Septennat und der Republik 
zu wählen haben. Es bleibt fraglich, ob ſich für einen derſelben eine 
Mehrheit herſtellen kann, und über die Folgen des Votums in dem 
einen oder dem anderen Sinne laſſen ſich bis jetzt kaum Vermuthun⸗ 
gen bilden. Man fürchtet alſo dieſes Votum; aber eben ſo ſehr wünſcht 
man daſſelbe, da die Lage allen Parteien unerträglich geworden iſt 
und da bis zur Beendigung dieſer Probe nach keiner Richtung hin 
eine Initiative ergriffen werden kann. — Heute geht die Verſamm⸗ 
lung zu Specialdebatte über den Wolowski'ſchen Finanzplan über. Die 
am Sonnabend geſchloſſene Generaldiscuſſion hat nur den Eindruck 
verſtärkt, daß der Finanzminiſter Magne unterliegen wird. Man glaubt 
aber darum doch nicht mehr an ſeinen Rücktritt aus dem Miniſterium. 
Eine kleine Verletzung der parlamentariſchen Regeln kann nach der 
größeren nicht ins Gewicht fallen, und überdies ſind in dieſem Augen⸗ 
blicke die Gemüther mit wichtigeren Angelegenheiten als der Frage, 
ob Herr Magne ſein Portefeuille behalten wird, beſchäftigt. Die Fi⸗ 
nanzdiscuſſion wird alſo von der Kammer nur als eine Nebenſache 
behandelt. — Die Unterdrückung der Journale kraft des Belagerungs⸗ 
zuſtandes beginnt nun ſelbſt den ofſiciöſen Blättern unheimlich zu wer⸗ 
den. So ſchreibt der „Francais“: „Nach allem, was jüngſt mit dem 
„Pays“, mit der „Union“ und dem „Figaro“ geſchehen, muß die 
Regierung ſich ſagen, daß der Belagerungszuſtand für ſie ſelbſt noch 
unbequemer iſt als für die Journale, und daß ein Preßgeſetz dringend 
erforderlich wird. Wenn das Miniſterium für jeden Artikel einſtehen 
muß, den es nicht kraft der Vollmachten des Belagerungszuſtandes be⸗ 
ſtraft hat, ſo wird ſeine Verantwortlichkeit wahrhaft erdrückend. Sie 
würde das bekannte Wort Cavours entſchieden dementiren: „Sprechen 
Sie mir nicht von dem Belagerungszuſtand; der erſte beſte Dumm⸗ 
kopf kann mit ihm regieren,“ — Der Marſchall Mac Mahrn tritt 
heute in fein 67. Jahr. Das Begebniß wird in der Präſidentſchaft 
durch ein Familiendiner gefeiert. — Uebermorgen wird die große Oper 
Membrcée's „Esclave“ zur erſten Aufführung bringen. Vor 23 Jah⸗ 
ren iſt dieſes Werk angenommen worden und ſeit beinahe einem Viertel⸗ 
jahrhundert wartet alſo der unglückliche Componiſt auf die Erfüllung 
eines Verſprechens, welches ihm der Reihe nach 5 Directoren gegeben 
und erneuert haben. In der geſtrigen Generalprobe wurde ſtark 
applaudirt, es waren allerdings meiſt Freunde des Componiſten zugegen. 

Paris, 13. Inli. ([Tagesbericht.] Das „Univers“ bringt 
eine Mittheilung aus Verſailles, die von clerical⸗legitimiſtiſcher Seite 
ausgeht und worin die Anſicht, als habe die äußerſte Rechte etwas 
gegen Mac Mahon, widerlegt wird. Die äußerſte Rechte ſei bereit, 
ihm alle nöthigen Waffen zu geben, deren er zur Vertheidigung der 
jocialen Ordnung bedürfe; auch beſtreite fie ihm durchaus nicht die ge⸗ 
ſetzmäßige Dauer des Septenniums. Die äußerſte Rechte bleibe aber 
in der Zurückhaltung; bei der Prüfung über die conſtitutionellen Ge⸗ 
ſetze und Regierungsanträge werde ſie, ohne die legitimen Freiheiten, 
ihre Principien und ihre Rechte zu opfern, nicht vergeſſen, daß ſie der 
Sache der Ordnung ergeben ſei, und daß man auf den Marſchall 
Mac Mahon zählen dürfe, um die Geſellſchaft zu vertheidigen. Aus 
dieſer Erklärung erhellt, daß der Marſchall auf die Ultramontanen und 
Legitimiſten bei allen reactionären Maßregeln rechnen darf. — „La 
Preſſe“ behauptet, die Präſidentſchaft „ſei ſchon um 10 Uhr Morgens 
durch den „Figaro“⸗Artikel erregt geweſen, habe aber keine Maßregeln 
getroffen, da faſt alle Miniſter in Paris geweſen ſeien.“ Dieſes iſt 
aber vollſtändig unbegründet. Der Artikel Saint Geneſt's konnte in 
der Präſidentſchaft, die ihn ja inſpirirt hatte, gar keine Erregung her⸗ 
vorbringen, und es ſind dringende Vorſtellungen der Miniſter noth⸗ 
wendig geweſen, um die Suspenſion des „Figaro“ durchzuſetzen. In 
der National⸗Verſammlung herrſchten auch heute noch große Beſorgniſſe. 
Die äußerſte Rechte und die Linke haben die Abſicht, den Quäſtoren⸗ 
Antrag von 1851 zu erneuern, d. h. zu beantragen, daß ein Truppen⸗ 
corps zum Schutze der Verſammlung unter den Befehl der Quäſtoren 
geſtellt werde. — Der conſtitutionelle Ausſchuß hat heute den Bericht 
Ventavon's angehört, der übermorgen der Verſammlung übergeben 
werden wird. Laut „Temps“ ſoll das Geſuch um gerichtliche Verfol⸗ 
gung Rouher's und eines anderen bonapartiſtiſchen Deputirten am näch⸗ 
ſten Mittwoch auf den Tiſch der National⸗Verſammlung niedergelegt 
werden. — Vom Grafen Chambord, der vollſtändig wohl ift, ver⸗ 
lautet, daß derſelbe an den Redacteur der „Union“, Hrn. Laurentie, 
einen Brief gerichtet hat, welcher ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken über 
die Orleaniſten ergeht. Die Redactionen legitimiſtiſcher Journale wei⸗ 
gerten ſich aus Furcht vor einem ähnlichen Schickſale, wie es die „Union“ 
betroffen, dieſes Schreiben zu veröffentlichen. Nach den erhaltenen An⸗ 
deutungen beſchuldigt Graf Chambord die Orleaniſten, ihn hintergan⸗ 
gen und verrathen zu haben, wodurch die Sache der Monarchie dauernd 
geſchädigt wurde. Man huldigt eben in Froſchdorf der Anſchauung, 
daß nur die Orleans die Urheber der Intrigue ſein können, welche 
den Grafen Chambord für immer unmoglich gemacht hat, denn der 
bezeichnete Brief giebt unverholen dieſer Ueberzeugung Ausdruck. Mög⸗ 
licherweiſe wird das Schreiben in einem nichtfranzöſiſchen Blutte, viel⸗ 
leicht in einem conſervativen engliſchen Journal veröffentlicht, der Groll 
des Prätendenten muß ſich in der Oeffentlichkeit Luft machen. Scha⸗ 
den bringt dies ſeiner ohnehin verlorenen Sache nicht mehr, während 
feinen perſöͤnlichen Gefühlen dadurch Rechnung getragen wird; er mag 
daher immerhin die Welt mit Manifeſten und Sendſchreiben erfreuen, 
man wird ſie mit reſpectvollem Intereſſe leſen und dann mit Achtung 
beiſeitelegen als ſchätzbares Material für den künftigen Hiſtoriker. 

Das neueſte Heft der Rochefort'ſchen Laterne“. Die erſten 
Blätter des eben in Brüſſel erſchienenen zweiten Heftes der Rochefort'ſchen 
„Laterne“ gehören den Bonapartiſten, welche als Millionäre durch Frankreich 
iehen und bei den biederen Landleuten die napoleoniſche Legende auffriſchen. 

ochefort legt ihnen bei ihrem Bekehrungsverſuche folgende Worte in den 


Die Commiſſion hat aber beſchloſſen, dieſelben durch 


; } 17 ſehen follen; ich war ge 
radezu entſetzlich, vom Fleiſch gefallen, ohne Uhrkette, mußte meinen Ober⸗ 
rock hochauf zufnöpfen, um nicht die Geheimniſſe meines Hemdes zu verre 
then. Nicht zu vergeſſen, ich war damals Republikaner; da gingen mir hr 
Augen auf, ich wurde Bonapartiſt, und ibr könnt ſehen, wie ich mich gehäut 

habe. Fühlt nur einmal gefälligſt das Tuch an meinem Rocke an.“ 

„Was den Helden von Saarbrücken betrifft“, beißt es über dieſes Thema 
weiter, „der in Woolwich die Kunſt erlernt, neue fünf Milliarden an 
. zu geben, ſo klammern ſich ſeine Verführer an ihn beiläufig wie 
der Säufer an den Bierkrug. Wenn er morgen England für eine beſſe 
Welt verläßt, und wenn man beim nächſten Empfang am 16. März i 
ſelber durch eine Wachsbüſte erſetzt, keiner ſeiner Verehrer wird dieſe Meta⸗ 
morphoſe bemerken. Man kann ihnen was immer zeigen und ſagen: 
iſt der Erbe des kaiſerlichen Thrones, und ſie werden ſich für ihn zu ſterben 
bereit erklären. Die Erklärung iſt ganz einfach; es giebt nicht Einen von 
ihnen, der nicht vorwegs ſeinen Preis und ſeine Bedingungen dafür geſt 
hätte. Die Einen, wie die Herren Rouher, Daru, Hugelmann, ſind auf 
Jahr gemiethet; Andere arbeiten auf das Stück, noch Andere ſind auf den 
Tag gedungen oder für eine Geremonie, wie es eben der Dienſt erforden 
geworben.“ 

Rochefort behauptet, eine namhafte Liſte von franzöſiſchen Journaliſten 
zu beſitzen, die für den Bonapartismus in Sold genommen ſind; ihr Schand 
geld ſei je nach der Leiſtung. „Bei einer Sonberänin, welche kaum ü 
ein Capital von drei Millionen verfügt, arbeitet man nicht für die tod 
Hand. Wenn die Dynaſtie nicht binnen drei Monaten ſolche Zahlungen 
einſtellt, wird ſie ruinirt ſein.“ 

Bekanntlich hat ein Theil der engliſchen Preſſe in jüngſter Zeit ſich w 
Aufgabe gemacht, die Schilderung von den Grausamkeiten, mit denen man 
in Neu⸗Caledonien gegen die Deportirten aus Frankreich vorgegangen ſein 
ſoll, als Uebertreibung zu bezeichnen. Dagegen hält Rochefort aufrecht, daß 
der Gouverneur von Neu⸗Caledonien thatſächlich Sträflinge, die nach einen 
Fluchtverſuche eingebracht wurden, mit Stöcken todtprügeln ließ. „Wir ba’ 

en“ — ſchreibt er — „auf der Halbinſel Ducos Leuten begegnet, welche 
die Folter ausgeſtanden haben und deren Finger durch die Daumſchraub 
zermalmt waren. Ich begreife, daß es für ein ariſtokratiſches Blatt wie di 
„Times“ und für ein bonapartiſtiſches wie der „Daily Telegraph“ peinli 
ſein muß, die Nerven ihrer Leſer und beſonders ihrer Leſerinnen durch ein 
Expoſé von Amputations⸗Scenen aufzuregen. Es widerſtrebt ihnen, ihr 
Columnen in cliniſche Säle umzuwandeln und auf ihren erſten Seiten abg“ 
ſchnittene blutige Hände zu ener. Die „Morning Poſt“ zählt zu ihrer 
Redaction ſehr diſtinguirte Schriftſteller; das aber hindert nicht, daß diet 
Deportirte auf der Pins⸗Inſel binnen achtundvierzig Stunden wegen eines 
Streites, welchen man in Paris kaum mit vierzehn Tagen geahndet hätte, 
füſilirt wurden. Der Gouverneur Gauthier de la Richerie iſt für ſolche Ver 
brechen, die er tagtäglich gegen die Deportirten beging, von Mac Mahon 
mit dem Commandeurkreuze der Ehrenlegion beſtraft worden. Rochefort er 
zählt in der „Laterne“ noch die Leidensgeſchichte der Lehrerin Louiſe Michel, 
die mit ihm auf der Kriegsfregatte „Virginie“ nach Neu⸗Caledonien trans‘ 
portirt wurde. In einem Käfige des Zwiſchendecks, gegenüber meiner Zelle, 
befanden ſich mit ihr noch einundzwanzig Frauen. Die großmüthige Ami | 
niſtration hatte jeder von ihnen für eine Fahrt über die eiſigen Breiten det 
auſtraliſchen Meere ein Zwillichkleid und ein Wolltuch für den Hals zuge⸗ 
ſtanden: Strümpfe und Schuhe wurden als unnütze Bekleidungsſtücke von 
dieſen Diogeneſſen der moraliſchen Ordnung erklärt. Bei der Fahrt um da 
Cap war die Kälte 19 5 daß man für Louiſe Michel, die ſtundenlang 
barfuß auf dem Hinterdeck ſaß, eine tödtliche Krankheit befürchten mußte. 
Der Capitän ſelber fühlte ein menſchliches Rühren und ließ ihr Strümpfe 
und Filzſchuhe, die ſie anfänglich zurückwies, zuſtellen. „ 

Zum Schluſſe bringt Rochefort noch den engliſchen Journalen, welche die 
Mißhbandlung der Deportirten in Abrede ſtellen, in Erinnerung, daß am 
Bord des „Fénélon“, welcher die Sm der Deportirten nach Caledonien 
transportirte, während der Ueberfahrt von zwanzig Kindern zehn aus Man 
gel an Nahrung geſtorben find, und daß an Bord des „Orne“ von fünf 
bundertachtzig Eingeſchifften vierhundertundzwanzig Verurtheilte vom Scor⸗ 
but befallen und theilweiſe zu Grunde gegangen ſind. 


| 
| 
| 
| 


Provinzial- Zeitung. 
Mitheilungen des rädtilihen ſtatiſtiſchen Bureau. 
Die Stetblich rei in Dreslan imiMonat Juni. 
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1) Einheimiſche 
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2) Auswärt. in Kranken⸗ 
bäujern_, 


—ͤ—ũ— — 


umma 50 6 539 2911248 208.135] 
3) Die einzelnen Krankenhäuſer reſp. Anſtalten. 
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Allerheil. Hoſpital.. 2 a 61 — 37 24 — lee 
Ba 0 Brüder⸗Kl.] 6] 12 — 12 12 — I — 100,0 — 
Bethanien 61 10 4 58 Tl 10, 
Eliſabethinerinnen | 4 3 1— 44 — — 
dto. Filiale 14 1 ee — 
Garniſon⸗Laz - ---- 2] 2 2|-|2/-|I- — 
Gefang.⸗Anſt - -- - 10] 1 E ge 
dio. Filiale 3 2 2 — — 21 — — 
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„Irrenhaus 1 5 2 2 — 111 1 
Summa | 108 891 ö To 09 
Im Ma...... 120 104 | 1 5 118 132 1, 
Breslau, 15. Juli. [Tagesbericht.] 


, [Adreffe an den Fürſten Bismarck.] Aus Anlaß des 
gegen den Reichskanzler Fürſten Bismarck verübten Attentats hat ar 
hiefige Magifttat folgendes Telegramm an Se. Durchlaucht abgejendet’ 

„Sr. Durchlaucht dem Reichskanzler Fürſten Bismarck — Kiſſingge. 

„In tiefſter Entrüſtung über das gegen Euer Durchlaucht ve 


Stoffhut bekleidet. In feiner Wäſche find die Buch 


Dectorwürde wird Herr Eugen 
den 1 8 Abr 


Die 


übte Attentat, aber in dem lebhaſteſten Dankgefühl gegen Gott, 
deſſen Gnadenhand Ihr theures Leben wiederum ſo ſichtbar ge⸗ 
u hat, bekunden wir, in Vertretung und im Sinne der geſamm⸗ 
en zu 
Euer Durchlaucht unſere verehrungsvoll innige Theilnahme und 
herzlichſten Glückwünſche bei Ihrer Errettung. Die Vorſehung er: 
halte und kräftige Sie ferner zum Heil unſeres Deutſchen 
Vaterlandes. 
Der Magiſtrat der Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau. 
v. Forckenbeck. Bartſch.“ 
Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der mediziniſchen 
ränkel aus Neuſtadt OS. am Freitag, 
7. d. M., Mittags 12 ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Zur Pa⸗ 
thologie des Hals⸗Sympathicus“ öffentlich vertheidigen. Opponenten find die 
rren Dr. H. Marcuſy und Cand. med. H. Fränkel. . 
.* [Das Stiftungsfeſt des Breslauer Kriegervereinsl findet, 
wie wir hören, in dieſem Jahre Montag, den 3. Auguſt, im Volksgarten 
tt. Die mit dem Arrangement des Feſtes betrauten Perſonen haben es 
dieſes Jahr ganz beſonders angelegen ſein laſſen, Mitglieder und Gäſte 
durch genügende Sitzplätze, vorzügliche Merz gun ſchönes Concert und bei 
Keller Witterung durch ein großartiges Brillantfeuerwerk zufrieden zu 
en. 


+ [Für Botaniker und Gartenfreunde] dürfte die Notiz von In⸗ 


tereſſe ſein, daß in dem Garten des Herrn Fabrikbeſitzers Theodor Schu be 


ſicht geſtellten 


hieſigen botaniſchen Garten befindliche Exemplar in reichſter 


Nr. 10 wohnhafte 
weshalb anzunehmen iſt, daß demſelben irgend ein Unglück 


auf der Salzgaſſe Nr. 2 ein erſt ſeit Decennien bei uns eingeführter und 
durch feine ſchöne Blattformen ſich auszeichnenden Baum — Pawlownia 
imperialis — in vollſter Blüthe prangt. Vor ca. 10 Jahren blühte das im 
Weiſe. Herr 
übe iſt gern bereit Jedem ſich dafür Intereſſirenden den Eintritt in feinen 


arten zu geſtatten. Pu 1 } 
+ [Die humoriſtiſche N „Poln.⸗Neudörfler“) 
deranftaltet morgen Donnerstag im Enderſchen Etabliſſement auf der Roſen⸗ 
ſtraße ein Concert zum Beſten der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, zu welchem 
um des guten Zweckes Willen ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen wäre. 
—d. [Ortsverein der arbeitgebenden Breslauer chu h⸗ 
macher.] Die letzte Monatsverſammlung wurde mit der Mittheilung er⸗ 
Öffnet, daß die Königl. Regierung dem vom Verein eingereichten Kranken⸗ 
Unterſtützungs⸗Kaſſen⸗Statut die ſtaatliche Genehmigung nicht ertheilt habe 
mit dem Bemerken, daß die einzelnen §§ des Staatuts erſt von einem Sach⸗ 
derftändigen geprüft werden müßten und daß überhaupt erſt die Lebens⸗ 
Mbigteit der Kaffe nachzuweiſen jei. Es wurde darauf 3 daß man, 
obgleich zur Einholung einer ſtaatlichen Genehmigung kein zwingender geſetz⸗ 
licher Grund vorliege, doch dieſelbe habe einholen wollen, um ur das neue 
Unternehmen ein größeres Vertrauen zu erwecken. Nun aber die enehmi⸗ 
gung verſagt worden ſei, frage es ſich, ob man mit der Errichtung dieſer 
Kaſſe warten wolle, bis das Unterſtützungs⸗Kaſſenweſen durch den in Aus⸗ 
} e eſetzgeberiſchen Act geſetzlich geregelt jei, oder ob man einft- 
weilen die Kaſſe in Wirkſamkeit treten laſſen wolle. Die Entſcheidung über 
dieſe Frage wurde der nächſten Verſammlung vorbehalten. Der Vorſttzende 
gab hierauf eine Ueberſicht über die bisherige Thätigkeit des Vereins, wies 
guf die Nothwendigkeit eines engen Zuſammenſchluſſes aller arbeitgebenden 
Bteslauer Schuhmacher hin und empfahl ſchließlich die Gründung einer Roh⸗ 
toff⸗Aſſociation. Nach einer längeren Debatte hierüber wurde beſchloſſen, 
den dieſen Punkt auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung zu 
en. N 
s- [Verlegung der Polizeiwgche.] Die Verlegung der Polizei⸗ 
wache nach ihrem neuen Domicil am ke Nr. 2 iſt heute früh erfolgt 
um wird nunmehr mit dem Abbruch des alten Gebäudes vorgegangen, 
och muß vorerſt längs deſſelben bis zum Durchgange nach der Eliſabeth⸗ 
ſtraße eine dichte Ueberdachung hergeſtellt werden, damit der öffentliche Verkehr 


nicht beeinträchtigt wird. a = 

% ß [Erweiterung der Neſder See An der Leſſingbrücke 

Wen e eiden Seiten einen 2 Meter breiten 
9 für 


men der 


nunmehr damit beſchäftigt, zu be 1 2 t 
4 00 herzuſtellen und beginnt man bereits mit dem Einram⸗ 


u 
du e. Ebenſo wird der Fahrweg erhöht und ein geregelter Ab: 
fluß des ae bergeſtellt. 


+ [Die Eröffnung eines neuen Garten⸗Etabliſſements, ] 
welches die Brauereibeſier Herren Gebrüder Rösler auf der Friedrich⸗ 
Wilbelmſtraße Nr. 67,68 in der eleganteſten Weiſe hergeſtellt haben, ſteht im 

aufe der nächſten Woche bevor. Durch Erwerbung des Nachbargrundſtücks 

ab Zufriedenheit“, zu welchem ein ſehr ſchöner und großer Garten gehört, 

ind die intelligenten Beſitzer in den Stand geſetzt worden, dem Publikum 

einen höchſt Ber 1755 Wachs Garten, 
WI 


ufenthalt bieten zu können. 
elmſtraße, vom 


ingänge, und zwar von der Friedri 


dem drei 
kee und von der Berlinerſtraße aus führen, iſt auf's Luxuriöſeſte mit 


einer Gaseinrichtung ausgeſtattet worden, die isber , 
trifft. Ein im Schweizer Styl erbautes ne ar 15 e 
mehrere Verandas und ſchattige Plätze ſind in deſcmgaboilſter Weiſe zur 
Bequemlichkeit der Gäſte vorhanden. Die Hauptſache aber dor Allem iſt der 
neuerbaute große Gartenſaal mit ſeiner herrlichen Stuckdecke und Malerei, 
in welchem bei etwa eintretender ungünſtiger Witterung die Gartenbeſucher 
Unterkommen finden. Rechnet man die bisher ſchon ſeit Jahren vorhande⸗ 
nen ſchönen und geräumigen Lokalitäten und den großen Billardſaal hinzu, 
ſo dürfte die Behauptung keine übertriebene ſein, daß inmitten der Stadt 
kaum noch ein derartiges Lokal ſich befindet, welches dieſem an Schönheit 
1 Namentlich hat die bisher in dieſer Beziehung vernachläſſigte 

ikolaivorſtadt durch dieſes Etabliſſement eine wejentliche Verſchöͤnerung 


erhalten. 
+ [Vermiß td Seit dem 10. ds. Mts. wird der auf der Holteiſtraße 
igarrenfabrikant Auguſt Koch vermißt, ohne daß die be 
kümmerten Seinigen auch nur eine Ahnung über feinen Verbleib haben, 
Hr! i Bene fei. 
Der gut ſituirte und in den glüdlichiten Verhältniſſen lebende Verſchwundene 
iſt von großer Geſtalt, hat einen blonden Vollbart und iſt mit einem grauen 
er ſchwarzen Rock, ſchwarzen Beinkleidern, gr Weite, und grauem 
) \ taben „A. K.“ eingenäht. 
ußerdem trug der Erwähnte ein Buch mit Geſchäftsnotizen, ein Cigarren⸗ 
etui, ein Portemonnaie mit 2 Thaler Inhalt, einen goldenen Trauring, und 
eine goldene Uhr mit Kette im Werthe von 40 Thalern bei ſich. Im bie: 


ſigen Sicherheitsamte werden Mittheilungen von Denjenigen entgegengenom⸗ 
men, die irgend eine Kenntniß über den Verbleib des Vermißten haben. 


+ [Kindesmord.] In den Kellerräumen des Hauſes Roſenthalerſtraße 
Nr. 12 gebar geſtern die daſelbſt dienende 24 Jahr alte Köchin Pauline 


0 Rab aus Dyhernfurth heimlich ein Kind, welches die unnatürliche Mutter 


in der es ertrank. Die Unthat wurde bald entdeckt; 


Alt 
{ Vochen im Waſſer 


gleich nach der Geburt in eine halb mit Waſſer gefüllte Blechkanne ſteckte, 
} ſowohl die Wöchnerin 
auch das getödtete Kind mußte nach dem Allerheiligen Hoſpitale daha 
werden, Letzteres, um daß von Seiten der Aerzte conſtatirt wird, ob daſſelbe 

ei der Geburt gelebt hat. 
+ [Au efun dene Leichen.] An dem Rechen der Anwandſchen 
Mühle im Bürgerwerder wurde geſtern der Leichnam eines ca. 50 Jahr 
en Mannes aus dem Oderſtrome gezogen, welcher anſcheinend ſchon 10—12 
gelegen hat. Der bereits in Fäulniß übergegangene 
atte und einen blonden Schnurrbart, und iſt mit ſchwar⸗ 
em Tuchrock, dergleichen Weſte und mit braunen Schifferbeinkleidern bellei⸗ 
dot. — Ap einem 900 des Hauſes Domſtraße Nr. 5 wurde * von 
ent am Uferbatt beſchäftigten Arbeitern der Leichnam einer 20—30 Jahr 
lten Frauensperſon aus der Oder gezogen, die ebenfalls ſchon ſehr lange 
aſſer gelegen zu haben ſchien, und deren Geſicht von der Fäulniß ganz 


tſeelte hat eine P 


f Zatenntlich geworden war. Die Entſeelte iſt von kleiner Statur, hat braune 


Juate und iſt mit grauem Rod und Leibchen ſowie dunller Jacke bekleidet. 
r Leichnam iſt vorläufig nach dem en e esch e worden. 

eint L. [Unglücksfall] e Bahnhofe zu Mochbern verunglückte vor 
ihn en Sagen der bei dem Verbindungszuge Nr. 13 bedienſtete Rangir⸗ 
& ner Wilhelm Müller, indem er durch Herabfallen von der Bremſe des 
an lußwagens auf das Schienengleis einige ſehr bedeutende Quetſchungen 
aeg und Rückenfläche erlitt. Der Zuſtand des Verletzten iſt beſorgniß⸗ 

(Polizeiliches.] Auf der Antonienſtraße wurden geſtern einem 


N 
Fycditeur ein 80 Pfund ſchweres Collo mit Wollwaaren im Werthe von 


2 das g 


halern geſtohlen. Der Dieb, ein ſchon vielfach beſtrafter Menſch, hatte 
eſtohlene Gut auf einen zufällig vorüberfahrenden Wagen geworfen, 
Aae dem Kutſcher, einem jungen Burſchen 5 Sgr. Fußrlohn versprochen, 
neh Zuſage, die er nicht erfüllte. Gerade dieſer Umſtand brachte ſeine Feſt⸗ 


s um Jung u Wege, indem der Kutſcher ſich an einen Schutzmann wendete, 


Wehen Sgr. zu erlangen, wobei der Diebſtabl entdeckt wurde. — Einem 
Leiche art wo 1 80 Produktenhändler wurde geſtern ſe in auf der Vorder⸗ 
der Enunbeauſſichtigt ſtebender Handwagen; und einem € 5chmievemeifter auf 
beide Nberftrabe Nr. 4 aus dortigem Hofraume ebenfalls ein Handwagen, 

m Werthe von 8 Thalern, geſtohlen. — Aus ur werſchloſſener Küche 


Bi: 


Kaiſer und Reich ſtehenden Bürgerſchaft Breslau's, f 


des Hauſes Karlsſiraße Nr. 13 wurde einem dort wohnhaften Kaufmann] daſſelbe gesigvel itt, nicht nur die von Thiele⸗Winklerz chen Werke mit Cocks 
ein großer meſſingener Mörfer wahrſcheinkich durch einen umherlungernden zu verſorgen, vielmehr auch anderen Hüttenwerken denſelben mitzutheilerr 
Bettler entwendet. Fe 8 der erg 155 N ge ee a Die 
5 Hi 4. Juli. ISchüpenfefltchrei bisher beſtandene Societät der aus dem alten Beuthener Kreiſe entſtandenen 
555 Be weib olli EHE Dire per vier Neukreiſe iſt nun glücklicherweiſe gelöſt. Sind die Opfer auch große, 
ſtadtiſchen Reſſource. — Glückwunſch⸗ Telegramm. Am vergange- welche dem Reſtkreiſe Beutben auferlegt worden find, fo trägt derfelbe ſolche 
nen Sonnabende unternahm die Jäger⸗Compagnie der hieſigen Schützengilde 72 1 um ſeinen Nachbarkreiſen ſeinen friedlichen Sinn zu documen⸗ 
unter Betheiliaung von ca. 60 Perſonen eine Partie nach der Schneekoppe. en die von der Socſetat preiectirt geweſenen Wegebauten alle wer⸗ 
Die Betheiligten fuhren Nachmittags von hier nach Krummhübel, festen don] den vorgenommen werden, iſt jetzt ſehr in Frage geſtellt. Im Beuthener 


dort aus ihren Weg zu Fuß fort und gelangten Abends gegen 11 Uhr auf] Kreiſc wird man wohl zunachſt an den Bau der Chauſſee nuch Lagiewnik 
die Koppe, wo Sommer, der zu ihrem Empfange eine Gbbenpforte erbaul gehen, ſodann vielleicht an die nach Gr. Dombrowka. — Seit der Domicil⸗ 


atte, mit ſeinen Vorbereitungen ihrer harrte und das beſtellte gemeinſame verlegung des Muſikdirector Fauſt von hier nach Breslau, müſſen wir hier 

bendbrot herrichtete, bei 5 VFC ſelbſt auf die beſcheidenſten muſikaliſchen Aufführungen verzichten. Erfreulich 
meiſter Beer, zunächſt ein Hoch auf Se. Maieltät, unſern Kaiſer und König, it 2 10 7 zu vernehmen, daß Herr Fauſt ſich wieder unſerer erinnert und 
dann aber auch ein ſolches auf den hohen Wirth Sommer ausbrachte, mit 2777 5 FAIRE 15 zu geben denkt. Ob die vor Kurzem aufgetauchten Ge: 
welchem die Geſellſchaft noch ein Stündchen vereint blieb, bis das Bedürfniß rüchte, er beabsichtige nach dem ihm liebgewordenen Beuthen duch und gar 

0 jeß eine Muſt irl zurückzukommen, wahre fein mögen, wollen wir hier nur oberflächlich berühren 

der Nachtruhe eintrat. Am andern Morgen ließ eine Muſikkapelle aus Quirl m b 2 4 7 ir 
und Fischbach vor den Koppenhäuſern einen mujitaliichen Morgengruß er⸗ jedenfalls wäre es aber wohl angebracht, ſich dafür zu intereſſiren, daß wir 
tönen, indem fie bei Sonnenaufgang den Choral: „Wie ſchön leuchtet der einen Erſatz finden und nach dem Genuß Fauſt ſcher Leiſtungen jetzt nicht 
nn 5 au 5 der e u en be ie er nei ganz ohne Muſik bleiben. 
öſterreichiſchen Hauſe aber die öſterreichiſche Nationalhymne blies. Nachdem Beuthen, 14. Juli. egierungsverfügungen zu 
hierauf die Mitglieder der Gilde ihr Frühſtück eingenommen hatten, fand Fabetkarbe et Die 19 entern zu Oppeln bat e I 
4 date ei 1.85 Mae ee ee eee Ame bei Real den 8 7805 Fabriken Bi gesch en gewerblichen Arbeitsräumen min⸗ 
er erſte uß Sr. Majeſtät, dem deutſchen Kaiſer, der zweite aber dem deſtens eine Stunde zum Mittag, % tunde Nachmi i 
öſterreichiſchen Kaiſer und der dritte dem Gruudherrn Grafen Schaffgotih | Arbeit vor 7 Uhr 2 auch 55 tende früh ee a Dan De 
e . ee 5 100 ſich Br a rolgte 1 85 Aber ai 8 0 a 0 des 1 nicht verwehrt werden 
ein fünfſtündige genſchießen, na eſſen Beendigung Sommer als ſoll. — Ferner hat dieſelbe Behörde bei Einrichtung v 8 ® 
Koppen-Schügenkönig proclamirt wurde und dieſer durch die Spende ee abe die Sicherung 5 — an een 05 
eines perlenden Abſchiedstrunkes ſeiner neuen Würde entſprach. Gegen 11 die darin zu beſchäftigenden Arbeiter, die Herſtellung von möglichit vielen 
Uhr Vormittags trat die Geſellſchaft ihre Rückreiſe über die Grenzbauden mindeſtens 6 Fuß hohen Fenſtern, gute Ventilationsvorrichtungen u. ſ. w. 
an, um der Schmiedeberger Schützengilde einen Beſuch abzuftatten und mit] angeordnet. Die Höhe der Zimmer ſoll in der Regel 12 Fuß, mindeſtens 
dieſer nach feſtlichem Empfange noch einige gemüthliche Stunden kamerad⸗ aber 10 Fuß, der für jeden Arbeiter bemeſſene Luftraum mindeſtens 160 
ſchaftlich im Schießhauſe zu verleben, bis Wbends die Rückfahrt nach Hirſch⸗ Cubikfuß betragen. 
berg erfolgte. — Der „landwirthſchaftliche Verein im Rieſengebirge“ unter⸗ 
nahm geſtern eine Excurſion nach Eichberg zur Beſichtigung der dortigen 
Dominſalwirthſchaft des Geh. Oberhofbuchdruckers Herrn v. Decker in Berlin. 
Die an der Excurſion Betheiligten verſammelten ſich zunächſt im Gaſthauſe 
zum „Pelikan“, woſelbſt Vormittags um 10 Uhr unter Vorſitz des Herrn 
Oberamtmann Längner aus Alt⸗Kemnitz eine Vereinsſitzung ſtattfand, in 
welcher Herr Gutspächter Simon aus Seifersdorf ein Referat über den Nutz⸗ 
ertrag der Kühe, Herr Inſpector Hübner aber einen Bericht über das Gut 
Eichberg und deſſen hauptſächlich auf Rindviehzucht baſirende Bewirthſchaf⸗ 
tung vortrug. Den Verhandlungen folgte unter Leitung des Herrn Fabrik⸗ 
director Krieg die Beſichtigung des in jeder Beziehung höchſt intereſſanten 
Papierfabrik⸗Etabliſſements des Herrn v. Decker und ein gemeinſames Mittag⸗ 
brot im genannten Gaſthauſe. Die Nachmittagsſtunden aber galten der Be⸗ 
ſichtigung des Gutes, das ein Areal von 918 Morgen und einen vorzüglichen 
Viehbeſtand aufweiſt; ebenſo wurde das angrenzende, im vorigen Jahre 
durch Herrn v. Decker angekaufte Hartauer Vorwerk, das jetzt „Rudolphshof“ 
benannt wird, beſichtigt, worauf die Mitglieder der gaſtlichen Einladung zur 
Tafel, die auf dem Molkenberge unter der groben Buche, woſelbſt dem Auge 
ſich eine herrliche Ausſicht eröffnet, aufgeſchlagen war, folgten und hier Ge⸗ 
legenheit nahmen, für freundliche gaſtliche Aufnahme und den Genuß, den 
Anſchauung und Belehrung ihnen geboten, zu danken. — Die hieſige, bereits 
ſeit 28 Jahren beſtehende ſtädtiſche Reſſource unternahm unter Führung 
ihres Vorſitzenden, des Abgeordneten Herrn Apotheker Großmann, einen 
Ausflug nach Lauban und verlebte auf dem Steinberge daſelbſt mit den 
Vertretern des Laubaner Gewerbevereins einige ſehr angenehme Stunden. 
— An den Reichskanzler, Fürſt Bismarck, wurden heut von hier Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramme entſandt. 


Hirſchberg, 14. Juli. [Telegramm an Bismarck.] Die Nachricht 
von dem geſtern an unſerem Reichskanzler in Kiſſingen verübten, Gott ſei 
Dank aber vereitelten Attentat, durchlief noch am ſpäten Abend unſere Stadt 
wie ein Lauffeuer. Es fand ſich bald eine Anzahl deutſch⸗patriotiſcher Män⸗ 
ner zuſammen, welche ihre Dankgefühle für die Errettung dem Fürſten Bis⸗ 
marck durch ein Telegramm ausſprechen zu müſſen glaubten. Da aber hier⸗ 
orts kein Telegraphen⸗Nachtdienſt iſt, wurde wenigſtens das Telegramm auf 
friſcher That abgefaßt und heut in aller Frühe nach Kiſſingen befördert. 
Der Wortlaut des Telegramms lautet: 

Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Hirſchberg, 13. Juli, Abends. 
och Bismarck! 
eil Deutſchland! 755 \ 
„Bote aus dem Rieſengebirge“ im Namen und Auftrage Hirſchberger Patrioten. 

Wie wir ſo eben Düren, iſt heut noch ein zweites Glückwunſch⸗Telegramm 
an den Reichskanzler und zwar aus der Weinhandlung von Louis Schultz 
mit zahlreichen Unterſchriften abgegangen. (Bote. ) 

Haynau. 14. Juli. Peer Nachmittag brach 
abermals im gräfl. zu Dohna'ſchen Forſte unweit Buchwald, in der Nähe 
” früheren Brandſtätte ein Waldbrand aus und richtete mehrfachen Scha⸗ 
en an. 


Sprottau, 14. Juli. [Gewerbe⸗Ausſtellung.] Mit dem im Jahre 
1875 hierſelbſt ſtattfindenden Thierſchaufeſte ſoll eine Gewerbe⸗Ausſtellung 
verbunden werden. In der Generalverſammlung des Saganer Gewerbe: 
Vereins, welche am 10. d. M. ſtattfand, wurde deshalb von Herrn Kürſchner⸗ 
meiſter Krauſe befürwortet, bei der projeetirten Ausſtellung mit dem biejigen 
Gewerbeverein Hand in Hand zu gehen, während Herr Wagenfabrikant 
Schulz es für vortheilhaft hielt, daß der Saganer Gewerbeverein ſich des⸗ 
halb direct mit den landwirthſchaftlichen Vereinen der Kreiſe Sagan⸗Sprot⸗ 
tau in Verbindung ſetze. Der Verein beſchloß: die nöthigen einleitenden 
Schritte zur Ausſtellung bei dem Sprottauer Thierſchaufeſte im Jahre 1875 
zu treffen, da eine Gewerbe⸗Ausſtellung als geſichert zu . an 

prott. Anz. 


Freiburg, 14. Juli. Hinſichtlich des Mordes der Wirthſchafterin 
Kadelbach in Nieder⸗Salzbrunn geht dem „Fr. B.“ aus zuverläffiger 
Quelle die Mittheilung zu, daß am 12. d. Mts. ein der That drin⸗ 
gend verdächtiges Subject eingebracht und an das Kreisgericht zu 
Waldenburg abgeliefert worden iſt. 


? [Zum Gauturnfeſt.] Das Feſt⸗Comité für 
das in unferer Stadt zu feiernde Gauturnfeſt war am 11. d. M. zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. Bekanntlich ſollte das Feſt am 16. k. M. ſtatt⸗ 
finden. Da nun von dem Turnvereine zu Ratibor der Antrag eingegangen 
war, das Felt auf acht Tage ſpäter zu verlegen, weil am 16. k. M. Sabre 
markt in Ratibor stattfindet und viele Turner dadurch verhindert werden 
könnten, ſich an dem hieſigen Feſte zu betheiligen, da ferner der Turnverein 
zu Leobſchütz ebenfalls Verlegung des Feſtes auf einen anderen Zeitpunkt 
nachgeſucht, ſo wurde beſchloſſen, das Gauturnfeſt am 23. Auguſt c. abzu⸗ 
halten. Bis dahin werden hoffentlich unſere Straßen, namentlich die Grund: 
mannſtraße, wieder ordentlich paſſirbar ſein. Sämmtliche Turnvereine Ober⸗ 
ſchleſiens ſollen von dieſer Verlegung des Feſtes benachrichtigt und, wenn 
kein weiterer Einſpruch eingeht, ſoll über den Platz, auf welchem daſſelbe 
abgehalten werden ſoll, Beſchluß gefaßt werden. (Katt. Ztg.) 


! Königshütte, OS. [Freier padagogiſcher Verein.] Am 9. d. 
M. wurde in der von zahlreichen Mitgliedern beſuchten Generalverſammlung 
zum 1. Schriftführer der, das Amt deſſelben ſchon lange in der Vertretung 
ausübende, ſtellvertretende Schriftführer Herr Lehrer Dani ſch, und an deſſen 
Stelle Herr Lehrer Lammel, gewählt. Hierauf verlas Herr College Obſt, 
als Delegirter unſeres Vereins bei der 21. deutſchen Lehrerverſammlung in 
Breslau anweſend, ſeine Berichterſtattung über die Sectionsſitzungen in der 
Fäbagogit und Naturkunde, die Lehrmittelausſtellung und die während der 

ehrerverſammlung ſtattgehabten Vergnügungen, nachdem er in voriger 
Sitzung über die Hauptverſammlungen ſchon berichtet hatte. Wie damals, 
ſo wurde dem Genannten auch hier für ſeine mähevolle, gediegene, höchſt 
intereſſante Arbeit der ungetheilteſte Beifall. err Obſt, der überall mit 
ſehenden Angen, mit warmem Intereſſe allen Vorkommniſſen in Breslau 
erolgt iſt, hatte, wie der Herr Vorſitzende richtig bemerkte, uns im Geiſt leb⸗ 
Haft an den Ort der Ereigniſſe verſetzt, uns gleichſam an denſelben theil⸗ 
enge und ſie mit durchleben laſſen. Von einer allgemeinen Debatte mußte 
ſelbſtverſtändlich Abſtand genommen werden. Ueber die Sectionsſitzung im 
Turnen hatte Turnlehrer Sickan bereits in vorletzter Sitzung, mehr im 
freien Vortrag, Bericht erſtattet. So hatte denn auch das vom Provinzial: 
Schulrath Herrn Ranke bei der letzten deutſchen Lehrerverſammlung auf 
dieſe im Gegentheil in Anwendung gebrachte Wort Schillers: „Das iſt der 
Segen jeder guten That, daß ſie fortzeugend Gutes muß gebären,“ auch 
bei uns ſeine Wahrheit in Erhebung für unſern ſchönſten Beruf und in 


Kattowitz, 13. Juli. 


weihen. 


Nybnik, 10. Juli. [Landrathsernenn 1 
weſer des hieſigen Landrathsamts, Herr Aſſeſſor Gemander, Bruder des 
Rittergutsbeſitzers gleichen Namens bei Beuthen, iſt durch Königl. Cabinets⸗ 
ordre zum Landrath ernannt. 


Natibor, 14. Juli. [Plötzlicher Tod. 


) Ein Reiſender, der geſtern 
mit dem letzten don Breslau kommenden Zuge hier . 


krank nach dem Hotel gebracht werden mußte, fand während der Nacht ſei⸗ 


nen Tod. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 15. Juli. [Von der Börſe.] In Folge der von aus 
wärts gemeldeten höheren Notirungen erfuhren die Courſe zu Beginn der 
Börſe eine abermalige bedeutende Erhöhung, doch machte ſich Regliſations⸗ 
luſt geltend, welche ein weiteres Steigen der Courſe verhinderte und der 
Börſe einen ruhigeren Charakter verlieh. In Speculationspapieren fanden 
lebhafte Umſätze ſtatt, desgleichen in Bahnpapieren, welche zu höheren 
Courſen geſucht wurden. Banken ſtill, aber ſehr feſt. Induſtriepapiere 
ſchwankend. Creditactien pr. ult. 139½ — 4 4 — 1 bez. u. Gd., Lombar⸗ 
den 821 - — 1 bij. u. Gd., Franzoſen 188 , — 7 bez. u. Gd. — 
Schleſ. Bankverein 106% Gd., Breslauer Discontobank 80 — 4 bez. — 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 119—4—119 bez. u. Gd.; Oberſchleſiſche 160% bez. 
Laurahütte pr. ult. 133 1327, bez. u. Gd. 


Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Der bisherige Ver⸗ 


Am Sonnta 


abelſchwerdt, 13. Juli. Einführung.) Geſtern, Sonntag, den 12. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Etr., pr. Juli 58% —.58 Thlr. 
d. 5 neue En der hieſigen evangelifhen Gemeinde, Herr bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 57 Thlr. Br., September⸗October 55 Thlr. 
Paſtor bezahlt, Gd. u. Br., October⸗November 54% —% Thlr. bezahlt, November⸗ 


Ergmann, durch Herrn Superintendent Köhler im Beiſein der Herren 
Paſtoren Kofler aus Landeck und Ablaß aus Nane feierlich in ſein Amt 
eingeführt. Ein Diner in der „Krone“ vereinigte Nachmittags Proteſtanten 
und Katholiken und nicht der leiſeſte Mißton trübte das friedliche und ge⸗ 
müthliche Zuſammenſein. (Geb.⸗B.) 


=ch= Oppeln, 15. Juli. [Adreſſe.] Die Nachricht von 
dem gegen den Fürſten Bismarck verübten Attentat hat ſelbſtverſtänd⸗ 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — Ctr., loco Thlr. Br., pr. 


lich auch am hieſigen Orte allgemeine Indignation, andererſeits aber s . = 70 
— A aba Freude über die glückliche Rettung des großen ui 19 en ec Heide 4, 1 Sue ae: 10 
Staats mannes hervorgerufen. Die hieſige Regierung hat ſich ſogleich ene e 20 dhl. Br. 5 . Gd. November 
nach dem Eintreſſen der Nachricht gedrungen gefühlt, dem Reichs⸗ Spiritus (pr. 100 Liter 2 100%) fefter, gek. — Liter, loco 267% Thlr. 
kanzler in einer Adreſſe die Gefühle auszuſprechen, welche fie aus] bezahlt u. Br., pr. Juli 26% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 26% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
Anlaß des Attentats bewegen. — Wir ſind überzeugt, daß kein ober⸗ September 26 Thlr. bezahlt, September⸗October 24% Tblr. Br., October⸗ 


; vember 22 Thlr. Br., November⸗December —, April⸗Mai —. 
ſchleſiſcher Kreis es an einer gleichen Kundgebung fehlen laſſen wird. No Spiri 134 u 5 100 Be bei 80%) 24 Fra 1 Eon. 1 Pf. bezahlt 
4 Beuthen OS., den 14. Juli. [Induſtrielles. — Auflöſung 


und Br. 
der Kreisſocietät. Fauſt'ſche Kapelle.] Auf unſerer Eiſen Zink feſt, obne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
und Kohleninduſtrie laſtet noch immer der Druck der außerordentlich ungün⸗ 
ftigen Conjunctur, die ſetzt faſt 1 Jahre anhält. Erhebt ſich auch dann W 
und wann einmal ein Funken der Hoffnung auf beſſere Ausſichten, fo iſt es 
immer nur ein matter Funken, der nie zu einer hochſteigenden Flamme 


December 54% Thlr. bezahlt, April⸗Mai —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 
r. 1000 Kilogr.) gel. — Cit., pr. Juli 62½ Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Auguft 56 Thlr. begablt und Gd., September⸗October 554 — Thlr. bezahlt 
und Gb., October⸗November —. i 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 


emporkommen will. Inmitten dieſer ſchlechten Geſchäftslage, wo die Preiſe — Spiritus höher. efündigt 10,000 Liter. Kündi⸗ 
der Rohmaterialien ſchon ſo erheblich geſunken find, daß bei vielen Gegen⸗ gungspreis 26%. Juli 20 — bez. u. G. Auguſt 26 —26% bez. 
ſtänden eine weitere Reduction gar nicht denkbar iſt, machen die Techniker] u. 6. September 25% 25%, —25 0 bez. u. G. October 25% —2 u dez. 
es ſich bei der Eiſeninduſtrie zur Aufgabe, mit den Factoren zu rechnen, wo November 21% bez. u. G. December 21% bez. u. G. Januar 


ern en u. G. 
ein Eingreifen noch nicht genügend ſtattgehabt, und ſeit einiger Zeit iſt es 21% 
daher das Trachten der Werkbeſitzer und ihrer Dirigenten, ſich eines billigeren 
Coakes zur r u bemächtigen. Den dahin gerichteten Beſtrebungen 
der v. Hiele inflerſſcen Verwaltung ift es durch Umſicht ihrer Beamten 
elungen herauszufinden, daß nicht nur die Kleinkohle der Zabrzer Gruben 
Badia ig iſt, ſondern daß nicht minder auch die der Florentinengrube zum 

wecke der Verkoakung ganz vorzüglich geeignet iſt. Mehrfach angeſtellte 

erſuche haben dies bereits erwieſen und ſoll daher in nächſter Zeit ſchon 
mit der bergen an a Apoltſchen de van m ea arm. 
in Florentinengrube vorgegangen werden. Das Material der Florentinen⸗ \ 1 nig 9 j 
1 laßt 55 bezüglich 5 quantitativen Beſchaffenheit annehmen, wie! verhindert, indem die Eigener es vorzogen, 


ſterwalde u. a. O. gefertigt werden 
den Markt gebracht worden und nich | \ 
außerdem zu Haus auf dem Lager geblieben; die natürliche Folge davon 
war, daß bei der allgemeinen Geſchäftslage die Forderungen der Fabrikanten 
faft vollſtändig ſcheiterten, denn dadurch, daß den auswärtigen geſchäſtlichen 
Verhältniſſen zu wenig Rechnung getragen ward, wurden größere 1 

lieber ihre Waare zu behalten, 


dem Streben, ſeinem wahren Zwecke mehr und mehr unſere Dienſte zu 


als ſich deu zeſtellten niedrigen Preiſen zu fügen, Die obwaltenden Preiſe 


stellten: Sich durchſchnittlich auf Las Niveau der letzten 3—4 Monate und 
waren demnach bei der ſchon damals obwalte rden Geſchäftsloſigkeit als höchſt 
edrückt zu betrachten, die der Induſtrie kerze Vortheile ließen. Die anwe⸗ 
enden Groſſiſten blieben faſt ganz untbitig, und wenn bei ähnlichen Vor; 
kommniſſen Export- Häuſer das Mangelnde erſetzten und wacker kauften, 
ſo blieben auch ſie diesmal in der größten Unthätigkeit. Es war alſo ganz 
natürlich, daß ſich in Folge dieſer Conjunctur ein Rückſchlag in Betreff der 
vorherrſchenden Preiſe geltend machte. Abgeſehen davon haben ganz beſon⸗ 
ders inländiſche Käufer ihren Winterbedarf ziemlich gedeckt und Schwe⸗ 
den, Norwegen, Dänemark haben namentlich die für dort paſſenden ſchwe⸗ 
ren Qualitäten in anſehnlichen Poſten gekauft. Zephyr und Viertel⸗ 
tuche waren wenig am Platze, da in den betreffenden Fabriken die Arbeit 
faſt gänzlich ruht und jeder Fluß für den Export verſiegt zu fein ſcheint. 
eine Tuche aus Biſchofswerda, Großenhain, Finſterwalde, Gör⸗ 
itz, Guben, Grünberg, Sagan de. fanden zufriedenſtellenden Umſatz, 
wogegen Mittel⸗ und ordinäre Qualitäten, faſt unbeachtet blieben, und was 
davon in Parthien verkauft wurde, nur zu Schlauderpreiſen und mit großen 
Verlaſten umgeſetzt ward. Die Fabrikanten aus Kirchberg, Roßwein, 
Hainichen, Falkenburg u. dergl. m. haben in geringer Waare viel ber: 
kauft, mußten ſich aber auch der obwaltenden Preisreduction fügen, obgleich 
überhaupt die auf den Wollmärkten anſcheinend ſo billig gekaufte Wolle im⸗ 
mer noch nach dem Verlauf des jetzt beſtehenden Tuchgeſchäfts unpartheiiſch 
zu urtheilen, um 10—12 Thlr. pro Cinr. zu hoch bezahlt worden war. Das 
alte Sprüchwort der Fabrikanten „billige Wolle macht theure Tuche“, 
iſt ſonach vollſtändig zu nichte gegangen. Julius Kornid. 


Frankfurt a. O., 10. Juli. [Meßbericht 5.] Für Winterrock⸗ 
Stoffe und Buckskins, wie ſolche Luckenwalde, Guben, Coßwig, 
Leißnig, Großenhayn, Forſt, Crimmitſchau, Werdau u. ſ. w. 
fabriciren, war das Geſchäft fürs Inland ganz lebhaft, da überhaupt in 
neuen Muftern und Farbenſtellungen wenig Waare davon am Platze ſich 
befand. In Folge davon hielten ſich die Preiſe und gingen die gehegten 
Erwartungen auf einen Preisabſchlag nicht in Erfüllung, auch iſt anzuneh⸗ 
men, daß bei conſequent durchgeführter verminderter Arbeitsthätigkeit, welche 
eine Vergrößerung der beſtehenden Läger verhindert, die Preiſe ſich jeden⸗ 
falls für die Folge beſſer geſtalten werden, obgleich billiges Rohmaterial nie 
günſtig auf 1 85 Waare ſeine Wirkung ausübt. Saganer Fabrikan⸗ 
ten, welche in Satins, Croeſés, Diago nales ꝛc. Muſterhaftes leiſten, 
haben in mattappretirter Waare und guten Winterqualitäten ſchönen Abſatz 
gefunden, welche Stoffe meiſt nach Schweden, Norwegen und Holland ver⸗ 
ſchickt wurden. Auch inländiſche Confectionäre leiſteten Möglichſtes gegen 
Caſſa. Luckenwalder Winter⸗Stoffe, als: Flocones, Ratines, Es- 
eimos, Peau de Moutons, Moskowa's u. d. m. waren wenig zuge: 
führt und wurden in Folge deſſen bald verkauft. Die Fabrikanten aus 
Cottbus, Peitz u. d. m. erzielten für gute Qualitäten lohnenden Umſatz, 
jo daß die jetzige Tuch⸗Meſſe, wenn wir den obwaltenden Zeitperhältniſſen 
Rechnung tragen, immer noch als eine zufriedenſtellende ausgefallen iſt. 

Julius Kornick. 


Leipzig, 13. Juli. [Internationaler Produktenmarkt.] Der Be⸗ 
ſuch an unſerem Markte war ein recht lebhafter, allein der Verkehr war 
egen andere Jahre ein auffallend kleiner und unlohnender. Es fehlte an 
5 —— und Unternehmungsluſt und Verkäufer waren hervorragend im 
Uebergewicht. Die ausgeſprochenen Anſichten über die bevorſtehende Ernte 
waren ziemlich übereinſtimmend, nur über Raps hörte man abweichendes 
Urtheil. — Ungarn wird nichts hierin operiren; die von dort geſtellten For⸗ 
derungen entſprechen den in Schleſien und hier angelegten Preiſen, ſo daß 
die game Fracht neben dem erheblichen Qualitätsunterſchiede dazwiſchen liegt. 
m Uebrigen rechnet man auf eine mäßige Mlttelernte, allein der Ausfall 
it reichlich gedeckt durch die großen Beſtände alter Saat. Die diesjährige 
Qualität ſteht im Ganzen genommen der vorjährigen bei weitem nach und 
iſt nicht ſo ölergiebig. Breite ſchwankten 5 je nach Beſchaffenheit und 
werden wir nach gemachten Verſuchen wohl noch größere Preisunterſchiede 
ſehen. Es wurde für gute transportfähige Waare 87— 90 Thlr. für 1000 
Kilo frei e Die Umſätze waren jedoch ſo gerin fügig, wie ſeit 
Jahren nicht; Müller haben ſich nur mit Beſtellungen von Pro e-Waggons 
betheiligt und Schlüſſe für ſpätere Lieferung find nur ſehr vereinzelt gemacht 
worden. In Weizen war das Geſchäft limitirt durch Mangel an guten Qua⸗ 
litäten; es würden ſich ſolche zu verhältnißmäßig guten Preiſen haben unter⸗ 
bringen laſſen. Die Weizenernte verſpricht allgemein in jeder Beziehung 
eine gute zu werden, ſofern wir ſolche unter günſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſen einbringen. Recht mäßig war das Geſchäft in Roggen; für ruſſiſche 
Qualitäten waren Angeſichts der baldigſt erwarteten neuen guten Sorten 
fait keine Reflectanten und von gutem ungariſchen neuen Roggen waren viele 
Muſter im Markte, allein die Inhaber ſtellten ihre Forderungen unter Re⸗ 
ſerve und, wie es den Anſchein hat, wird von dort das Erntereſultat über⸗ 
ſchätzt. In Deutſchland ſcheint man allgemein kaum mehr als eine 80 pCt. 
Ernte zu erwarten. Für Gerſte will Ungarn Lieferant ſein; die vorgezeigten 
Muſter waren vielverſprechend und die Forderungen varürten zwiſchen 60 — 
70 Thlr. für 1000 Kilo frei hier. Das übrige Deutſchland ſcheint einen 
Ausfall in Gerſte zu haben; das ſchlechte Frühjahr und der trockene heiße 
Sommer haben viel geſchadet. Ueber Hafer wurde allgemein geklagt; es 
ſind bereits große Strecken abgemäht worden und die noch bebauten Felder 
gigen ſehr mangelhaften Halm⸗ und Körner⸗Anſatz. Die Umſätze hierin auf 
oco und Lieferung waren auch am bedeutendſten. Für Futterſtoffe war 
viel Nachfrage und waren große Umſätze in Kleie, Mais und Rapskuchen 
erzielt worden. Vom heutigen Effectivmarkte loco Leipzig notire: Weizen 
8090 Thlr. bez., Roggen 58—74 Thlr. bez., Gerſte 60—74 Thlr. bez., 
Hafer 66—75 Thlr. bez., Erbſen 64 —68 Thlr. bez., Mais 66 Thlr., Raps 
88 90 Thlr. bez. Leinſaat 96—101 Thlr. bez., per 1000 Kilo netto, Raps: 
kuchen 5 Thlr. be Ro 5 5% —5 % Thlr. bez., Weizenkleie 4—4% 
Thlr. bez., Rüböl 20 20 r. bez., per 100 Kilo, Spiritus per 10,000 Liter⸗ 
Procent 20% Thlr. Gd. 


[Elbinger A.⸗G. für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial.] Wie aus 
Elbing berichtet wird, iſt Ausſicht vorhanden, die umfangreichen Etabliſſe⸗ 
ments dieſer Aktiengeſellſchaft günſtig zu verkaufen. 


2. Colleetiv⸗Cireular der auf der Wiener Weltzusſtellung preisgekrön⸗ 
ten Induſtriellen aus Oeſterreich⸗-Ungarn. Herausgegeben von Haaſenſtein 
u. Vogler. Wien 1874. 

Die Hiemer enthält ein geordnetes Verzeichniß aller preisgekrönten 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausſteller, vervollſtändigt durch Angaben über Ge: 
ſchäftsbetrieb, Preis⸗Courante ꝛc., ſowie ein ſorgfältig gearbeitetes Regiſter, 
und bildet mithin ein praktiſches Handbuch für die Geſchäftswelt. 


Ausweiſe. 
Wien, 15. Juli. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank]. 
ea 310,838,260 I,, Abn. 1,570,370 Fl. 
o e 143,622,208 5 Zun. 352,353 Fl. 
85 Metall zahlbare Wechſel . 4,285,200 Fl., Abn. 67,237 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 3,057,702 Fl., Zun. 1,125,987 Fl. 
%S 45,825,713 Fl., Abn. 2,821,229 Fl. 
uber 37,338,300 Fl., Abn. 689,100 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte A 
Mfandhriefſ au. vereece 4,887,666 Fl., Abn. 209,867 Fl. 
Giro⸗Einlag ee — 


Monat Juni betrugen 21,062 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Bahnproject Stettin⸗Hannover.] Der . von Stettin und 
der Kreistag des Kreiſes Randow haben ſich bereit erklärt, je ein Drittel der 
auf Stettin und Kreis Randow repartirten Summe zu den erforderlichen 
Koſten des für vorbenanntes Eiſenbahnproject wirkenden Comite 's beizusteuern. 
Die Stettiner Kaufmannſchaft hat jetzt in ihrer geſtrigen Sitzung das letzte 
Drittel übernommen. 


4 I Eiſenbahn⸗Jahrbuch der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
von Ignaz Kohn. Wen 1874. Lehmann u. Wenzel. Von dieſem 
verdienſtvollen Jahrbuche iſt ſoeben der ſiebente Jahrgang erſchienen. Der⸗ 
ſelbe umfaßt in gedrängter Darſtellung die Entwickelung der 1 8 
ungariſchen Bahnen im Fabre 1873, ferner eine reiche Zahl von hiſtoriſchen, 
ſtaliſtiſchen, ae und techniſchen Daten über die einzelnen Bahnen, 
endlich vergleichende Zuſammenſtellungen der Vertheilnng des Bahnnetzes 
der Monarchie nach den einzelnen Gruppen. — Das Buch iſt für Jeden, der 
ſich für öſterreichiſche Eiſenbahnen intereffirt, unentbehrlich. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus- Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15 Juli. Generalmajor Voigts⸗Rhetz iſt zum deutſchen 
Vertreter beim Brüſſeler Congreſſe ernannt worden. 

Berlin, 15. Juli. Nach dem in der heutigen Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsraths der Laurahütte erſtatteten Directionsbericht beträgt der 
Bruttogewinn, weil die Erzeugungskoſten in Folge der allgemeinen 
Preisſteigerung gegen das Vorjahr erheblich höher waren, 2,430,000 
Thaler. Die Dividende nach erheblichen Abſchreibungen und Reſerve⸗ 
ſtellungen beträgt 20 Procent. Die Leiſtungsfähigkeit der im ſchwung⸗ 
haften Betriebe befindlichen Werke hat ſich erheblich erhöht. 

Poſen, 15. Juli. Der Landrath des Buker Kreiſes übermittelte 
dem Vikar Warminski die Verfügung der Regierung, welche ihn bei 
Vermeidung polizeilicher Zwangsmittel zur Verlaſſung ſeines Wohn⸗ 
ortes binnen drei Tagen auffordert. Der Aufenthalt in den Kreiſen 
Buk, Samter und Poſen iſt ihm unterſagt. 

Braunſchweig, 15. Juli. Eine herzogliche Verordnung beſtimmt, 
daß die Reichs markrechnung im Herzogthum Braunſchweig am 1. Ja⸗ 
nuar 1875 eingeführt werde. 

Dresden, 15. Juli. Der Dresdener Stadtrath genehmigte in 
ſeiner geſtrigen Plenarſitzung einſtimmig die vorher von den Vorſtänden 
der beiden ſtädtiſchen Collegien entworfene Beglückwünſchungsadreſſe 
an den Ehrenbürger von Dresden, Fürſten Bismarck, welche ſofort 
abgeſandt wurde. 

Weimar, 15. Juli. Die Gemeindebehörden ſandten eine tele⸗ 
graphiſche Glückwunſch⸗Adreſſe an Bismarck ab. N 

Kiſſingen, 14. Juli, Abends. Der in Schweinfurth geſtern ver⸗ 
haftete, der Mitſchuld des Attentats verdächtige Prieſter, wurde heute 
Abend zur hieſigen Frohnfeſte eingeliefert. (Wiederholt.) 

Kiſſingen, 15. Juli. Durch weitere Erhebungen iſt feſtgeſtellt, daß 
Kullmann gegen Pfingſten 14 Tage in Berlin verweilte, um den 
Mordanſchlag gegen Bismarck auszuführen. 

Kiſſingen, 15. Juli. Ueber das Befinden des Reichskanzlers 
verlautet von competenter Seite: Es ſtellte ſich heraus, daß bei der 
Behandlung der verletzten Stelle mit Eis keinerlei Nachtheile für den 
Patienten zu befürchten waren, daher wurde ſolche fortgeſetzt. Die Ent⸗ 
zündung verminderte ſich unter derſelben raſcher als zu erwarten war. 
Das allgemeine Befinden des Fürſten iſt befriedigend. 

Kiſſingen, 15. Juli. Heute Vormittag 9 Uhr wurde anläßlich 
des vereitelten Attentats ein Hochamt in der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche abgehalten. Am Schluß des Gottesdienſtes gab der katho⸗ 
liſche Pfarrer Diez unverhohlen den Gefühlen des Abſcheues gegen die 
That und den Thäter Ausdruck. 

Nachmittags fand in der jüdiſchen Synagoge ein Dankgottes dienſt 
ſtatt. — Der jüngere Sohn Bismarck's iſt Dinstag Abend hier ein⸗ 
getroffen. Ueber das Reſultat der gerichtlichen Unterſuchungen fehlt 
Zuverläſſiges. Der Hauptſchuldige Eduard Franz Ludwig Kullmann 
iſt am 14. Juli 1853 zu Neuſtadt in Magdeburg geboren. 

Iſchl, 15. Juli. Die Kaiſerin Eliſabeth ſagte dem Kaiſer Wilhelm 
zu, die Kaiſerin Auguſta auf der Rückreiſe von Wight in Coblenz zu 
beſuchen. 

Verſailles, 14 Juli, Abends. Die Nationalverſammlung lehnte 
die beantragte Salzbeſteuerung in geheimer Abſtimmung mit 362 gegen 
256 Stimmen ab; ob der Finanzminiſter deshalb zurücktritt, iſt noch 
unbekannt. 

Verviers, 14. Juli. Bei der heutigen Erſatzwahl zur Deputir⸗ 
tenkammer an Stelle des verſtorbenen liberalen Abgeordneten David 
wurde der clericale Candidat Simonis mit 1464 Stimmen gewählt. 
Der liberale Candidat Demonty erhielt 1511 Stimmen. 

Sautander, 14. Juli. Das Hauptquartier Zabalas iſt noch in 
Logrono. Moriones zog ſich infolge der unter den Truppen ausge⸗ 
brochenen Krankheiten mehr gegen den Ebrofluß zurück. Die Wieder⸗ 
aufnahme der Operationen iſt vor drei Wochen unmoglich. Der car⸗ 
liſtiſche Generalſtab des carliſtiſchen Hauptcorps rückte in Biscaya ein. 
Die Schifffahrt auf dem Nervionfluſſe iſt durch die Carliſten ernſtlich 
bedroht. 

Rom, 14. Juli. Der Miniſterpräſident Minghetti hat heute 
Morgen im Namen der Regierung an den Fürſten Bismarck aus 
Veranlaſſung des gegen ihn gerichteten Attentats ein Beglückwünſchungs⸗ 
Telegramm abgeſandt. — Auf dem internationalen Congreſſe in Brüffel 
wird Italien durch den dortigen italieniſchen Geſandten Blane und 
den Oberſten Lanza vertreten ſein. 

London, 15. Juli. Eine Depeſche Derby's vom 4. Juli an die 
ruſſiſche Botſchaft über den Brüſſeler Congreß würdigt im vollſten 
Maße die Beweggründe des ruſſiſchen Kaiſers für die Einberufung des 
Congreſſes. England ſei aber von der Nothwendigkeit der Vorlage 
nicht überzeugt, deren Berathung gegenwärtig Klagen, Differenzen und 
Gegenbeſchwerden der verſchiedenen Delegirten veranlaſſen könnte. 
England überſehe nicht die ganze Tragweite des Projects. England 
bewies ſeine Bemühungen, unnütze Leiden des Krieges zu verhindern 
und würde einer Berathung einzelner militäriſchen Detailfragen nicht 
entgegen ſein; es wäre aber feſt entſchloſſen, einer Berathung von 
Völkerrechtsregeln fern zu bleiben, welche die Beziehungen der Krieg⸗ 
führenden genau begrenzen. Es könne neue Verpflichtungen betreffs 
der allgemeinen principiellen Völkerrechtsgrundſätze nicht übernehmen, 
da mindeſtens eine Regierung beabſichtige, einen Marine⸗Delegirten 
zum Congreſſe abzuordnen und die Competenz der Conferenz auf die 
Seekriegsrechtsfragen auszudehnen, was ſehr nachtheilig werden könnte. 
Englands Regierung glaube ſich mit den eigenen Anſichten des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers vollkommen einverſtanden, wenn ſie vorher gegen ein 
ſolches Vorgehen proteſtire. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Dem „Levant Herald“ zufolge iſt 
der Entwurf betreffend die Errichtung einer Reichsbank vom Miniſte⸗ 
rium genehmigt und wird das Decret, welches der Banque impe- 
riale ottomane die im Entwurfe enthaltenen neuen Gerechtſamen 
und Privilegien ertheilt, demnächſt veröffentlicht werden. 

Newyork, 15. Juli. In Chicago brach geſtern Nachmittag 5 Uhr 
eine große Feuersbrunſt aus, welche ſich bisher über vier Straßenviertel 
ausdehnte. Das Feuer brach am Kreuzungspunkte der Zwölften und 
Harriſon⸗Straße aus, dehnte ſich bis zur Kakeſtraße aus und zerſtörte 
die Baptiſtenkirche, die Poſt, und vier Hotels. Viele Häuſer wurden 
erfolglos geſprengt. Um 10 Uhr griff das Feuer unwiderſtehlich um 
ſich. Man befürchtet, daß es ſich bis zum Fluſſe und Seeufer aus⸗ 
dehne. 

Chicago, 14. Juli, Nachmittags. Die Feuersbrunſt iſt um Mit⸗ 
ternacht bei der Straße Wanburen bewältigt worden. Ueber zwanzig 
Straßenviertel wurden zerſtört; vier Feuerwehrleute ſind dabei umge⸗ 
kommen. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Freiburg, 15. Juli. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
haben heut folgende Adreſſe an den Fürſten Bismarck abgeſandt: 
„Durchlauchtigſter Fürſt, höchſtgebietender Herr Reichskanzler! Geſtatten 
Sie gnädigſt, Ihnen die Verſicherung unſerer größten Entrüſtung über 
das an Ihnen verübte Attentat, und die aufrichtigſten herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zu der hocherfreulichen Rettung Ihres ſo theuren Lebens in 
größter Ehrerbietung und treueſter Ergebenheit abſtatten zu dürfen.“ 


rung aufgefordert worden, 
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ofen, 15. Juli. Vicar Warminski in Buk iſt von der Regler“ | 
1 ſein Amt niederzulegen und vom Landrath 
Daſſelbe Ur 


aus drei Kreiſen der Provinz Poſen verwieſen worden. 
theil iſt gegen den Geiſtlichen Bareikowski ergangen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 apß 175 5 55 a ar 
Derlin, 15. Juli, 


12 Ubr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 140%. Staatsbahn 189. Lombarden 82%. 


] Credit⸗ 
Laura 134%. 
munder 44%. Rumänen 42. 


Dort⸗ 
H Disconto —. — Felt, lebhaft. , 
Derlin, 15. Juli, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Gr 
Actien 140%. 1860er Looſe 105%. Staatsbahn 188%. Lombarden 82. 
Italiener 67. Amerikaner 100%. Rumänen 41%. Sproc. Türken Ma 
Disconto-Commandit 165%. Laurahütte 132%. Dortmunder Union 434° 
Köln⸗Mindeuer St.⸗Actien 128. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märk. gl. 
Galizier 113%. — R 


uhiger. 
Weizen ie): Juli 85, Septbr.⸗October 75%. Roggen: Juli 55% 
September⸗October 55%. — Rübsl: Juli 19%, September⸗Oetober 
Spiritus: Juli 27, 04. September⸗October 24, 1 


9. 
Berlin, 15. Juli. A . feſt, lebhaft. 
r 


rſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 15. 14. 1 Cours vom 15. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 140% | 139% Bresl. Makler⸗V.⸗B. 90 90 
Oeſterr. Staatsbahn 188% | 188 ½Laurahütte 33 134% 
Lombarden 82 5 82% 106-5. Eifenbahnbed. . 62 | 928 
Schleſ. Bankverein 105% | 105% Wien kur 90, 15 90% 
Bresl. Discntobant.. 80 79 [Wien 2 Monat 90% | 90 
Schleſ. Vereinsbank. 91 90 J Warſchau 8 Tage 33,18 94 
Bresl. Wechslerbank. 70 70 Oeſterr. Noten 14 90, 
60 5 uſſ. Noten 94,01 944 


do. Prov.⸗Wechslerb. 
de. Malersa 


SUR 
aklerdant. 7941 79% 


weite © „ 3 Uhr 15 Min. 

1 proc. preuß. Anl. 3 — weiß W 3 126% 127 
3 proc. Staatsſchuld 94 94 [Galizier 113½ 113 
1 1 5 . . 96% 96%, [Oftveutihe Bank.. 73 704 

eſterr. Silberrente. 68% | 68% Disconto⸗Commandit. 165% 166 
e 14, We]amne un. 0: 
Falieniſche Anleihe . 66% 67 Kramſta . 95½ 95 
25 Liquid.⸗Pfandbr. 68% 68% Sonden ET Ir 6,22 
een Sie rl, 155 110 1 en bun 5 7 a 
Breslau⸗Freiburg 1017 101% Wag onfabrif Linke. 467% 40% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 119% | 118% Dppelnet Cement 41%. Al 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗ St.⸗Prior. 118 | 117% [Ver. Br. Oelfabriken. 64/7 64 
Berlin-Öörliger + - 79 77 ½Schleſ. Centralbank 2 
Bergiſch⸗Märkiſche 90 91 [Schleſiſche Bankverein — — 


‚delt, ziemlich lebhaft. Schluß, namentlich für Bahnen ſchwächer, Banken 
a i Induſtriewerthe ſtill, ziemlich feſt. Anlagewerthe gefragt, 
eld ig. 
Nachbörſe: Oeſterr. Creditactien 140, Oeſterr. Staatsbahn, 183%, Lom⸗ 
barden 82%, Laura 133. 


Frankfurt, 15. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 245, — 
Staatsbahn 330, 25. Lombarden 143, 75. Nordweſtbahn —, — 
Credit ſteigend. 

Wien, 15. Juli. [Schluß⸗Courſe.] 

15. 14. 15 14 

Rente. 70, 60, 70, 50 [Staats- Eiſenbahn 1 
Rational-Anleben 75, 05 75, 45] Actien⸗Certiſcate. 313, 50 308, 9 
1860er Looſe. 109, 0 110, — Lomb. Eiſenbahn . 138, 50,138, 9) 
1864er Looſe. 133, 50 133, 50 London 111, 5111, 
Credit⸗Actien . 234, 75 230, 550 Galiziee 249, 25 250, 90 
Nordweſtbahn . 163, 50 164, 50 Unionsbant 121, 25 122, 2 
Nordbahn 199, 50 198, 75Kaſſenſcheine 165, — 165, 35 
. 154, 50 155, — Napoleonsd or 8. 87148, 90% 
Franco 62, 75 60, 501 Boden⸗Credit 118 — 120, 7 

8 95 Juli, 12 Uhr 17 Min. Vor Börſenbeginn. Neue Anleihe 


97,6 1 3 
Paris, 15. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] 3proc. Rente 6l, 77, 
Anleihe 1872 97, 67, do. 1871 —, —, Italiener 66, 30, Staats“ 
bahn 696, 25. Lombarden 310, —. Türken 44, 05. Matt. ; 
London, 15. Juli: [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Stalienet 
Heiß. Lombarden 12, 07. Amerikaner 104. Türken 3%, — Wetter⸗ 
eiß. 

Hamburg, 15. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin-Tendeng 
höher, Juli 241, September⸗October 229. — Roggen (Termin⸗Tende 
bebauptet, Juli 180, Sept.⸗October 1704. Rüböl: matter, loco 60, Oelbt, 
59%. Spiritus: feſt, per Juli⸗Auguſt 57, Aug.⸗Septbr. 58, Septbr⸗ 
Dctbr. 59. — Wetter: ſchn. 1 

London, 15. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Schleppend weichen. 
Londoner Mehl 43—54. Fremde Zufuhren: Weizen 45,860, Gerſte 12,70% 
Hafer 38,520 Ortrs. Wetter: —. N 

Glasgow, 15. Juli, Nachmittags. [Roheiſen.] 80, —. 

Rewyork, 14. Juli, Abends 6 Uhr. e Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 97. Wechſel auf London 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 ¼ 116%. 5% fund. Anleihe 112%. Bon 1 
de 1887 / 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newvort 17%, do. in New 
Orleans 17. Raff. Petroleum in New⸗Nork 12%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12%. Mehl 6, 10. Rother Frühſahrs⸗Weizen 1, 42. Kaffee Rib 
20%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 94. 

Berlin, 15. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen, gelber: höher, Juli 85 J 
Septbr. Detober „5%¼, Octbr.⸗Novbr. 74%. Roggen: beſſer, Juli 55%, Sept. 
Oelbr. 55%, Octbr.⸗Nov. 55%. — Rüböl: flau, Juli 10%, Sept.⸗Oclhl. 
19%, October⸗November 19%. — Spiritus: Schluß flau, Juli 27,02, Auguft 
September 26, 18, September October 24, 16. — Hafer: Juli 65, Sepibt? 


October 57%. . 
Köln, 15. Juli. [Schluß Bericht]! Weizen matter, Juli 8, 
Roggen ru gen Juli 5, 20, November 5, II, 


November 7, 8. 
aris. 15. Juli. [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Rüböl weichen 
5 5 e ö Mehl Juli 77, 5 


Rüböl matter, loco 11, October 11/0. 
uli 78, 50, Auguſt 78, 75, pr. Sept.⸗Dec. 81, —. Mehl Juli 77, 
Sept.⸗Dec. 64, 75, Nobr.⸗Februar 62, 50. Ruhig. Spiritus pr. Juli 68, 
Steigend. Weizen ruhig, pr. Juli 33, 25, pr. Sept.⸗Oct. 29, 25. Wel 
ter warm. 
Stettin, 15. Juli. Ir 
8 


\ i 81%, 
RN 55 Fal. agu 53, Septbr.⸗Oetbr. 53%. 4 
pr. September-October 19. 26%, ir 
September 20%, September-Dchober 24%. Petroleum: Berbſt 3%. Müh 
i —. 
Frankfurt a. M., 15. Juli, Abends 7 Uhr 36 Min. [Abendbörfe) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243,50. Oeſterr.⸗franz. S 
bahn 330, —. Lombarden 143. Silberrente 68%. 1860er Looſe —, 
Galizier 263,50. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe Provinz 
discont —. Spanier —, — Darmſtädter 373, —. Papierrente —ı 2) 
Bankactien — Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank 1 
Creditactien —- R . 
Paris, 15. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Oe, 
Dep. d. Bresl. Big.) Zpet. Rente 61, 70. Neueſte pct. Anleihe 1872 97% 


— 


dio. 1871 —, — Ital. 5pet. Rente 66, 30. dio. Tabals⸗Actien m 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 700,—. Neue dto. —. dio. Nordwe 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Aitien 310, —. dio. Prien, 


242, 25. Türken de 1865 44, 50. dto. de 1869 270, —. Türkenlooſe 106, 
— Feſt. ni 
London, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] Orp 
der Bresl. Big) Conſols 92%. Italien. 5% Rente 65%. 0 
den 12%. 5% Ruſſen de 1871 102%. do. 5 J de 1872 102%. Silber 
Türk. Anleihe de 1865 44,01. 6% Türken de 1869 53%. 6% 
Staaten pro 1882 104%. Berlin ——. Hamburg 3 Monat 
Frankfurt a. M. —,—. Wien —, —. Paris —, — Petersburg 
6% ungar. Schatzbonds — Oeſterr. Silberrente 67%. 
rente 63%. Plaßdiscont 2%. Banlauszahlung 15,000 Pfd. St. — 


i Vorſtand [1307 
te 8% Uhr verſchied nach er 
kandem Fee Velden untere deßeb se des alten Breslauer Turnvereins. 
5 Urgroß utter, Großmutter, Mutter 


ee bei eee Melt, 


Bekannten um 


Avweite Beilage 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Juli. 


Bar. Abweich. Wind⸗ f ; 
Ort Par Na vom richtun (Allgemeine 
ö . | g und Himmels⸗Anſicht 
Aan. RM | Mikel, Sate, ien de 
Auswärtige Stationen: 
7 Saparandal336,21 19, — . ftart. bedeckt. 
etersburg[ 335,9) 12,1 — SO. ſchwach. bedeckt, Regen. 
ga — 2 — — FR 
7 Moskau 331,6 122 — 8. mäßig. heiter. 
4 Stodholm 38, 1221 — INM. mäßig. bewölkt. 
7 Fladesnäs 3365) 115) — . ſchwach. bewoltt. 
7 Hebningen 38 % — PS. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 338,3 14,6 — WNW. ſchwach. — 
7 0Pernsſand 335,7 | 115 — W. ſchwach. Negen 
„ Griſtianſd. 30.8. 821 — IND. mäßig. bedeckt. 
aris 338,77 — N. ſchwach. bewölk 
fin Preußiſche Stationen: 
7 temel — 18.2 0,6 W. mäßig. trübe. 
Pnigsbergſ 336,1 12,2 — 1,4 W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
7 Danzig 3366 13,6 0,5 — bedeckt, Regen. 
H Seen 336,2 15,0 1,4 [W. mäßig. bewölkt. 
Stetti — — — — f 2 
N sche 2 13,9 0,5 NW. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Berlin 336,3 16,4 3,6 SW. ſchwach. bewölkt. 
& Aalen 331,5 15,4 2,6 ISO. ſ. ſchwach. zieml. heiter. 
9 Ratibor — — 7 = 715 
Breslau 332,5 13,60 0,9 Sd. ſchwach. beiter. 
oegau 334,6 14.8 1,6 SW. mäßig. bedeckt. 
n Münſter 535, 13,6 1,5 SW. ſchwach. aim 
6 8 330,4 16, 2,8 NW. mäßig. „heiter. 
6 Trier 333,0 15% 2,4 RD. mäßig. |heiter. 
7 Alensburg; 337,0 14,4! ͤ— SW. lebhaft. beiter. 
6 Miesbaden 333,7 14,8 — O. ſ. ſchwach. heiter. 


„nFFT'::k.ĩ¶»— WW m ydꝓyꝙdedpdpp 
Bekauntmachung. 

Nachdem in Gemäßheit des Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 
7. Mai d. J. (Reichsgeſetz⸗Bl. S. 65) die Vorſchriften des Geſetzes 
Über die Preſſe vom 12. Mai 1851 (Geſ.⸗S. 51 S. 273) welche 
ſich auf die Verpflichtung zur Eautionsbeſtellung für Zeitungen und 
Zeitſchriften beziehen, mit dem 1. Juli c. außer Kraft getreten ſind, 
werden die bei unſerer Haupt⸗Kaſſe niedergelegten derartigen Cautionen, 
inſofern nicht bereits eine Execution in dieſelben verfügt iſt, ohne Rück: 
ſicht auf eine etwa ſchwebende ſtrafgerichtliche Verfolgung und ohne daß 
es der im § 16 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 vorgeſehenen Be⸗ 
ſcheinigung der Staatsanwaltſchaft bedarf, an die Empfangberechtigten 
auf deren Antrag zurückgegeben werden, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. [209] 

Breslau, den 8. Juli 1874. 

Königliche Regierung, ee des Innern. 
Sack. 


Witte um Hilfe! 


& Am 9. d. Mts. Abends in der 11. Stunde brach in einer Scheuer des 
tadtvorwerks hierſelbſt Feuer aus, welches binnen wenigen Stunden 9 Be⸗ 


— 


En 


— 


ſitzungen mit 17 Gebäuden in Aſche legte und 2 Beſitzun 

47 1 ſind hierdurch obdachlos geworden und zum größten Theil ihrer 
Habe beraubt. Die Noth der Verunglückten iſt groß. Obwohl dieſelben 
beſtrebt geweſen, ſich gegen Feuersgefahr zu verſichern, ſo werden doch die 
zu erwartenden Entſchädigungsbetraͤge den erlittenen Schaden nur zum 
kleinſten Theile decken. Denn die nicht maſſive Bauart der Gebäude er⸗ 
ſchwerte nicht nur deren Verſicherung überhaupt, ſondern geſtattete auch nur 
Letztere zu einem Betrage, welcher hinter dem Werthe der Gebäude weit 
zurück blieb; das Mobiliar aber iſt nur da verſichert, wo Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften ſich hierzu hatten bereit finden laſſen. Der Schaden beträgt, ſo weit 
derſelbe ſich ſchon jetzt überſehen läßt, über 20,000 Thlr. 

Das unterzeichnete Comite, welches ſich die Linderung der Noth der Ver⸗ 
unglückten zur Aufgabe geſtellt hat, richtet hierdurch an alle verehrlichen 
Gemeinde⸗Vorſtände und Menſchenfreunde die herzlichſte Bitte, durch frei⸗ 
malen Beiträge uns in unſeren Beſtrebungen helfen reſp. unterſtützen zu 
wollen. 

Zur Empfangnahme von Beiträgen iſt der hieſige Magiſtrat und jeder der 
Unterzeichneten bereit, ſowie wir auch über die eingegangenen Beiträge öffent⸗ 
lich guittiren werden. 

Friedeberg a. Q., den 13. Juli 1874. 


Das Comite zur Unterſtützung der Abgebrannten 


in Friedeberg a. Qu. 


Dr. Adam, Carganico, Erler, Haeusler, 
prakt. 55 u. Badearzt. Nac iam Stadtv.⸗Vorſt. Bürgermeiſter. 
Liebig, Neudecker, Ohmann, Reimann, C. Nenner, 
Kgl. Kreisrichter. Pfarrer. Kaufmann. Paſtor. Kaufmann. 
G. Scholz, Dr. Sta, 
Rathmann. prakt. Arzt. 1305] 


Zur Entgegennahme von Geldbeiträgen erklären wir uns ebenfalls gern 
ereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Deutſcher Journaliſtentag. 
(Nachtrag zum Programm.) 

Den reſp. Mitgliedern des Deutſchen Journaliſtentages machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß ſich in Baden⸗(Baden) ein Central⸗ 
Comite gebildet hat, beſtehend gus: 

Herrn Bürgermeiſter Gans, Ehrenpräſident; 
Gemeinderath, Banquier F. C. Jörger, Mitglied des Kur⸗ 

Comites und Vicepräſident; 

Emil Wolf, Gemeinderath und Banquier; 
W. Feder, Particulier; 
„ Dr. Richard Pohl, Redacteur des Badeblattes. 

Daſſelbe läßt die reſp. Mitglieder erſuchen, ihre Wünſche in Betreff 
der Quartiere möglichſt zeitig an das Local⸗Comite, Schriftführer Herrn 
Dr. N. Pohl, Redaction des Badeblattes, mit Angabe der Perſonen⸗ 
zahl, im Fall dieſelben von Familienmitgliedern begleitet ſein ſollten, 
zu ſenden. [1338] 

Von dem Local⸗Comite ift in Baden ein Logisbureau im Conver⸗ 
ſationshauſe errichtet, in welchem Wohnungsanweiſungen während der 
Feſttage ſelbſt noch erfolgen, jedoch iſt es für Nachzügler nicht zu ga⸗ 
rantiren, daß ſie eventuell nach Wunſch untergebracht werden können. 


[24 


[4 


7 


Der Gemeinderath in Carlsruhe wünſcht, daß die Mitglieder 
des Journaliſtentages, nach dem Schluſſe der Verhandlungen auch die 


2 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
B Herthe, [689] 
Wilhelm Scholz. 
Breslau, den 14. Juli 1874. 
Unſere am 14. d. M. zu Breslau 
ſtattgefundene eheliche Verbindung 
eehren wir uns ſtatt beſonderer 
Aen. hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


5 6 
Dr. phil. Meinhold Herda. 


nach langem, ſchwerem Leiden ſanft in 
dem Alter von 33 Jahren 11 Monaten 
unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Lehrer an der 4 
70: 


Bürgerſchule Nr. I. 
Milhelm Merkel 


hierſelbſt. Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Juli 1874 


Marie Derda, geb. chreyer. 1 er u 0 un Nachmittag 
Statt beſonderer 5 rin Gr en. 
Heute ittag b d Trauerhaus: das Kloſter der barm⸗ 


herzigen Brüder. 


Ev. höhere Bürgerſchule J. 
Geſtern Abend um 8 Uhr ſtarb 
nach langen und ſchweren Leiden unſer 
theurer Amtsgenoſſe und Freund 


Wilhelm Merkel. 


meine geliebte Frau Marie, geborne 
Zippel von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. Juli 1874. 
N. Bretſchneider. 


Heute Abend 3% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Amalie, geb. Langner ; 5 8 = 
von einem neiunden und ſtarken] Er war ein gewiſſenhafter, ſchneidi⸗ 
Knaben leicht und glücklich entbunden.] ger, vortrefflicher Lehrer, ein wackerer 

Antonfenhütte, den 12. Juli 1874. und treuer Freund, ein kluger und 
{1314] (H22119) P. Steinberg. e e braver 1 W 
. ————  —— [würdiger Mann, ein guter Patriot, 

Heute Abend 9% Uhr wurde meine 8 Y ® 


5 der noch 1870 für König und Vater⸗ 
liebe Frau Olga, geb. Nudolph von land, Kaiſer und Reich freudig mit in 
einem muntern derben Jungen. . den Krieg gezogen. Sein Verluſt 
lich entbunden. f [239] 11 5 [1337] 

olen, 


Sos i kl 1160 0 A ken! 
osnowee in hre ſeinem Andenken! 
den 14. Juli 1874 


Remigius Brzostowie em — — Juli =. 
emigiu iez, ector und Lehrercollegium. 
Prem.⸗Lieutenant und Gütervörſteher. 5 8 


B gabi Kale d 17. l 
odes⸗Auzeige. e iß: Frei en 17. h., 
Geſtern 5 5 10 pe iſt nach Nachm. 4 Uhr vom Kloſter der barm⸗ 
längeren Leiden unſere liebe Schwä⸗ 


herzigen Brüder nach dem Kirchhof in 
erer Tante und Großtante Caro⸗ 


Gräbſchen. 
ine Günther, geb. Stenger, zur 
ewigen Ruhe eingegangen. 
Lieben Verwandten und Freunden 
zeigen dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 


ng an 8 
dle trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Juli 1874. 


Dinstag, den 14. Juli, erlag ſeinen 
langen, e Leiden unſer Turn 
genofje Wilhelm Merkel, Mitglied 

ehrerriege. 


erdigung: Freitag Nachmittag 5 der Sein offener und 
ure auer Kube Friedrich l biederer Charakter, ſein friſcher und 
beiutfttahe. [684] ſrober Muth, ſein frommer und freier 


Statt beſonderer Meldung. Stun maden Ihr uns ad 305 


und Schwiegermutter, die verwiltwete 


au Kaufmann 


Elronore Schbugarth, 


In Folge eines Schlagfluſſes 
entſchlief heute Nacht ſanft unſer 
beiß geliebter Gatte, Vater, 


im Alter von 76 Jahren. 710 Schwiegerdater und Großvater. 
Steslan, dige A ER der Kaufmann 5 11315] 

den 15. Jul 1874. M. D. Hellinger, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.] im Alter von fait 70. Jahren. 


Die Beerdigung findet Sonnabend 


9 br auf dem Marſa⸗Magda⸗ Um ſtille Theilnahme bitten: 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Juli 1874. 


Todes⸗Anzeige. FR ! 
Am 14. d. M., fru Uhr, entriß 16. Juli Nach mags a 
FEN der unerbittliche Tod nach langem H E 2 
Felden unſern gelebten Gatten, Vater,] Trauerbaus? Nikolaiſtraße G8. 
Vrofvater , Onkel und Schwager, 
en Herrn 68 


5 [ 
Lewy Cochus, 
was wir rn 2 ra 19 
r 
9 en uli . 
Die Hinterbliebenen. 


Gründliche Erlernung 


doppelten Buchführung. 
J. el, Ade 5 


aus. 


Geſtern Abend 8% Uhr entichlief 


— . ̃§Ü—— e ——ñ ̃ — ieh ̃ ̃ —.ꝛ—ñ— 0. > 0 >. ae Be FE —̃̃ p—— T — 
3 : wet 2 
ae! 
© 
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Er 
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= 5 
33% 
8 
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8. 
ER 
8 
8 8 
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Zelt Garten. 


Donnerstag, 16. Juli: 


Großes Concert 


des RR Herrn A. Kuſchel. 


Am 14. Juli, früh 12% Uhr, 
ſtarb nach einem ſechstägigen 
a an unſere geliebte gute 
Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 

mutter, die Wittwe 233] 


' Mant- k 
Frau Ewa Ilumenſeld, eee 
geborne Münzer, Beleuchtung des ae 


Anfang 7 Uhr. 


[Entree à Perſon 1 Sgr. 
Weiß⸗Garten, 


Gartenſtraße Nr. 16. 
Heute, Donnerstag, den 16. Juli: 


Großer Sommernachtsball, 
ausgeführt [699] 
bon der 8 Kapelle. 
a 


nfang 8 Uhr. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Liebich's 


Etablissement 


Heute 8 den 16. Juli: 


Militär- 
Concert 


von der Kapelle des Kgl. 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 


Kapellmeiſter 
Herr Joh. Peplow. 


Anfang 7 Uhr., 1336] 

Entree für Herren 2% Sgr., 

für Damen und Kinder 1 Sgr. 
Morgen Freitag: Sinfonie⸗Concert 
von derſelben Kapelle. (H. 22126) 


im 75. Lebensjahre. Wer die 

Verſtorbene kannte, wird unſern 

Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Tarnowitz den 14. Juli 1874. 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 


Famjlien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Hauptmann im 
Thür. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19 Herr 
v. Ludwiger in Poſen mit Fräulein 
Gertrud Geißler in Cöln. 
Verbindungen. Sparkaſſ.⸗Buch⸗ 
halter Paul Dittrich mit Frau Ottilie 
Sprenger, geb. Neugebauer. 
Geburten. Ein Sohn: dem RNitter⸗ 


N] 
Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Herr Faber 


f her esser. (13 
Donnerstag, den 16. Juli. al; | 
ben Preiſen. „Blaubart.“ Ro: 
miſche Oper in 4 Akten von Meilhac 
und Haley. Deutſch von J. Hopp. 
Muſik von J. Offenba 
Freitag, den 17. Juli. Bei halbe 
reiſen: „Das Schwert d 
ee 9 3 Wager 
a „u i e kiſter n er“, 
oder: „Das Judenthum 5 der 
Muſik.“ 

Volks- Theater. 
Donnerstag. „Der Weiberfeind.“ — 
„Durch!“ — „Madame ſchläft!“ 
Medieinische Section. 
Freitag, den 17. Juli, 


Abends 6 Uhr: 1308] 
1) Herr Privatdocent Dr., Ernst 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Anfang 7 Uhr. Entrée & Perſon 1 


en beſchädigte. Reſidenzſtadt Badens in corpore beſuchen mögen 


|Seiffert’s Etabliſſement 


Großes Concert 


werth wäre es, daß die Theilnehmer des Journaliſtentages ſich fo 
einrichten, daß ſie am 29. Juli noch einmüthig verſammelt wären. 
Das von dem Gemeinderath der Reſidenz Carlsruhe aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm lautet: 
„Die Journaliſten werden um 10 Uhr 5 Minuten von 
Baden abfahren und um 10 Uhr 45 Minuten in Carlsruhe 
eintreffen, am Bahnhof empfangen und zum ſtädtiſchen Vierorts⸗ 
bade, und von da durch das Sallenwäldchen nach dem Thier⸗ 
garten geleitet werden, wo um 12 Uhr das Mittageſſen einge⸗ 
nommen wird. Um 2 Uhr ſoll eine Fahrt durch die Stadt, 
den Schloßplatz, Schloßgarten und die nächſte Umgebung der 
Stadt gemacht werden und von 4 bis 6 Uhr den Theilnehmern 
überlaſſen bleiben nach Neigung Beſuche abzuſtatten, ſehenswür⸗ 
dige Anſtalten der Stadt zu beſichtigen, zu welchem Zweck ſich 
Führer zur Verfügung ſtellen werden. Um 6 Uhr wird ein 
Zug auf der ſtädtiſchen Eiſenbahn nach Maxau abgehen, wo das 
ſtädtiſche Rheinbad und die berühmte Eiſenbahnſchiffsbrücke über 
den Rhein in Augenſchein genommen und nachher Erfriſchungen 
gereicht werden ſollen. Um 9 Uhr erfolgt die Rückkehr mittelſt 
Extrazuges. (Eſſen und Fahrt gegeben von der Stadt Carls⸗ 
ruhe.) Die Geſellſchaft Eintracht hat für die Abendzeit nach 
Rückkehr der Journaliſten von Maxau ihren Saal zur Zuſam⸗ 
menkunft derſelben und geſelligen Unterhaltung zur Verfügung 
geſtellt und die Geſangvereine von Carlsruhe werden abwechſelnd 
mit Muſik und Geſang die Gäſte zu unterhalten ſuchen.“ 


Fernere Preisermäßigungen für die Mitglieder des Journaliſten⸗ 

tages ſind bewilligt worden: 

Freie Rückfahrt. 

Von der Homburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in der Zeit vom 23. Juli 
bis 31. Juli. 

Von der Rechten Oderufer⸗Geſellſchaft in der Zeit vom 20. Juli bis 
2. Auguſt. 

Von der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in der Zeit vom 
20. Juli bis 5. Auguſt. 

Von der Kaiſerl. Direction der Eiſenb. 
Zeit vom 25. Juli bis 29. Juli. 


Der Ausſchuß des Journaliſtentages. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass wir ausser unseren bereits 
seit Jahren bestehenden Zahn- Atelier's in Liegnitz, Schweidnitz, Fran- 
kenstein am 15. Juli d. J. ein Atelier für künstliche Zähne, 
Plombiren ete. 19% 


in Breslau, Junkernstrasse 8, 1, Elage, 


eröffnet; haben, empfehlen dasselbe zu geneigter Beachtung, 
Sprechstunden: Vormittag 9—1 Uhr, Nachmittag 3-5 Uhr. 


Herrmann Thiel & Comp. 


Hildebrand's Vorſchußverein zu Breslau 


für Elſaß⸗Lothringen in der 


1 eingetragene G yo 
Etablissement, weg, 5 Fa , Tip 
eudorfſtraße. n Springer's Loca - 
Heute, Donnerstag, den 16. Juli e. (Weiſsgarten, Gartenſtraße 10). 
Patriotiſches General⸗Verſammlung 
Jubel⸗ FT. O. J) Darlegung der Kaſſen⸗ 
e und Geſchäfts⸗Verhäͤltniſſe (§ 43 b des 
eſt⸗ Concert e n der Kaſſen⸗Ver⸗ 
. ar j Beru en der =, = 
zur Feier der glücklichen Rettung waltung und Beichlußfaffung Abende 
Sr. Durchlaucht deshalb zu ergreifenden Maßregeln 


des Fürſten Bismarck 
aus Lebensgefahr, 
ausgeführt von der Negmts.⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Grenadier⸗Ngmts. 
Nr. 10. 11321 


Zur Aufführung kommt zum 1. Male: 

Fürſt Bismarck⸗Marſch, 

Sr. Durchlaucht ehrfurchtsvoll gewidmet 

und mit dem Motto verſehen: „Der 

Muthige nur beherrſcht die Welt“ von 
Ferdinand Kiskalt. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
bengaliſche Beleuchtung der feſtlich 
decorirten Büſte Sr. Durchlaucht 
des Fürſten Bismarck, Erleuchtun 
roßen Waſſer⸗ Fontaine un 

anzanillobaumes durch 800 
Gasflammen, feenhafte Illumination 
des ganzen Gartens. 

111 20 7 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr., 
Kinder die Hälfte. 
Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


er Vorſtand. 
Laßwitz. Ullrich. Maul. 


Zur Zeit des diesjährigen inter⸗ 
nationalen Getreide- und Saaten⸗ 
marktes in Wien ga eine ‚Specials 
Ausſtellung von Maſchinen, Vorrich⸗ 


i ie- tungen, Geräthſchaften ze. für Müllerei, 
e ene an 9590 Urban „hatt he 
- ie Ausſtellung dauert vom 12. 
m 985 85200 nl Cape 5 bis 16. Auguſt c. a [1342] 
Morgen Proſpecte liegen bei Herrn Pracht 
(Oblauerſtraße 63) zur näheren Kennt⸗ 
Strauß bend. nißnahme aus. 


Ilse. Die auf nachſtehende 
Loos = Nummern der 
Erſten Schleſ. Pferde⸗ 
ſchau gefallenen Ge⸗ 


11319] 


in Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern der Ein⸗ 
ladungen zu den Familienfeſten die 
ergebene Mittheilung, daß heut Don⸗ 


und iſt für dieſen 
Beſuch der Mittwoch (der 29. Juli) in Vorſchlag gebracht. ase 


winne find noch abzu⸗ 


bos ae mit Aplase da Kinder die Hälfte. 11897 Sum Atte nd Feng e holen: 
weiblichen Genitalorgane, Nebst 3 ſümmt ſtattfindet. [1311] 4. 615, 997. 3266. 3278. 
Demonstration eines Falles. End > 8 Brauerei Von 6 Uhr ab: Gemengte Speiſe. 4 — 6282. 98043. 8051. 10,350. 
Ae ene i e Un. „_Ddertbor, 105%. 12888. 1376. 34055. 
lerne unten d Pine] Heute, Donnerstag, den 16, Juli:: n. g 116,461. 16,922. 18,931. 20,403. 
te 1 0 Pr eee obe Mein 1306 21,778. 22,121. 23,775. 24,558. 
eu 1 N 3 2 5 8 5 5 5 
au bestimmen. | 8 ts-Goncert Pianoforte⸗Magazinſ e . Su 310. 
In Folge häufiger Anfragen r, Bo Mie ſell ſchaft befindet ſich jetzt 1 38,390. 36,813. 38,008 38,478, 
1 + 3 * N N “ ! 0 5 2) 
ee De ee | e eee ee e e 
lasse und werde ich den Tag meiner zum Beſten der - 77 8 0 N u aße). rer zerdtien Publüum die er 
A e ' ngs⸗Anſtalt. 46 Einem geehrten Publikum die er⸗ 
r 1698 Bei emkeender Dun eben G . Kohn vorm. Berndt. (ebene Nachricht, daß ich nicht mehr 
‚ Geheimrath Prof. Dr. Leber. Illumination und Extra-Brillant⸗ eee e Nr. 17, ſondern 
Während der Saiſon practicire ich ff f . ee fee, im eigenen 
im Bade Langenau. [231] Anfang 6 Uhr. u elan en Haufe (genannt Nowag -Haus) wohne. 
Habelſchwerdt, im Juli 1874. Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 8 Nye E. Nowag ER 
Dr oeckel Jeder Mehrbetrag wir dan⸗ ein ſchwarze ae A 985 7 bei 55 Waun 
2 tend angenommen. ’ [1312] J. Seiffert in Roſenthal. +1690] Maurermeiſter. 


N 


u 


Breslau, den 7. Juli 1874. 


Aeten Verkauf. 


Aus den Bureaus der Königlichen 
Regierung ſollen 246 Ctr. 63 Pfd. 
alte gut erhaltene Acten, großen Theils 
Büttenpapier, freihändig an den Beſt⸗ 
bietenden unter der Bedingung des 
Einſtampfens verkauft werden. 

Käufer wollen uns Ihre Offerten 
unter Angabe des Preiſes pro Centner 
bis zum 22. Juli cr. verſiegelt ein⸗ 
reichen. [157] 

Die Verkaufsbedingungen hängen 
im Regierungs:Gebände zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß aus. Kan 

Das Regierungs⸗Präſidium. 

v. Nordenſtycht. Graf Poninski. 


Aufforderung der Conceurd- 
Gläubiger, [203] 
wenn 10 eine zweite An⸗ 
meldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Theodor Sylla 
zu P.⸗Wartenberg iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
iger noch eine zweite Friſt 

bis zum 12. Auguft 1874 
925 einſchließlich 
eſetzt worden. 

Pie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
17 dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 8. Juni d. J. bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 7. September 1874, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Herrn Kreisrichter Schmidt 

im Termins⸗Zimmer Nr. 1 unſeres 

Geſchäfts⸗Locals 5 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
eee innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 12 

Ne Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. € 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Dr. Wieczorek und Rös⸗ 
lex zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
P.⸗Wartenberg, den 4. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bei einem in der Nacht vom erſten 
zum zweiten Oſterfeiertage an dem 

irlhſchafts ⸗Inſpector Korſorsky zu 
Groß⸗Woitsdorf, Kreis Poln.⸗Warten⸗ 
berg, verübten Raubmorde ſind unter 
Anderen nachfolgende Letzterem gehö⸗ 
rige Gegenſtände von den Mördern 
mitgenommen worden. [204 
za) eine goldene Ancreuhr mit Se: 
cundenzeiger, einfacher goldenen 
Kapſel auf der einen und geſchlif⸗ 
fenen Glasrahmen auf der ande⸗ 
ren Seite, und goldener Kette. 
Die Kette beſtand aus fein ge⸗ 
narbten Hohlwalzen, die durch 
flache breite goldene Glieder der⸗ 
art verbunden waren, daß durch 
jede Hohlwalze zwei Glieder gingen; 
ein Cigarrenetui; N 
ein kleines Meſſer mit Hornſchale, 
welches nach einer Seite das Fe⸗ 
dermeſſer, auf der anderen eine 
größere bun hat. 

Die Uhr iſt im December 1872 beim 
Uhrenhändler Zauter in Stettin, Roß⸗ 
marktſtraße, gekauft worden. 

Wer irgend welche Auskunft zu ge: 
ben vermag, wohin die genannten 
Gegenſtände gelangt ſind, wird drin⸗ 
gend erſucht, dieſes ſchleunigſt dem 
en en Gericht zukommen zu 

aſſen. 

Pol.⸗Wartenberg, den 10. Juli 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abthl. 

Der Unterſuchungsrichter. 
Dr. Borchert. 


rc) 


In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns Heinrich 
Matthias (in ana F. H. Matthias) 
zu Oberlangenbielau iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen 
er 
au unerstag, den gu 
1874, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Kreisrichter Merkel im Termins⸗ 
Zimmer Nr. unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
we ir di der Concursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothelenrecht, Pfand⸗ 
recht oder anderes Abſonderungsrecht 
in Anſpruch genommen wird, zur 


Theilnahme an der Beſchlußfaſſung beſ 


über den Accord berechtigen. [202] 
Reichenbach, den 6. Juli 1874. 
- onigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Conuecurſes. 
gez. Merkel. 
Bekanntmachung. 205 
In unſer Firmen⸗ 9 0 iſt bei 


Nr. 6 in Colonne 6 das Erlöſchen der 
Firma W. A. Drogand zu Neumarkt 
zufolge Verfügung vom 9. Juli 1874 
am 10. Juli 1874 eingetragen worden. 
Neumarkt, den 10. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


W * 


4 
l nat Aufgebot. ? x. 

5 Das Hypotheten⸗Inſtrument über 
die auf den Ritter gütern Wyſſocka, 
Kadlubietz und Ober⸗Ellguth, Blatt 17 
des Grundbuchs der Rittergüter des 
Groß“⸗Strehlitzer Kreiſes, Abthei⸗ 
lung III. Nr. 11 aus der Schuld⸗Ur⸗ 
kunde vom 24. April 1860 zufolge 
Verfügung vom 21. Mai 1860 zu 6 
Procent verzinsliche Darlehnsforde⸗ 
rung per 3 Thlr. für Fräulein 
Anna von Zur⸗Weſten zu Wyſſocka 
iſt angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümec, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber am vorſtehend ge⸗ 
nannten Hypotheken⸗Inſtrumente und 
die zu löſchende Poſt Anſprüche zu 
machen haben, werden hierdurch anfge⸗ 
fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 

den 19. 8 er., Vormittags 

2 r, 

vor dem Herrn Kreisrichter Matthes 
im Termins⸗Zimmer II. anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen werden präclu⸗ 
dirt und die Poſt im Hypothekenbuche 
gelöſcht werden wird. 210] 

Groß⸗Strehlitz, den 30. Juni 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [206 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 

I. eingetragen: 

Nr. 1237 die Firma A. Kruppa 
zu Königshütte und als deren 
Inhaber der Kaufmann Auguſt 
Kruppa aus Königshütte, 

Nr. 1238 die Firma O. Böhm 
zu Biskupitz und als deren In⸗ 
haber das Fräulein Olga Boehm 
zu Biskupitz, 

Nr. 1239 die Firma J. T. Borunski 
zu Schwientochlowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 

acob Theophil Borunski zu 
artinſchacht, 

Nr. 1240 die Firma Carl Koll⸗ 
mann zu Kattowitz und als deren 
Inhaber der Agent Carl Koll⸗ 
mann aus Kattowitz; 

II. gelöſcht: 

Nr. 1045 die Firma Johanna 
Böhm zu Biskupiz. 

Beuthen OS., den 9. Juli 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Am Dinstag, den 21. 

und Mittwoch, den 22. d. M., 

ſollen des Vormittags von 9 Uhr 

und des Nachmittags von 2 Uhr ab, 

circa 2200 lfd. M. (7000 lfd. Fuß) 

kiefern und fichten Balkenholz in 

Längen von 5 bis 14 M. (16 bis 

45 Fuß) und Stärken von bis 
2% . Ctm. (% bis % . Zoll): 
circa 600 lfd. M. (1900 fd. 


von 3 bis 12 M. (10 bis 39 

Fuß) und Stärken von ¼ bis 
% Ctm. (¼ bis 1% Zoll ; 

circa 600 lfd. M. (1900 lfd. Fuß) 

dergleichen Kreuzholz in Längen 

von 3 bis 12 M. (10 bis 39 

Fuß) und Stärken von ie 
20 


, Zoll); 

8 900 fd. M. (2550 lfd. Fuß) 
dergleichen Holz in Längen von 
5,02 M. (16 Fuß) und Stärken 
von % Ctm. (¼ Zoll); 

circa 500 Q.⸗M. (5000 Q.⸗Fuß) 
kiefern und fichten Bretter von 
3 und 4 Ctm. (1%, und 1½ Zoll) 
Stärke; 

circa 500 lfd. M. (1600 lfd. Fuß) 
dergleichen Pritſchen⸗Kopfbretter 
in Längen von 5,65 M. (18 Fuß) 
und Stärken von 3 und 4 Ctm. 

4% und 1½ Zoll); 

circa 465 Schock Cäſarpfähle 0,63 
bis 0,94 M. (2 bis 3 Fuß) Länge, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft werden. 

Der Verkauf rs zu der feſtge⸗ 

ſetzten Zeit im hieſigen Brückenkopf. 

Coſel, den 13. Juli 1874. 

Königliche Fortiſication. 


Bekanntmachung. 

Die Zollhebeſtelle zu Prietzen an der 
Bernſtadt⸗Wilhelminenorter Chauſſee, 
mit einer einmeiligen Hebebefugniß ſoll 
im Wege des Meiſtgebots für die Zeit 
vom 15. Auguſt c. bis 1. Juli 1877 
verpachtet werden. 

Zur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin 

auf Montag den 3. Auguſt c., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Königlichen Landraths⸗Amt ange⸗ 
ſetzt worden und werden Pachtbewer⸗ 
ber hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß jeder Bieter eine Bietungs⸗ 
Caution von 150 Thlr. zu erlegen hat. 

Pacht: und Licitations⸗Bedingungen 
können vor dem Termine im König⸗ 
lichen Landraths⸗Amte eingeſehen 
werden. g [118] 

Oels, den 6. Juli 1874. 

Der Königliche Landrat. 
v. Roſenberg. 


Rathsdiener⸗Poſten. 


Der Poſten des Raths⸗ und Polizei⸗ 
dieners hierſelbſt ſoll bald anderweit 
eſetzt werden. Civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militärs, welche verheirathet und 
deren Frauen bereit und geeignet ſind, 
den Dienſt als Krater und Waͤr⸗ 
terin im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
übernehmen, konnen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Fuße Atte bis 
zum 1. Auguſt c. bei uns melden. 

Der Rathsdiener erhält ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 150 Thalern und 

16 Thlr. Kleidergelder, die Kranken⸗ 
wärterin 16 Thlr. und freie Wohnung 
und Feuerung. 5 

Trachenberg, den 15. Juni 1874. 

Der Magiſtrat. 


Belauntmachung. 
An unſerem Gymnaſium tt zum 
1. October eine ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle mit einem Gehalte von 600 Thlr. 
zu heſetzen. Bewerber, welche volle 
facultas docendi für alte Sprachen 
und Franzöſiſch beſitzen, erſuchen wir 
unter Einreichung ihrer W und 
eines kurzen Lebenslaufes ſich bis 
zum 1. Auguſt c. bei uns zu melden 
und wo möglich perſönlich vorzuſtellen. 

Strehlen, den 12. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. 

Schmidt. 207 


Lehrerstelle. 


Am 1. October c. ſoll an der Vor: 
ſchule hieſiger reorganiſirten König⸗ 
lichen Gewerbe⸗Schule eine Lehrer⸗ 
ſtelle neu beſetzt werden, mit welcher nes 
ein Gehalt von mindeſtens 700 Thlr. 


verbunden iſt. Bewerber, welche die 
Facultas für Deutſch, Geſchichte und 
eographie beſitzen, werden erſucht, 
ſich ſpäteſtens bis zum 5. Auguſt c. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns zu melden. 
Brieg, den 13. Juli 1894. 
Der Magiſtrak. 


Orlovius. [1301] 


Bekanntmachung. 


Für die Stadt Mixſtadt mit circa 
1500 Seelen und Kreis⸗Gerichtstags⸗ 
Bezirk Mixſtadt, circa 6430 Einwohner 
umfaſſend, iſt die Riederlaſſung eines 
practiſchen Arztes dringendes Be⸗ 
dürfniß. Außer einer vorausſichtlich 
guten Einnahme, wird dem Arzte von 
der Stadt Mirftadt noch eine jährliche 
Beihilfe von 200 Thaler gm drei 
Klaftern Leibholz gewährt. Bedingung 
Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache. Anmeldungen bitte ich recht 
bald an den Unterzeichneten gelangen 
laſſen zu wollen. [208 

Mixſtadt, den 13. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. 


23 Stück circa 3,3 Meter lange, 
und 0,13 Meter hohe [1317] 


Eiſenbahnſchienen 


ſtärkſter Sorte find bis zum 1. Auguſt e. 
loco Bahnhof Schweidnitz zu liefern, 
und können bezügliche Offerten bis 
zum 20. d. Mts. ſchriftlich an uns 
eingereicht werden. 


eidnitz, d. u. Jul 1874. 
Schweld — — 3 


Lehrerſtelle. 

Die reglementsmäßig dotirte 
Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zu Kleutſch, Kreis 
Frankenſtein, iſt vacant. Be⸗ 
werber wollen ſich melden. 

Kleutſch, den 11. Juli 1874. 


Das Patrocinium. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
iſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht⸗ 


riefe. 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 

Miethsquittungsbücher. 
oſtpacket⸗Adreſſen. 
roceß⸗Voll machten. 1 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Büche 

Nachlaß 


7 
Vormund 


r 
1 Senne 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 


300 Ctr. Malz 


beſter Qualität offeriren preismäßig 
Kraemer & Dietze in Leobſchütz. 


1 


E. Herrmann's 


8 


abrik, areslau, Rene Beltgafe 35, 


empfiehlt als Specialität: 


Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctr. Tragkraft für große Etabliſſements ꝛc. 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfteſſeln, Maſchinenſtücken 2 
Deeimal⸗Waagen zu 4 —80 Ctr. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen ganz in Eiſen, von 5—100 Ctr. Tragkraft für Hüttenwerke ꝛc. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von t i 
Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Ctr. Tragkraft für Landwirthe ꝛc. 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden ſtets prompt ausgeführt. 


1 Walzpacketen ꝛc. 


Frau Zimmer, 


Mäntlergaſſe Nr. 2, erſte Etage, 

empfiehlt ſich [679] 

den geehrten Herrſchaften in⸗ und 

außerhalb Breslau zum Ein⸗ und 

Verkauf von Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Möbel u. ſ. w. 


Ein ſchönes 
Delgemälde, 


welches einen Werth von 150 Thlr. 
repräſentirt, iſt für 85 Thlr. ſofort zu 


verkaufen Mehlgaſſe Nr. 4. [639] 


Kirſchbaum⸗Sopha, 
Schränke, Birken⸗Bücherſchranken, 
S 65 äußerſt billig, Stockgaſſe 28. 

169 ] Arndt. 


Zreibriemen 


offerirt billigſt die Lederfabrik [6473] 


dolph Moll 
ffenegaſſe 1 


Breslau, 3b. 


Für nur 1000 Thlr. verkaufe ich 
wegen Mangel eines geeigneten 
Ane eech cine un ha eis 
ähige Dreſchmaſchine un oco⸗ 
— [238] 


id 0 
Zabikowo bei Poſen. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken Beat bei [682] 


Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Haufe. 


50—80 Tauſend 
ut gebrannte Dachſteine werden 


ofort zu kaufen geſucht. Näheres 
durch J. Zickel, Große Haß 
325 


Nr. 36, Poſen. 


Mauerziegeln, 
2—300 Mille, billigſt zu verkaufen 
durch P. Strecker, Endeiſtraße Nr. 6, 
Nachm. bis 4 Uhr. [673] 


Strohſeile, 


1500 Schock zu verkaufen. Adreſſen 
poste rest. Liſſa bei Breslau L. H. 5. 


Prima⸗Speck 


in Orig!⸗Kiſten und einzelnen Sale 


offerirt zeitgemäß H. [683 
Oscar Haense 3 


Herrenſtraße 7a. 
remer Cigarr.⸗Labrik. 


den 
e 
eich Lee 
avangcig arr., unſortirt, 73er Ernte, 
Once Nang, Gesc & Tre 
eſchma roma. 

hmidt, Hoflieferant, HANNOVER, 


Jul. 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder 


ohne e e sowie an 
in grösster Auswahl. 


ere landwirthschaftliche Maschinen 
11091] 


Gebr. Gülich in Breslau, 


Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


steht zu Diensten. 
Noch Reflectirende bitten wir 1 
unser Vorrath nur noch ein kleiner 


Mähmaschinen. 


Obwohl auf dem dies- 
jährigen Maschinenmarkt 


viele gute Mähmaschinen aus- | 


gestellt waren, so häuften 

sich doch bei uns die Auf- 
träge über alle Erwartungen, 
weshalb wir uns zu der An- 
nahme berechtigt halten, dass 


maschine fast allseitig als die 
’Vollkommenste anerkannt 
wird. [1090] 


Eine Liste unserer Besteller, worunter die grössten? Autoritäten, 


röflich um baldige Bestellung, da 
ist, 


Ausgedehnteste Garantie wird geleistet. 0 


Gebr. Gülich in Breslau. I 


unsere neue American Mäh-| 


Branerei⸗ und 
Reſtaurations⸗Etabliſſements⸗Verkauf. 


Die der Actien⸗Geſellſchaft in Liguidation „Warmbrunner Brauerei, vor⸗ 
mals E. Januſchek“ gehörigen, in Warmbrunn an der Chauſſee nach Herms⸗ 
dorf belegenen Realitäten, beſtehend aus: Dampfbrauerei mit Betriebs⸗Ge⸗ 
bäuden und Teich, einem Reſtaurationsgebäude mit Stallungen und voll⸗ 
ſtändigem Inventarium und drei Bauplätzen, werden 


am 10. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr 
bis 6 Uhr Abends 


in den Geſchäftslokalen der Brauerei öffentlich verſteigert. 
Maſchinen wie Utenſilien ſind neu und iſt die Brauerei mit Mälzerei auf 
ca. 20,000 Hectoliter eingerichtet. 

„Die Realitäten werden im Ganzen und in getrennten Grundſtücken, ins⸗ 
7 das Brauerei⸗Etabliſſement ohne das Reſtaurations⸗Grundſtück aus⸗ 
geboten. 332 

Verkaufsbedingungen und Grundlarte liegen im Comptoir der Brauerei 
zur Einſicht aus und ertheilen wir unterzeichnete Liquidatoren jede nähere 
uskunft gern perſönlich, auch ſchriftlich. 


Warmbrunn, im Juli 1874. 
Oswald Petrick. Emil Siebentritt. 


ca. 3“ lang 171 fie in ſtarkem Weichſel von 1%—2% Thlr., Pflaumb. 
1% Thlr., Maßholder⸗, Patente und Cedern⸗Röhre à 1% Thlr. Das Prin⸗ 


giebung des übelriechenden Saftes, deshal 


J. Neumann’s Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage, 


[678] 


Hunyadi Janos Bitterquelle 


offerirt Wiederverkäufern zu 5 Preiſe wie das 8 
Mineralbrunnen - Handlung 
H. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


„san Antonio“ 
Lieb 8 Fleisch-Extract. 


S Verdienst-Medaille Wien 1873. 
Bestes und billigstes Product, empfiehlt das Haupt-Depöt 
von L. Meyer & Co., Berlin, Jüdenstr. 54. 

Käuflich in Apotheken und Specerei-Handlungen. 
(Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt.) [199] 
Niederlage in Oppeln bei Herrn Apoth. M. Thanzs. 


Richard Garrett & Sons, 


Leiston Works Suffolk England, 


erhielten auf der landwirchschaftlichen Ausstellung in Bremen die 

goldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 

aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatoren, 

Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer eto. unter Garantie. Ferner 
5 


halten Lager von [11 
f englischen Getreide- und Gras-Mähmaschinen, 


unübertrefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


Wichtig für Fabrilbeſitzer. 


Ich empfehle den Herren Fabrikanten die von mir angefertigten Hei⸗ 
bene ge von verzinntem Eiſenblech für den ſtärkſten Maſchinendampf, 


owie zur Heizung mit direetem Dampf unter Garantie der Haltbar⸗ 


t. Langjährige Erfahrungen und Empfehlungen ſtehen mir zur Seite. 


ertige Anlagen ſind hier am Orte, ſo wie außerhalb in Augenſchein zu 
8 921210 5 | 335] 


(H 


G. Ballmann, 


Neue Junkern 


Breslau. 


aße 10. 


Dom. Tſchanſchwiz per Streblen 


ſtellt wegen Verminderung der Schafheerde (133 1] 


300 Stück 3 — Jährige Mutterſchafe und 
250 englische Lämmer, 


6 Monate a t, zum Verkauf. 


Dom. Tſchanſchwiz bei Steehten 
1) Regenerirten Klafterbrunner Frübroggen 


pro Centner 5 Thlr. ab Bahnhof Strehlen. N 
Dieſer Roggen gewährt ſehr hohen Ertrag an Stroh und Körner un 1 
wird hier Mitte Juli eingeerntet. Es können daher Beſtellungen ſofor 
8 ausgeführt werden. 


2) Probſteier und Zeeländer Roggen 


reiſe 


Damen finder Anſchluß in einer 
kleinen Familie, die ihnen eine freund: 
liche Heimath bietet. In Krankheits 
fällen die treueſte Pflege. Gefl. Adr. 
unter S. S. 17 poste restante Warm: 
brunn. [224] 


Die Lieferung von: [1302] 
ü ie N 3% welche ſich in einer Provinzialſtadt als 
5 Lü Elles Gepäckwagen mit Bremſen, Sprachlehrerin niederlaſſen will, wer⸗ 


den gute Revenuen zugeſichert. Nä⸗ 
u. in der J. Graveur’fchen Buch⸗ 


300 „ offene Güterwagen eg } Bremſen 

mi 3 
andlung (Guſtav Neumann) in 
Neiſſe. 1266] 


f und 50 „ ergl. 
oll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
1 Fenster 5 28. Juli d. J., Mittags 12 Uh 
N instag, den 28. Juli d. J., a r i 
v unſerem Geſchaftg Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, Mu Reiden geübt 1 
8 zu welchem die Offerten frankirt und al ng mit der Aufſchrift: Beihäftigung f 1310] 
a deln nien auf Lieferung von Gepäck⸗ reſp. Güterwagen“ Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 
ie Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen 7 
Firmitags im vorbezeichneten Locale, ſowie bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter u D zeiten 
var auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur Einfiht aus und können l 9 1 2 
ſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei- 
egen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. — geeigneten Saal 5 5 
8, E. Suchan's Hotel, 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Berlin, den 8. Juli 1874, x 3 
HA Direction 
der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. Restauration 
ug zum Schwert, 
Heufceftrafe Nr. 3 Etage, 


1 » Wekanntmachung. 
empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch, 


Er be 5 Juli Sr iſt an . 
ring'ſcher Verbandstarif eingeführt worden, der im]: g 

Verkehr von unferer Station Cottbus, mit denen der n 6, Sgr., J 24 
Bergiſch⸗Märkiſchen und Weſtfäliſchen Bahn weſent⸗ Friebe ſches Lagerbier friſch vom 
Eiſe, und diverſe andere Sorten. 


J 
n Senftenberg und Rubland berbeiführt. 195 
| R. Gersch et Gomp. 
Richard Bayer, 


Die Tarife können in unjeren Güter⸗Expeditionen Cottbus, Senftenberg 
und Ruhland eingeſehen, 7 eee von da bezogen werden. 
Weinhandlung, 
Bischofstrasse 12. 


Cottbus, den 11. Juli 18 
Geſchlechtskrankheiten, 


Die Direction der Cottbus⸗Großenhainer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Akademisch-pharmaceutischer Verein. Breslau. 


Zu dem am 18. c., Abends 8 Uhr, in Casperke's Lokal, 
Matthiasstrasse, stattfindenden Absehleds-Commers ladet die 


alten Herren und Freunde des Vereins ergebenst ein und N weißen Fluß, Hautaus chl. 

17 und Flechten heilt ohne Queckſilber 
1701] A. Montag, Praeses. — fi h 105 in eher geil. 

> 2 Auswärtige brieflich. [1057] 

Schleſiſches Provinzial. vr. Ausust Loowenstein, 


Dominikanerplatz 1 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [2257] 


Geſchle tskrankheiten, 


autkrankheiten, Schwächezuſtände, 

yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
[1017] rinzenſtr. 62. 


Gebrüder 
Gehrig’s 
Zahnhalsbänder. 


*** Die electromotoriſchen 
Jahnhalsbänder, a Stück 10 
Sgr., von Gebrüder Gehrig, 

oflieferanten und Apotheker 

Klaſſe in Berlin, Char⸗ 
lottenſtraße 14%, ſind das ein⸗ 
fig Mittel, Kindern das Zahnen 
eicht und und zu beför⸗ 
dern, Unruhe und Zahnkrämpfe 
zu beſeitigen. [227 


) In Breslau echt zu haben bei 
A. Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker, Albrechtsſtr. 40, 
Adolf ber je Ring 54, 
8 Silberſtein, Ring 56. 
uſtav Bu 


wald, vorm. Urban. 
Harnröhrenentzündun 


Geſangfeſt in Jauer. 
Dinstag den 28. Juli, Abends 7% Uhr in der Friedenskirche 
Orgelconcert des Orgeloirtuoſen Herrn Martin Fiſcher aus 
Berlin und Geſang⸗Solis der Damen: Frl. Olga Krauſe, 
Frl. Minna Riedel und des Herrn Lehmann. 


2 Entree 5 Sgr. 

Mittwoch den 29. Juli, Nachmittag 4 Uhr großes Kirchen⸗ 
concert in der Friedenskirche, ausgeführt von einem großen 
17 0 Chor, den geſammten Männerchören und der 

apelle des Königs⸗Grenadier⸗Regimentes aus Liegnitz. 
Geſangsſoliſten: Fräulein Roſa und Blanca Thiel und Herr 
Köhler. Orgel: die Herren Martin Fiſcher aus Berlin, 
Cantor Kühn aus Poiſchwitz und Cantor Tſchirch aus 


Walbenburg, er 
ntree rt. Numerirte Sitzplätze & 1 Thlr. 
Bon übe: a0 e e im Echießwerder, 
en 30. Ju achmittag 2 2 
Liedertafel im Chiwere e ic e 
\ 5 Entree 5 Sgr. 

Billets zu den einzelnen Concerten, ſowie ein Collectiv⸗Billet zu 20 Sgr., 
welches jedoch zu einem numerirten Platz nicht berechtigt, ſind zu haben in 
den Buchhandlungen der Herrn Biller und Nerlich. 184 

Der Verkauf der Collectiv⸗Billets ſchließt am 28. Sul, Abends 7 Uhr. 


Das Feſt⸗Comitée. 
Oeffentlichen tiefempfundenen Dank 


zuvörderſt dem 


Herrn Profeſſor Dr. Cohn in Breslau, 


der mit wahrhaft unbegrenzter Sorgfalt und ſeltener Aufopferung nicht nur 
in einer plötzlich bervorgetretenen, höchſt gefährlichen . ſondern 
auch wegen eines ſeit 20 Jahren mich unſäglich quälenden Fußleidens mir 
ſeine ärztliche Hilfe mit ſolch günſtigem Erfolge zu Theil werden ließ, daß 
ich, was ich niemals gehofft, in dem kurzen Zeitraum von 6 Wochen als 
völlig geneſen aus ſeiner Cur entlaſſen werden konnte. 

Möge Gott, der Allmächtige, dieſem meinem edlen Wohlthäter hierfür 
ſeine volle Gnade zu Theil werden laſſen. 

Oeffentlichen herzlichen Dank auch dem Herrn Dr. Süß kind in Breslau, 
der mich wegen meinen Leiden nicht nur an Herrn Profeſſor Dr. Cohn ver⸗ 
wies, ſondern mir auch während meiner ärztlichen Behandlung ſeine volle 
und warme Theilnahme in wiederholten Beſuchen zu erkennen gab. 
Beſten Dank aber auch der Frau Hartmann in Breslau, Teichſtr. Nr. 12, 
in deren Behauſung ich während meiner Krankheit liebevolle Aufnahme und 
fades del Pflege fand, ſowie derjenigen edlen Gräfin, die durch ihr muſila⸗ 
liches Talent und ihre gütige Fürforge eine wohlthuende Aufheiternng meines 
Gemüths zu bewirken vermochte. 

Der gütige Schöpfer möge allen dieſen edlen Menſchen, ſowie Diejenigen, 
die mir während meiner Krankheit ſo freundliche Theilnahme — U das 
Gute vergelten, was ſie mir gethan. [1324 

oſalie Friedländer geborene Niegner. 


und ver⸗ 
wandte Frauenkrankheit beſeitigt unter 


efahrlos binnen 3 Tagen 

von 20 Rmark., 

edicamente und 
7581 


Garantie ge 
gegen fr. Einſendun 
incl. Beſorgung der 
Inſtrumente. 
Dresden, Seeſtraße 8, II. 


Dr. med. G. Neumann, 
Special: Arzt für Geſchlechts⸗ und 
e 


Namslau, 15. Juli 1874. 


Neues Leben 


statt traurigen Siechthums, 


Gesundheit und Kraft 


16. 16. 


Um Irrungen 


ndnd 7 1 e 

2 3 uc digt 

zurn Bi werthen Kunden hierdurch | $ A den Unglücklichen, 
7 [1 = i s di > a 

zur Nachricht, daß mein Leinen⸗ und Schnitt: Bi. Bl Si 


waaren-Geſchäft fih nach wie vor nur: 


Schmiedebrücke Nr. 16 


Ecke Kupferſchmiedeſtraße, 
befindet. 


16. L. I. Hrotoschiner. 106. 


— — . —— . 
Schleſiſchen u. echt baierſchen Waſſerrübenſamen Ane 15 Sgr., 6 Fl. 27% Thlr. 
Meyer & Eimer vormals Keitsch. Gebr, Schröor N 


Pollutionen, Ge- 
dächtnissschwäche 
ete. leiden, einzig und allein das 
berühmte Original-Meisterwerk 
„Der Jugendspiegei“, 
Für 17 Sgr. in Couvert vom Ver- 
leger W. Bernhardi, Berlin SW., 
Simeonstr. 2, zu beziehen. [1299] 


Zopf-Farbe. 


Ausgeblichene und fuchsig ge- 
wordene Zöpfe, Touren etc. be- 
kommen durch dieselbe ihr früh. 
Ansehen. Anwend. leicht. Erfolg 


[888] 


Einer Franzöſin, > 


Die Flasche mit Gebr.-Flaſche 10 Sgr., bei 10 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann (Deftillateur) ſucht 
auf dieſem nicht mehr ungewöhlichen 
Wege die Bekanntſchaft einer jungen 
Dame im Alter von 18 — 24 Jahren 
mit einem disponiblen Vermögen von 
24000 Thlr. zu machen. Gefällige 
Offerten mit Einlage der Photographie 
bittet man unter Chiffre L. Z. 5098 
an die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Leipzig. [1329] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, militärfrei, ſchul⸗ 
denfreier Acker⸗ und Hausbeſitzer, dem es 
an Damenbekanntſchaften fehlt, wünſcht 
ſich zu verheirathen, und ſucht eine 
Braut mit einigen Tauſend Thaler 
Vermögen. [566 


Geehrte Damen im Alter von 20 | EEE 


bis 24 Jahren, häuslich erzogen, die 
den ehrlichen Willen haben, einem ſo⸗ 
liden Manne Hand und Herz zu ſchen⸗ 
ken, werden höflichſt erſucht, ihre 
werthen Adreſſen unter Zeichen 
A. B. Nr. 33 poste restante 

Kattowitz abzugeben. 

Tiefſte Discretion wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich feſt zugeſichert. 


Gutsverkauf. 


In der ſchönſten Gebirgsgegend des 
Waldenburger Kreiſes, an einem be 
lebten Fabrikorte iſt ein Gut von 
100 Morgen ſchönſten Ackers, mit vor⸗ 
ausſichtlich ſehr guter Ernte unter ſo⸗ 
liden Bedin 2 preiswürdig zu 
verkaufen. Viehbeſtand und Gebäude 
gut, Inventar desgleichen. Außerdem 
Leben zu dem Gute ein bedeutendes 

ehmlager, mit einer im beſten Betriebe 
ſich befindenden Ziegelei, eine ſchöne 
Sand⸗ und Kiesgrube, und bietet ſich 
hierfür ei den bevorſtehenden Wei⸗ 
terbau der Gebirgsbahn die Gelegen⸗ 
heit der vortheilhaften Ausnützung. 

Näheres zu erfahren bei Bruno 
von Barany, Gaſthof⸗Beſitzer in 
Tannhauſen. [229] 


Eine Gerberei 


in einer ſchleſiſchen Gebirgsſtadt, gut 
gelegen, mit neu gebautem maſſivem 
Wohnhaus, iſt beſonderer Verhält⸗ 
niſſe wegen unter günftigen Bedin⸗ 
gungen für 4200 Thlr., mit 800 Thlr. 
Anzahlung, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft bei Herren Gebr. Neweck 
in Breslau, Herrenſtr. 7. [1334] 


20,000 Thlr. 
werden auf ein Rittergut in Schleſien 
gegen ſichere Hypothek und hohen Zins⸗ 
fuß baldigſt geſucht. 1326 
Offerten sub J. v. 8776 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
Ein Liqueur⸗Detail⸗Geſchäft zu 
verpachten. Näh. bei L. Gutten⸗ 
tag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 43. [636] 


Eine Reſtauration 


wird per 1. October a. c. von einem 
jungen, intelligenten Manne zu pachten 
geſucht. 103 

Offerten nebſt Preisangabe beliebe 
man sub E. H. 12 poste restante 
Stadt Königshütte abzugeben. 


Feinſter harter Zucker, 


& Pfd. 5 Sgr. 7791 
Feinſt. weißer Farin, a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. 
Weißer Farin, & Bid. 4 Sgr. 2 Pf. 


Dampf⸗Röſt⸗Kaffee, 
a Pfd. 15, 17 und 18 Sgr. 
Roher Kaffee, von 11 Sgr. 3 Rate 
ebrannt, 
Bruch⸗Kaffee, Si. 2 Sr. 
Bruch⸗Kaffee, roh, à Pfd. 6 Sgr. 
Geſundheits⸗Kaffee, à Pfd. 2% Ear 
Kaffee⸗Schrot, a Pfd. 4 Sat 
Feigen⸗Kaffee, à Pfd. 8 bis 10 Sgr 


Reisſtärke, a ee 
Weizenſtärke, a Pfd. 3 und 3% Sgr. 
Waſchblau, Waſchpulver und 
5 
Beſte Stettiner Waſchſeife, 
Saeed 8 
arzſeife, d. 3 Sgr. 
Glycerin⸗Abfallſeife, 1 he 

N reinigt alle Flecken, 
Gallſeife ohne die bunte Stoff⸗ 
farbe anzugreifen, & Stück 1% Sgr. 

Beſte Soda, à Pfd. 1 Sgr. 
Türkiſche Pflaumen, à Pfd. 5 Sgr. 
Geſchälte Aepfel, à Pfd. 6 Sgr. 
irnen, à Pfd. 4 Sgr. 
Tafelreis, à U. 17, 2½, 2% und 


Sgr. 1 : ; 
Feinſtes Speiſeöl, u Bor 


Sardinen, à Faß v. 10 Pfd., 40 Sgr 


Beſte Sardellen, 


à Pfd. 10 Sgr., bei 5 Pfd. à 9 Sgr. 

Echten Schweizerkäſe, à Pfd. 11 Sgr. 
= Limburger Käſe, à Pfd. 8 Sgr. 
Sahnkäſe, à Stück 2 u. 2% Sgr. 

Düſſeldorfer Moſtrich, à Pfd. 5 Sgr. 
Bratheringe u. Fettheringe billig: 


Matjesheringe à Stüd 6 Pf. 
bis 1 Sgr., % Tonne 35 —40 Sgr. 
Beſtes weißes Schweinefett. 


Feinſte Stearin⸗ und Paraffinkerzen.| | 


Himbeerſaft, a gr. 10 Ser. 
Kirſchſaft a Pfd. 6 Sgr. 
Süßer Wein (Ausbruch a De etobe 


Feiner Moſelwein & 9 Sgr. 


\ 
A. Gonschior, 


Weidenſtraße 22. 


Sgr. | 


Hiermit zeigen wir an, daß wir Herrn Herrmann 
Avellis in Kattowitz für Kattowitz, Beuthen O/S. und 
Umgegend 


5 eine Niederlage unſeres Eſſigſprits 
Bren. Seidel & Co. 


Breslau. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erlaube ich mir auf 
die beſonders gute Qualität dieſes Eſſigſprits aufmerkſam zu 
machen, den ich ermächtigt bin zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Kattowitz, den 13. Juli 1874. R 

Herrmann Avellis, 

Bahnhofftraße Nr. 11, 
im Hauſe des Herrn Emanuel Brauer. 


[215] 


Schnellste Bässe: mit kürzester 
Seereise nach 
Schweden und Norwegen 


bietet die während des ganzen Jahres tägliche Postdampfer- 
verbindung zwischen Frederikshavn (Jütland) und Gethen- 
burg (Schweden). Abfahrt von Hamburg (Altona) pr. Bahn nach 
Frederikshavn Nm, 5, 55, Ankunft in Gothenburg am folgenden 
Nm. 5, 15, vor Abgang des Schnellzüge nach Stockholm, Christiania ete. 
Dauer der Seereise ca. 44, Stunden, wovon nur 3 auf 
offener See. Diese Route ist 40% billiger und 12 Stunden kürzer als 
die bisherigen. Billigste Güterbeförderung von allen Stationen des 
deutschen Eisenbahnverbands direct nach Schweden und Norwegen, 
ohne irgend welche Speditionsvermittelung unter- 
wegs, wenn auf die Eisenbahnfrachtbriefe „via Altona und 
Frederikshavn‘ vermerkt wird. Ausführliche Inserate in Hend- 
schel's Telegraph und sonstigen Coursbüchern. Näheres an den däni- 
schen, 1 und Altonaer Bahnhöfen, in Berlin am Hamburger 
Bahnhof und in Gothenburg bei dem Herrn Max Heinemann, 
sowie in der Postdampfer-Expedition bei den Herren Edgren 
& Wahlström. [755] 


Altſtadt. Dresden. Wussdrufferſtr. 16. 


Restaurant Stadt Nürnber 


empfiehlt feinſtes Lieſinger Märzenbier 198 
en gros. D. Kahl. en detail. 


Eing. Marienſtr. 22/23. Dresden. Eing. Margarethenſtr. 7. 


Oscar Renners Restaurant 


V. Petermann & Tünschel 
hält ſich beſtens empfohlen. f 2 g 
Dies Neſtaurant mit ſchönen großen Sälen und Zimmern, auch Garten 
verbunden, mit allem Comfort der Neuzeit eingerichtet. Zu jeder Tageszeit 
warme und kalte Speiſen nach der Karte. Gute Weine zu civilen Preiſen. 
Bodenbacher und Dresdener Biere. Außerdem wird verzapft 
ilsner Bier, die Krone aller Biere, U 
aus dem bürgerlichen Brauhauſe in Pilſen. 
Die geleſenſten Zeitungen. Eing.: Am See 5. 4 Billards. 


A. Berger aus Breslau, 


Altbüßerſtraße Nr. 3, 


empfiehlt fertige Damenkleider in Seide und Wolle; Morgenröcke, Schärpen 
zu ſoliden Preiſen. 1053] 
Zur Zeit in Bad Landeck. 


N Als vorzüglich 
prämiirt mit ersten Preisen 
MOSKAU WIEN 
1872. 1873. 


Untersuchungscontrolle: 22 


Haupt-Depöt: Erich & Carl Schneider, Breslau, Schweidnitzer- 
strasse 15, und Erioh Schneider. Liegnitz. 1303] 

Verkaufsstellen in Breslau: Carl Beyer, Alte Taschenstrasse; 
H. Fengler, Reuschestrasse; C. F. Gerlich, Nikolaistrasse, Rein- 
hold Gruhn, Gartenstrasse; Rudolph Jahn, Tauenzienplatz; Oscar 
Josef Kaiser, Neumarkt; C. F. Lorke, Neue Schweidnitzerstrasse; 
Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse; Fr. Reichelt, Adlerapotheke; 
Carl Schneider, Sandstrasse; Robert Spiegel, Tauenzienstrasse; 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienstrasse; Th. Trautwein, Scheitniger- 
strasse; Bruno Voigt, Herrenstrasse. 

In Liegnitz: E. Adolph, Oscar Theberius, A. W. Mossner, J. 
Schmidtlein; in Oppeln: Th. Konietzko; in Ohlau: W. v. Mayer's 
Nachf.; in Jauer: F. W. Hoppe; in Goldberg i. S.: J. Schubert; 
in Freiburg .: M. Waldmann; in Friedeberg a. du.: Gustav 
Diessner; in ffenberg l. S.: Ed. Neumann; in Naumburg a. Qu.: 
Rob. Effmert; Görlitz: Hugo Wolff; in Bentschen: A. Wolter; 
in Glogau: Ro Jauder; in Löbau: Albert Zabel: in Bautzen: 
Johann Wannack; in Sommerfeld: F. E. Martin, Jul. Knöfel; in 
Guben: Gustav Neumann; in Zittau: Carl Manke; in Gnadenberg: 
Julius Schubert, A. Haugk; in Wohlau: Rudolf Zinsch; in Forst 
l. L.: Th. Jaenicke; in Cottbus: HI. Nietert, J. G. Schüssler; in 
Bunzlau: Rud. Franz, Carl Krause; in Frankenstein l. S.: Paul 
Tschoetschel, Moritz Wolf; in Hirschberg: Paul Spehr, Emil & Mejer; 
| in Fraustadt: J. G. Grossmann seel. Söhne: in Grünberg i. S.: E. 
Th. Frank, Ernst Kauschke; in Crossen a. 0.: H. Bamler; in 
Zobten a. B.: R. Gühmann; in Löwenberg i. S.: Aug. Schuster; 
C. W. Zimmer; in Poln.-Wartenberg: J. G. ittrich; in Herrnstadt: 
J. Maennig; in Striegau; W. Bartsch; in Warmbrunn: G. H. Voigt. 


F 7 


do. do. | x 
Veni. Prabr. all. 3% [862% b b. 
do. 


ER, 


2 — BoR: Lor 113 


en zu billigen Preiſen auf das 
Breslau, n 35. 


aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle 
in Berlin halten wir in allen 
5 Größen porräthig. 3] 


Heinrich & Otto, 
ren N 


Gartenzäune, 


Thore, Grab 1 von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 


Jochen das Special⸗ 30 gi bon 
182300 M. G. 
Matthiasſtraße 260 u. 28a. 


— 2 Ju verkaufen: 1328] 
7 elegante hellbraune 
69 . ne Wallache, 


de giteres Gr. 1 Domfrei⸗ 
heit Nr. 5, 1 Treppe 


— TRETEN TEETEEREE 
Stellen-Anerbirten und 
Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
ine anſtändige Dame Bm bei 
einem Wittwer, wo fie die Er: 


iehung der Kinder leiten, der Wirth⸗ 
ſchaft vollſtändig vorſtehen kann, Stel⸗ 


lung. Offerten beliebe man an die 


4 5 der Breslauer Zeitung 
24. d. Mts. unter H. B. Nr. 11 
15 ſenden. 12301 30] 
Fides ein in der EEE zu errichten: 
Pus:, Weißwaaren⸗ und Po⸗ 
en Geſchäft wird eine tüchtige 
Directrice für das Putzfach und eine 
Verkäuferin, die zugleich der Weiß⸗ 
waaten Confection vorſtehen kann, per 
Mitte Auguſt oder Anfang Septem⸗ 
ber c. da engagiren geſucht. Offerten 
unter C. 40 40 poste rest. Breslau. 


Ein Buchhalter 


ſucht bei tan 9 Anſprü⸗ 


chen am hieſigen Platze En⸗ 

1 efällige Offerten 
D. 14 Expedition d. Bres⸗ 

lauer Zeitung. 17127 


Für eine Weingroßhandlung 


5 nach außerhalb wird ein junger 


Mann der auch mit den Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut iſt, ſofort reſp. 
per 1. October er. geſucht. Be⸗ 
werber wollen Adreſſen sub R. F. 3 
nebſt curriculum vitae ſowie Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung ab⸗ 


beben. 197) 5 | 


inländische r 
Amtl. Cours. 


rss, cons. Anl. |44 | 106 B. 


do. Anlei 
do. er 
St. -Schuldsch, ; 


d0.Präm. -Anl. 
Bres. Stdt.-Obl. 


‘do. Lit. A 3% 85 
do. do | 96,8 
lo. do 4 101% bz 
do. Lit. B 4 1A 
do. Lit. C. 4 1.968, 11.968. 
do. do. 44 101%, ®. 
do. (Rustical) 4 195% an: 95% 
do, do. 4 101% B. 15 
Pos.Crd.-Pfäbr. | 4 |96% tz 
1 Prov.-Obl. 5 
entenb. Schl. 4 0 bzB, 
do. Posener | 4 
Behl. Pr, e 8 91% bz 
. Bod.- Gd [4% 95 J d 


do, 5 994 92 


do. 
Ooth. W 


e Fonds, 
ged. (1882) 6 — 
Be. 
agen ente 5 — 
Italien. do. 5 3 
est. Pap.-Rent. 4½ 637 6. 
do. Silb-Rent. 2½ 1,68% d. 


do. Loose 1860 |5 105 ½% B 
do. do. 1864— A 

2 Foln. Liqu.-Pfd. 4 684 6 
do. ragt 14 „| 
do. 2 


Warsch.⸗Wien 5 + 
Turk. Anl. 1865 5 — 


—— 3 ——2 einsieer 
infändische Eisenbahn - Stammactlen und Stemm- 


Prlo ritkinantien; 
Br.Sehw.-Frb. 4 .|101 1 
do. neue 5 
Wberschl. ACD 3 1004 & 
do. B. 3 
do,. D. n. Em. — 152 be [b26 
. 0 -U.-Eisenb. 4 3194194, 19 


1 


B.-Warsch. do, |. 


“allen. Größen übernehmen und 
rillanteſte aus Härtter & har 


Zur Beachtung! 


Ein junger Mann von Bench men 

Aeußern, Speeeriſt, ſucht Ste 

baldigen Antritt. 
ütigſt unter Chiffre C 
zrie ee der Breslauer 


junger Mann, militärfrei, mit 
ee Fabrikationszweigen 

2 515 noch activ, ſucht per 1. 

Stellung als 

in einer Fabrik, ganz gleich 145475 


Offerten bittet man unter 
A. 905 15 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zu ſenden. 


Einen Commis 


fürs Lager, der in unſerer Branche 
oder in Ledergeſchäften ſervirt hat, 
5205 Bi zu baldigem Antritt 455 


Julius Glaß & Co., 
Gamaſchenfabrik, Breslau. 


Ein im Puddel⸗ und 
Walzwerkbetriebe erfahrener ener⸗ 
iſcher Betriebs Ingenieur, 
isber nur in größeren Werken 
und Weſtfalens 
thätig, mit der Blech⸗, Schienen⸗, 
on⸗, Stab: und 
abrication vertraut, 
tützt auf beſte Referenzen und 
ſeine Stellung, a u 


Die Leitung eines tleineren 
Werkes zu übernehmen würde der 
Vorzug gegeben. 

Gefällige franco Offerten be⸗ 
liebe man sub chiffre H. 258 
an die Annoncen⸗Expedition 
von e 1 Breslau, 


Ein Bautechniler 
ewandter Zeichner, ſucht Ste we 


dreſſen erbeten unter E. 
restante Groß⸗Strehlitz OS. 


ung zum 
2785 wolle man 
R. 13 im 


Zeitung 
71¹ 


(nindeſtens A biowärung der 1 


Klaſſe einer 
Zuverläſſigkeit im Rechnun 


und Verwaltungs 
uchhalter 


bildung und bisherigen 


findet gutes Unterkommen bei 
— Keil in Neumarkt i. ee 


lihrmacher⸗ Gehilfe, 
welcher ſelbſtſtändig 
Stande iſt, womögli 
findet dauernde Beſchäftigung. 
F. Breuer, Uhrmacher. 
Ratibor, Ring 7 und Holzplatz 6. 


ur ein Tuch⸗ und Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft a Se 0 
wird ein tüchtiger Zuſchneid 
ſucht, der bereits in einem ſolchen 
ſchäft längere Zeit thaͤtig war. 


der Bresl. Ztg⸗ abzugeben ; 


eineiſen⸗ 
ucht ge⸗ 
O Ai 


[ 5 fürs Cigarren 


N Wet peel e Steinkohlen⸗ Berge] 
werks⸗Geſellſ aft iſt die Stelle eines 
techniſchen Secretärs 
e ⸗Secretär) des Directors 


erfordert . theoretiſche Vorbildung im Bergfache 
ergſchule), Gewandtheit und 

n in Correſpondenz mit 
den Behörden, gute Hand chrift ꝛc. ꝛc. Dieſelbe iſt eine geachtete und gut 
falarirte, und kann gleich angetreten werden. 
uſicherung ſtrenger Discretion wolle man Meldungen mit A 
der bee derigen We Alter, Familie und Confeſſio 
Wirkſamkeit sub H 41724 an die 
tion von Haaſenſtein & Vogler in Köln gelangen laſſen. 


iger Seife und 


Für ie Brennerei zu Schma ; 
Schl., mit einem Betrie 

000 Quart täglich, Helle 
pparat, wird e 


ER e 


zum baldigen Antritt geſucht. 
H. Gr 


in verheiratheter Bacher cr 
walter, der auch mit der Oeco⸗ 
nomie vertraut iſt und dem die beſten erbeten. 


137 


1 


r 


en, 


— 


SSE 28 28 88 
. 


"w ww 


SEE RR a8 
Bon. 


do, 8l.-Prior. 5 118% eh | 5 


Bureau⸗Vorſteher! 


Ein nachweislich in jeder Beziehung 
HL? geſetzkundiger R.⸗A.⸗Secretär 
ſuch Er dauernde Stellung. 
ferten rd Nr. 5 an die 


0 wird ein „erfahrener 


derkführer, 


Fabrik von kleinem Ei⸗ 
iſenbahnen und Eiſen⸗ 
beiten, für Zuckerrafſinerien, 
zu La und genaue Caleulationen 
Nane im Stande wäre. 
n bei weich & 

arſchau. 1251] 


Sechs fag 
Kupferſchmiede 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
Wotur eben ſo gen ordentliche 
Lehrlinge Aufnahme bei Herrmann 
Stock in Czempin, r. Poſen. 11288] 


Freiburger. 


8 
do. Lit. G. 


Oberschl. Lit. E. 
do. Lit. Cu. D. 
do. 1873.5 


do. Ns. Zwb.. 


do NeiescBriog 
Cosel-Uderbrg. 


do. eh.St.-Act. 


* Oder-Ufer 


erg Halles; 
Carl. Ludw.-B.. 18 5 Gr 
Lombarden . 
Oest. Franz. Stb. 
Rumänen$t.- A. 
do. St.-Prior. 
Warsch.- 


Ausländische Eispubanm-Prieritäts- eee 
Kasch.-Oderbg. 5 


Wien. 


do. Stammact. 


Krakau- O. S Ob. 


do. Prior.-Obl. 


Mähr. - Schles. 
Contral-Ptior. 5 
— — UUP é m 


Bres. Bürsen, 


Maklerbank 
do. Cass enver. 
do, Discontob. 
do., Handels- u. 

Entrep.-G. 
do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechgl.-B. 


Ostd. Bank. 


do. Prad.-Bk, 


Pos,-Pr.Wchalb 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Banker, 


do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 


do, ee 
Oesterr. Credit 
Oberschl. 25 
Obrschl. Ord.-V. 


Lrrantworlli ber Nevacteur Pr. . Ind von Graß, Bart me 3 dend ® Friedrich) in Brezlau. 


ank 


201] 


xped. Rechnens und 


rtigen 


205 


D. Lewy, vorm. Gra Graefe & Co. & 


Lehrlilgs⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con: 
fectionggeichäft Pen ich einen Lehr⸗ 
ling mit guter Schulbildung 

J. Se ten in Schweibnig. 


Breslauer | Börse vom 15. Juli 1874. 


Inländische ee leer 


Fei „ FEE 


D 


22 * 


—— —2 u — —T— 2 2 


Lehrling, 


Be zur Seite jtehen, ſucht bald „Din Sohn achtbarer Eltern ſucht in 

er 1. October Stellung. Ein e eee l gehr. 
„Offerten unter F. S. 100 poste 

Msn restante Öleiwib, [6517 


(Sin junger Mann (verheirathet), ver] 667 
en und era Sprache 

mache, ſſowie auch des 
Schreibens kundig, wünſcht Stellung 


als Auſſeher ꝛc., 


ung im Bureau. Die 
ker — Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

O — unter M. P. 460 
5 — rest. Beuthen OS. werden 
e bis zum 1. Auguſt 145 1 


Ein Lehrling 


für n zum 11 


ladustrie- und diverse Antlon. 
Nichtamtl. C. 


Bresl. Act.-Ges. 
1. Möbel 

do, do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 

do. Börsenact. 
a0 Malzactier 
0, Spritactien 
agenb.G, 

r 
Laurahfitte .. 
Moritznütte 
Obe. Eisb.-Bed. 
Oppeln Coment 
Schl. Eisengies. 
do. Feuexvers. 
do. Immob. I. 
do- do., II. 
do. Kohlenwk. 


do. Lebenvers. 


do. Leinenind, 
do, Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act, 
do. do. St.-Pr. 


Sil. (V. ch. Fabr.) 4 
Ver. Oelfabrik. 4 


Vorwörtshütto. 


Ducaten 

20 Fre. Stäcko 
Oest. Währung. 
öat. Silberguld. 
do. 4 Gulden. 
fremd. Banknot 
einlösb. Leipai 
Russ. Bankbill. 


Wechsel- Course vom 15 Juli 
Amsterd. 250 fl. 370 Ik S. or bz 
do; 15 Kr 


dv. 

Beig. Atze 
Fe 
London 11. Bir 

de: 


Paris 300 5.5 
Wasch 1008. R 


8 1 5 150 fl. 


do, 


Zum baldigen Antritt ſuche ich für 
mein nen Leh 


einen E 


ne mit guten 111 50 en und ei 


tüchtigen C 
pr. 1. are er. 
A. Merkel in weed 


zu arbeiten im n Knabe rechtli 
Rane ſpricht, Ei ea den 
ſitzt, kann in meine 
Schnittwaarenbandlu 


Cehrlin, 


bald eintreten. 
Wilhelm Cohn in Munten 


Ein Lehrling 
geſchäft, der wom 
der polniſchen Spra e mächtig en Ser 


bei gänzlich freier Station und W. 
nung ſofort eintreten 1775 


er 
Cigarten⸗ f , 
Aer Neffe 17. 


ür das Getreide⸗Geſchäft einer grö⸗ 
ßeren 05 . ialſtadt wird ein 
Sohn achtbarer Eltern, mit 
den nöt igen Vorkenntniſſen geſucht. 
Selbitgeichriebene Offerten werden 
unter H. B. Liegnitz poste 7000 


alſtadt als Lehr⸗ 


einer Provi 
ge 7 — bittet 


ling Stellung. 


Für unſere Buch⸗ und 5 
IR nd verbunden mit Papier⸗ 
und Schreibmaterialien: Geſchäft, ſuchen 


einen Lehrling 


zu ſofortigen Antritt 2] 
Kattowitz. Gierth & Weiner. 


eee und 


2 55 
nf IR. 1 


Am Otluw fer 16 
iſt eine elegante, mit allen wirthſchaft⸗ 
lichen Bequemlichkeiten verſehene Woh⸗ 
nung von 5 bi 
oder zum I. October c. zu verm. 


m Wäldchen Nr. 4 iſt der halbe 
erſte Stock pr. 1. Oetz 1 


ua zu vermiethen. 3—4 


— 


3 


— 999 


N 


Fromda Valates 


a na 


Im erſten Stock 9 ir; 


iſt eine he Mitte et I: arterre⸗ a ca. 
vom 1. October für 1 an r ubige 25 „ mit einem grob en ee : 
Miether zu vergeben ni zu Kermieih en. Später 
ftraße Nr. 24. [705] Ka: 10 — 5 155 . un daz a 
— —-n ege en BR in Verbindung ge 

Ohlauerſtraße 53 werden. Dieſelben eignen ſich 5 5 
ſind pr. 1. October die 2. und 3 N Gejchäften. 1573) 
Etage zu vermiethen. [706] überes bei A. Mei. 


Büttnerft. 10/11 it die 2, Etage, In Ohlau 


beit. aus 4 zweifenſtr., 1 einfenſtr. 
Dimmer, Küche, Cabinet ꝛc, fofort oder 

7 iſt ein Haus, pred eine Buntpapier“ 
brik ſich jetzt befindet, eben I eine 


October zu bermiethen. 
Näheres bei L. bei Levi daſelbſt. 
äderer nebſt Laden und Wo 250 
renovirt, per 1. Januar [1298 
bei Adolph Gellhorn. 


Eine ne Wohnung 
zu vermiethen 
re DS. 


in der erſten Etage und eine W 

in der dritten Etage ſind pr. October 
Antonien Straße Nr. 16 900 ver⸗ 

Das zweite Geſchäftslocal in mei⸗ 

nem Hauſe am Ringe iſt ſofort zu 

vermiethen und vom 1. October cr. 


miet hen. 
zu beziehen. 636] 
Moritz En, 


*Kleinburgerſtr. Nr. 47, 
Sommer⸗Wohnungen 


I. Etage, iſt ein herrſchaftliches Suartlel 
im Rieſengebirge. 


beſtebend aus 1 Saal mit Erker 6 
immern mit reichlichem Beigelaß, 

In dem von uns ger ahr * 

erbauten Hotel, benannt: 1233 


e Gartenbenutzung, Gas⸗ 
und Waſſerleitung per 1. October ct. 
le, Hotel 
zum Waldhaus 


zu vermiethen; auch kann auf Wunſch 

Sen und 1 a 

werden. S. Kube 
[687] 


„grober Lagerkellet 


ng 38 zu an I L 


Oberſchle. Bahnhöfe 


„it eine en + aus ar 
ZUrmem J. Cabinet, Küche, Entr 
Sn und vgelaß per gi 95 

> 7 vermiethen. Näheres bei Herrn 

Ed. Scholz, Ohlauerſtraße 9. 1318 binnen 9. [131 


cm aße 11 iſt ein Laden nebſt 
nebſt Comptoir ſehr billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres Earlsſtraße 95 88 
im Cichoriengeſchäft. [526] 


1 Geſucht!! 


wird 5 1.» October c. eine ganz 
elle emiſe mit 3—4 rc 
immern, am liebſten Tauenzien⸗, 
erliner⸗ oder‘ rich⸗Wilhelmſtraße. 
Offerten mit Preisangabe übernimmt |, 

die 18130 der Breslauer Zeitung |. 

unter [209] 


In meinem neu ‚erbauten. Haufe, 


Zimmerſtraße 23, 


ſind per 1. October c. zu vermie hen 
Sämmtliche herrſchaftliche Wohnun⸗ 
geu vom Parterre bis 3. Etage 8 
280 Thlr. ab, 1062 
kleinere 1980 9905 en in 4. Etage 
von 100 bis 1 
Mena bin ii daſelbſt täglich 
von 1012 Uhr anwe BP 


bei Krummhübel 


ſind noch einige ſehr ſchön und com⸗ 
„ fortable eingerichtete Sommerwohnun⸗ 
gen zu vermiethen. 
Die reizende romantische 809 e 1 
Hotels in einem hübſchen e 
ings von Waldpparthien umgeben am 
nach Kirche Wang und dem 
gebirge Ihe bequem mit Fuhr⸗ 
zu erreichen, gewährt einen ans 
855 erfriſchenden und milden 
8 H. 22091 
Brückenberg im 75 Riejengeb- 
Hoch äh 25 U 85 benit 
ocha amen a one en 
Thamm & Nuppert 


Geſchafte [235] 


Geſch 1 5 


em der öſterreichiſchen 
ordweſtbahn, zu jeder Unter: 
nehmung vortrefflich geeignet, 
hauptſächlich für Anfänger der 
Schnittwaarenbranche ein ſicher 
gewinnbringendes Einkommen 
verheißend, da auf dieſem Platze 
He etzt kein feineres Gejchäft 
beſte Ya iſt vom 1. October a. C. 
u vermiethen. Daſſelbe kann 
ann mit Regalien und Gas⸗ 
Einrichtung übernommen wer⸗ 
den. Auskunft ertheilt auf 
i wein Parterre⸗Zimmer, ſep. ue enten e e 


N i unter poste restante Walden⸗ 
1 doaſelbf täglich a e burg . Schl. A. B. 


Haller. 8 


En Nr. 7 find ſofort oder 
October c. zu vermiethen: 
2 herrſchaftl. Wohnungen, Parterre 
und I. ‚Stage, 
2 Ecklade 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markıidegutstiv 


{In Thalern. Silbergroschen und Pfennigen 
pro 100 Kilogramm) 


Waarc feine i mittle ordinar 

Weizen weisser 8122 61 8151-1 Sımı- 

2 gelber 151 —1 8110 Ar 

OBEN i see TI 41—1 61%) — 5 25 T 

14 8 Gerste. uf 1 Tenn Ti 

Br., „nn i 625 615 — 6 5 — 

ene Erbsen oral 61151655 I! # 

42 B. Fuer 

135 0. Notirungen der von der Handeiskammer ernannten Camihlsatu* 

5 "DRG, zur Feststellung der Marktpreise von 
9% be. Raps und Rübsen 
Pro 100 Kilogramm. 9055 in Thlr. Sgr. Pt. 

Raps 0 226776 

f 0 Winter-Rübs e 20 — 7 

95 G. Sommer-Rubsen. „ ((= 

65 G. Dotte nn. 42411 1 

48 Schlaglein .. ng 5 n 


Heu 4353 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Koggenstroh II—II. Thlr. 15 Sgr. 
pr. Schek. à #00 Klier 


— — 


Kündigungs-Preise 


1 für den 16. Juli. 
Roggen 58% Tulr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 62%, 
Raps 85, Rüböl 19 1, Spiritus 26%. 


— Börgenaatiz von Kartoffel- Spirlies. 


Fro 100 Liter 100 & Tralles 100 26% bag. — 6. . 
m dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles24 Tulr. 1 8gr. 4 F. b. 


